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Viele bildschöne Preise 
zu gewinnen: 


Schmuck 
für 
50000 


5A 


orsicht, eine schleichende 
Gefahr bedroht Sie! Die Karies (Zahn- 
fäule) tut erst weh, wenn es für den Zahn 
zu spät ist. 
Gehen Sie zweimal im Jahr zum Zahn- 
arzt, um Ihre Zähne überprüfen zu lassen. 
Beugen Sie vr: ARONAL Vitamin- 
Zahnpasta enthält die lebenswichtigen 
Vitamine A und D und außerdem die 
Wirkstoffe Fluor und Sulforicinoleat, die 
in der Bekämpfung der Karies überzeu- 
gende Erfolge erzielen. 
Entwicklung der gefürcheten Karies (Zahnfäule) 
vom gesunden bis zum infizierten Zahn (Abszeß) 


1 Gesunder Zahn 

2 Beginn der Karies 

3 Fortschritt der 
Karies 


4 Zerstörter Zahn 
(Abszeß) 


EIN WYBERT- 
ERZEUGNIS 









Zähne 
bringen Glück 


Dieses junge Mädchen aus Oklahoma bestätigt 
durch ihr strahlendes Lächeln die Wahrheit des 
indianischen Sprichwortes: „Zähne bringen Glück” 
Sie hat gute, kräftige Zähne, die eine so wichtige 
Voraussetzung für die Gesundheit sind. 

Die Zähne der Naturvölker befinden sich in einem 
erstaunlich guten Zustand. Bei uns dagegen leiden 
90% aller Erwachsenen an der Karies (Zahnfäule). 
Daran ist vor allem unsere verfeinerte vitamin- 
arme Nahrung schuld. 

ARONAL Vitamin-Zahnpasta versorgt Sie mit den 
lebenswichtigen Vitaminen Aund D, die durch das 
Zahnfleisch und die Schleimhäute aufgenommen 
werden. ARONAL Vitamin-Zahnpasta kräftigt und 
reinigt Ihre Zähne und sorgt so dafür, daß auch 
Sie froh und selbstbewußt lächeln können. 


Preis: DM 1.30 - Nur in Apotheken und Drogerien 


DER WUNSCHE 


| Heirat | 


Tierarzt, Dr., ev., 31/ 
1,80, mit aufrichtigem 
und humorvollem Cha- 
rakter, sucht vorerst 
Briefbekanntschaft.Wün- 
sche mir ein liebevolles, 
gutaussehendes und ge- 
bildetes Mädchen aus 
gutem Hause. Natur- und 
tierliebende Eigenschaf- 
ten würden sehr ge- 
schätzt. Ch. 5674. 


Akademiker, Dr., 39/ 
1,83, auffallend gutes 
Aussehen, beste sport- 
liche Figur, in erst- 
klassigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen lebend, er- 
sehnt, da innerlich sehr 
einsam, echte Liebes- 
heirat mit einer jungen, 
gebildeten Dame aus ge- 
sellschaftlich und wirt- 
schaftlich ersten Krei- 
sen. Sie soll ebenfalls in 
Aussehen und Figur wirk- 
lich schön sein, vor allem 
viel Herz und Gemüt be- 
sitzen und besondere 
Liebe zur klassischen 
Musik haben. Wer Mut 
und. Vertrauen zur Ant- 
wort hat, schreibe mögl. 
mit Bild an Ch. 5675. 





Wer will in die Welt mit 

Student, 25/1,86, dun- 
kel (Starkenburg). Sie: 
Constanze, mit Takt, muß 
arbeiten und bummeln 
können. Ch. 5679. 


Amerika: Öberschulleh- 
rer, 34/1,88, ev., musik-, 
natur- und kunstliebend, 
guter Tänzer, reiselustig, 
bis Sommer in Deutsch- 
land, sucht charmante, 
gebildete Dame mit hei- 
terem Wesen. Bildzu- 
schriften erbeten an 
Ch. 5680. 


Suche für meinen Neffen, 
35/1,76, Kaufmann und 
Bauingenieur, sympathi- 
sche Erscheinung, streb- 
sam und sportlich, eig. 
Wagen, nicht unvermö- 
gend, eine charakterv., 
liebenswerte und hüb- 
sche Lebensgefährtin, 
Einheirat angenehm. Se- 
riöse Bildzuschr. (zu- 
rück) erbeten. Ch. 5681. 


Gutsbesitzer, Rheinland, 
angesehene Familie, Aka- 
demiker, 30/1,78, kath., 
gute Erscheinung, sucht 
anmutige, gesunde, 
schlanke, junge Dame 
gleichgestellter Kreise, 
bis 25 J., zwecks Heirat. 
Ganzbildzuschr.Ch. 5795. 


Kaufmann, 36/1,74, ev., 
sucht Bekanntschaft mit 
lebensfrohem, charman- 
tem Mädel zwecks späte- 
rer Heirat. Düsseldorfer 
Raurmn bevorzugt.Ch.5683. 


Ass.-Arzt, NRW, 34/ 
1,70, ev., vielseitig inter- 
essiert, wünscht Verbin- 
dung mit entsprechender 
Dame bis 30. Ch. 5684. 


Schwäbischer Naturwis- 
senschaftler, in guter 
Stellung, doch einsamer 
Gegend, ev., 27/1,78, 
wünscht nette, gebildete 
Dame aus guter Familie 
kennenzulernen. Bild- 
zuschriften erbeten an 
Ch. 5685. 


Akademiker, 28/1,85, 

sucht idealdenkende, 
charmante, gesellschaftl. 
gewandte, esprit- und 
charaktervolle Ehekame- 
radin. Bildzuschriften, 
Ch. 5678. 


(22a): Baumeister, 33/ 
1,68, wünscht auf diesem 
Wege junge Dame mit 
Herz und Verstand, 
schlank, charmant, bis 
25/1,65, kennenzulernen. 
Bildzuschr. an Ch. 5690. 


Junger Polizeibeamter 
möchte zwecks baldiger 
Heirat ein liebes, nettes 
Mädchen bis 26 J. ken- 
nenlernen, das treu sein 
kann und Verständnis 
für diesen Beruf und für 
ein nettes Heim hat. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 5687. 





ni 


Nordrhein - Westfalen: 

Inhaber eines Fachge- 
schäftes, 33/1,68, ev., 
geistig aufgeschlossen, 
sucht liebevolles, gut- 
aussehendes, intelligen- 
tes, ausgeglichenes Mädel. 
Möglichst Bildzuschriften. 
Ch. 5676. 


Kaufmann aus dem 
Rheinland, 42/1,71,kath., 
mit vielseitigen Inter- 
essen, gutem Charakter, 
wünscht die Bekannt- 
schaft einer gutaussehen- 
den jungen Dame. Sie 
soll groß, schlank und 
charmant sein, möglichst 
dunkler Typ. Mit ihrem 
aufgeschlossenen und hei- 
teren Wesen möge sie 
nicht nur dem Haushalt 
vorstehen, sondern auch 
meinen beiden 8- und 
ızjährigen Kindernliebe- 
volle und warmherzige 
Kameradin sein, Bild- 
zuschr. (ehrenwörtlich 
zurück) erb. an Ch. 5677. 


Junger Arzt aus Düssel- 
dorf möchte sehr hüb- 
sche, kultivierte Dame 
bis 24/1,68 kennenlernen. 
Bildzuschr. Ch. 5688. 








Akademiker, eigene Ex- 
portfirma, 30/1,76, gut- 
aussehend, sucht Dame 
bis Mitte 20. Bildzuschr. 
Ch. 5689. 


Architekt, 28/1,78, dun- 
kelblond, gute Position, 
sucht vielseitig inter- 
essierte, gebildete, char- 
mante junge Dame. Bild- 
zuschr. Ch. 5686. 





Braunschweiger, 26/ 
1,69, ohne Auto, kein 
Engel, aber sehr allein, 
sucht Frau. Wunsch: 
Skiläuferin. Ch. 5691. 


Ahoi! Wo ist die unter- 
nehmungslustige Bord- 
frau, die mit einer klei- 
nen Segeljacht in die 
Welt hinaus fahren 
möchte? Kapitän ist 
34 J. und hat nichts als 
sein Schiff und den 
Drang in die Ferne. 
Ch. 5692. 


Akademiker (höh. Lehr- 

amt), Süddeutscher, 28/ 
1,74, kath., elegant, so- 
lide, eig. Wagen, sucht 
charmante, gebildete Da- 
me (20—25 J.) als Ehe- 
gefährtin. Bildzuschrif- 
ten. Ch. 5693. 


Junger Industrie-Export- 
kaufmann, 25/1,65, inter- 
essiert an Sprachen, 
Sport, Musik, großer 
Naturliebhaber, sucht 
liebevolle, treue Lebens- 
gefährtin aus gutem 
Hause, die Sinn für ge- 
pflegte Häuslichkeit und 
ein harmonisches Fa- 
milienleben hat. Zu- 
schriften bitte mit Bild 
(zurück) an Ch. 5694. 


Südwestafrika: Tisch- 
ler (Raumgestalter), 28/ 
1,58, sucht sportliche und 
natürliche kath. Lebens- 
gefährtin. Bildzuschrif- 
ten. Ch. 5695. 


(23): Junger Mann, ev., 
27/1,78, mit eigenem 
Haus und Wagen, möchte 
nettes Mädel kennen- 
lernen. Bildzuschriften. 
Ch. 5655. 


Kaufmann, selbständig, 
44/1,70, ledig, in guten 
Verhältnissen, solide, 
wünscht sich endlich 
eine Frau mit kauf- 
männischen Interessen. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 5656. 


Handwerksmeister 
wünscht nette Dame von 
30—50o J. kennenzuler- 
nen. Ch. 5657. 





Düsseldorfer, 31/1,76, In- 

dustriekaufmann, sucht 
gebildetes, temperament- 
volles Mädel aus gutem 
Hause zwecks späterer 
Heirat. Ch. 5658, 


Dr. med., 34/1,80, dun- 
kel, schlank, sucht junge 
gutaussehende Dame aus 


ebenbürtigen Verhält- 
nissen. Bildzuschriften. 
Ch. 5661. 





Dieses 


u ONSTANDE —... 


BILDBERICHTE 


Überall lauern Gefahren auf un- 
sere Kinder 


Ohne Wasser kein Leben... . . 
Schielkinder lernen richtig Sehen . 


PROBLEME 


Ich heirate meinen geschiedenen 
MORDES EEE a ern. Sa ehe 


Martha Maria Gehrke und Walther 
von Hollander diskutieren: „Wo 


bleibt die Geselligkeit?”..... 


„Was soll ich werden?” Antwort 


auf 1000 Berufsfragen ...... » 


Eine Leserzuschrift zu dem Artikel 
„Ja, so langsam wird man alt” 
aus Heft 2 


Ein Alltagsproblem: Praktische 


Ratschläge für Auktionen... . . 


SERIEN 


Fortsetzung und Schluß unseres 
70. Weltbummelbriefes „Hildesuse 


lief in der Südsee Ski"... ... 


Ich lebte als Mann (8): „Von heute 


an heiße ich George”... .... 
Benimms Benehmen beim Rauchen 78 


PREISAUSSCHREIBEN 


Anzeigenquiz-Auflösung aus den 


Heften 6 und1...... 2... 


Diesmal ist wertvoller Schmuck 


ZU:GEWINNEN.:- = %:.0. 5 Hans un 


Hier finden Sie die Gewinner des 
Schneiderwettbewerbs aus un- 
serem Herbstmodenheft 


SPORT 


In der Sportserie (16) wird dies- 


mal Handball gespielt ..... . 


HAUSWIRTSCHAFT 


Constanzes Leckerbissen bringen 
diesmal Zaubereien aus Suppen- 


nelschresten. 7 m ta, nat 


Auf dem Extrablatt: Was macht 
man mit verregneten Sachen? / 
Über 100 Küchengegenstände — 
alle genormt / So wird Plastik 
genäht / Haushaltstip / Wichtiges 
über Joghurt / Neuheiten: Drei 


Mühlchen:-;, «ur. Sea m Ba 


FILM UND BÜHNE 


„Studentin Helen Willfuer” — im 


Film und im Leben... ..... 





anmutvolle Wesen klingelt 


sanit am rechten Ohr, und sie schlägt 
zum baldigen Lesen Seile 29 vor. 
Denn dort locken viele Preise, die 
leicht zu gewinnen sind. Und be- 
geistert denkt der Weise: Wer für 
Schmuck schwärmt, der gewinnt! Das 
Farbfoto knipste: Norbert Leonard. 


CONSTANZE-MODETEIL 


Zum ersten Male: Die Mode der 


>20 Welt im neuen Sonderheft Con- 


stanze-Mode für Frühjahr/Sommer 
1956. Modelle aus Paris, Rom, 
42 Florenz, New York, London, Berlin .. 66 


Constanze wählt — Sie kaufen! 
Der neue Constanze-Modetip. ... . 68 


Constanze entwirft — Sie schnei- 
dern! Die neuen Tonstanze- 
Schnitte 1956... u. ur 0er Die 70 


SCHÖNHEIT 


Unsere Kosmetik-Seite bringt: 

44 Gymnastik zu zweien / Tip-toppe 
Fingernägel / Haarpflege — prak- 
fisch und gründlich . . ....... 112 


WOHNEN 


Der Schrank wächst allmählich bis 
an die Decke 


Ein kleiner 
schreiben 


Platz zum Briefe- 


KUNST 
. 54 


Modische Frauen aus vielen Jahr- 
HUNdENIOn: . un.er su fan une ken ran 32 


UNTERHALTUNG 


L) 5. Fortsetzung des Romans von 
Hans Heise „Spiel um Sylvia“... 62 


2 Hier beginnt der neue Roman 
. von Horst Plaschke „Der Mann 
MEMErFrauf: ns raue 82 


ZUM ANSCHAUEN 


Lauter falsche Hunde — und ein 
echter 


Anita auf der Treppe... ..... 25 
Mimis Eilbrief an Vati....... 48 


Auf der Constanze-Farbseite: „Im 
Nichtraucher-Abteil” . . ....... 58 


IMMER WIEDER 


Beginn des „Treffpunkt der Wünsche” 
Liebe Constanze-Leserin 
Vertraulich 


sah» 


Constanze greift in den Bücher- 
schrank: 
wachsene 


Karikaturen von Wigg Siegl: Herr 
im Haus ist Muschi... ...... 114 
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Wissenschaftler 
arbeiten für 


Ihre Gesundheit 


In der heutigen Zeit ermüden viele Menschen zu schnell, 
altern vorzeitig, sind nervös und abgespannt. 
Woran liegt das? 


Namhafte Wissenschaftler erkannten die Ursache: 

Die Körperzellen — unsere Lebens- und Kraftquellen — 
brauchen bestimmte Wirkstoffe, um existieren zu können. 
Mangelt es an diesen Wirkstoffen, und das ist in der | 
heutigen Zeit sehr oft der Fall, stockt die Arbeit der Zellen, 
insbesondere die Zellatmung. Als Folge davon lassen 

die körperlichen, nervlichen und geistigen Kräfte 

spürbar nach. Geben Sie Ihren Körperzellen deshalb 
regelmäßig Wirkstoffe. Trinken Sie: 


Täglich Biovital 
für Ihre 30 Billionen Körperzellen ! 


@ Wann braucht man Biovital? 

Bei chronischer Müdigkeit, Nervosität, 
Nachlassen der Spannkraft, Energieverlust, 
Schlaflosigkeit und Blutarmut - 

Nach Operationen, Blutverlust und Infektions- 
krankheiten - Während der Schwangerschaft, 
Stillzeit und im Wochenbett » 

Im Entwicklungsstadium der Kinder. 


@ Wie wirkt Biovital? 


Es versorgt die Körperzellen auf dem Wege 
über das Blut mit lebensnorwendigen 
Wirkstoffen und normalisiert und fördert 

dadurch alle Lebensvorgänge im Körper - 
Es steigert Leistungskraft, geistige und 
körperliche Frische, Selbstvertrauen und 
Lebensmut - Es hilft, Krankheitsfolgen 
und außergewöhnliche Belastungen 
schnell und nachhaltig zu überwinden - 
Es gibt Jugendlichkeit, blühendes 
Aussehen und inneres Gleichgewicht. 


@ Was enthält Biovital ? 
Aktiv-Lecithin - Sechs Vitamine des 
B-Komplexes - Biologisches Eisen - 
Traubenzucker und Fruchtzucker 

und andere lebensnotwendige 







Wirkstoffe und Spuren-Elemente. 


Deshalb für Mann, Frau und Kind: 


„ [leiste 
Lbeaigink lebens-Elixir 


DM 4,35 

und DM 7,80 

in allen Apotheken 
und Drogerien 


DR. SCHIEFFER ARZNEIMITTEL-GESELLSCHAFT MBH & CO - KÖLN 


6107 


Ebhz W 256 


„Schau, diese schöne Waschmaschine 





hat Vati meiner Mutti gekauft...” 
„Prima .....das ist ja eine AEG!“ 


Seitdem die AEG-Waschmaschine im Hause ist, 


hat Mutti viel mehr Zeit für uns und auch für sich selbst. — 

Mit der AEG-Waschmaschine läßt sich alles in der Wohnung waschen. 

Kein Streit mehr um die Waschküche, denn Sie können 

waschen, wann Sie wollen — 

sind völlig ungebunden in Ihrer Zeiteinteilung. 

Selbst große Körbe voll Wäsche wäscht 

die AEG-Waschmaschine schnell und mühelos. 
Diese fortschrittliche AEG-Waschhilfe können auch Sie sich 

— auf bequeme Teilzahlung - sofort leisten! 

Zwei aus der Serie der AEG-Waschmaschinen und -Schleudern: 








AEG-Waschmaschine 
Deutsches Bundespatent Nr. 915205 
Mit Beheizung und Wringer 























AEG-Wäscheschleuder 


om I90.- 


Ohne Wringer DM 70.-, ohne Beheizung DM 60.- weniger 


» Schon mit einer einzigen Laugenfüllung schafft sie spie- 
e eines 4-5 Personen Haushaltes 


lend die Wochenwäs 
>» Waschbehälter aus dauerhaftem 


p Weltbekanntes Wellenrad-System 

» AEG-Spezialmotor für Waschmaschine 

» AE6-Heizelement - millionenfach bewährt 

> Automatischer Zeitschalter mit Präzisions-Uhrwerk 
» Eigener Schalter für Heizung - Signallampe 

» Gehäuse laugen- und hitzebeständig emailliert 


» Geräuscharmer, ruhiger Lauf 
®» Rundfunk-störfrei 


AEG-Wringer: Versenkbar - Große Wringleistung - 


Automatische Druckregulierung 


NIROSTA-EDELSTAHL 


die ideale Ergänzung zur 
AEG-Waschmaschine 


> Schnelles, schonendes und gründliches 
Schleudern und Vortrocknen 

b> Vollautomatische Bremse 

b» AEG-Universalmotor 

®> Motor und Trommel elastisch auf- 
gehängt, dadurch gute Standfestigkeit 

® Glattwandige Vollkupfertrommel 

> Eingebauter Schalter 

> Gehäuse elfenbein emailliert 


» 390.- 


® Rundfunk-entstört 


AEG-Wäscheschleuder 
rundes Gehäuse . 


. DM 298.- 


Einfache Wartung - Leicht transportabel — Geringer Raumbedarf — Auch in Küche 
und Bad aufstellbar - An jede Schukosteckdose der Lichtleitung anzuschließen - 
AEG-Garantie- und Kundendienst — Teilzahlung bis zu 24 Monatsraten 





Getrennte Zeit- und Heizungs- 
schalter, dadurch Heizung auch 
während des Waschens @ Auto- 
matischer Zeitschalter: Ideale 
Kombination von Präzisions- 
Uhrwerk und Elektrotechnik 





AEG-Spezialmotor @ Unver- 
wüstlich @ Einfache Konstruk- 
tion @ Keine Wartung @ Seit 
Jahren in vielen Hunderttau- 
senden von AEG - Waschma- 
schinen hervorragend bewährt 





AEG-Istra-Heizstübe aus nahtlos 
gezogenem Kupferrohr @ Hoher 
Wirkungsgrad @ Lange Lebens- 
dauer @ Direkte Beheizung der 
Waschlauge durch zweckmäßige 
Anordnung des Heizelementes 


al 3 BRPRENEDTE FE 


Der Briefträger ist immer sehr er- 
leichtert nach einem Constanze-Besuch: 
Unsere Leserpost zwingt den guten 
Mann oft in die Knie. Unter den kilo- 
vielen Briefen, die uns täglich er- 
reichen, sind seit Jahren ständig An- 
fragen in Berufsangelegenheiten. Junge 
Leser und Eltern weihen Constanze in 
Berufssorgen ein und bitten um Tips 
für die Berufswahl. Mit Antworten 
aus dem Handgelenk ist den Rat- 


suchenden nicht gedient, zumal fünf- 
zig von hundert noch gar nicht wissen, 
welchen Weg sie einschlagen sollen. 
Unsere Hildegard Plambeck grübelt 
oft über 


Auskunft nach. Auf 
dem Foto links hat sie 
sich einen besonders 
schwierigen Fall vor- 
genommen. Kürzlich 
erhielt sie folgenden 
Brief: „Wir sind beide 
neunzehn Jahre alt 
und seit einem Jahr 
{ bei derselben Firma 
| N N als Büroangestellte tä- 
El tig. Wir lieben den 
Sport und haben schon an einem Kurs 
in Judo teilgenommen. Seit längerer 
Zeit interessieren wir uns für den Be- 
ruf der Kriminalbeamtin, und wir wä- 
ren Ihnen daher sehr dankbar, wenn 
Sie uns mitteilen könnten, welche Aus- 
bildung man brauct, um Kriminal- 
assistentin zu werden. Können Sie 
auch etwas über die späteren Ver- 
dienstmöglichkeiten sagen?“ „Pl" tippte 
zurück: „Sie haben sich ja allerhand 
vorgenommen! Hoffentlich machen Sie 
sich keine falschen Vorstellungen: der 
Beruf der Kriminalbeamtin ist schwer 
und verantwortungsvoll. Die Aussich- 
ten gelten als ‚mittel‘, die Verdienst- 
möglichkeiten sind bei Eignung und 
Aufstieg recht gut. Die Ausbildung 
dauert ziemlich lange und setzt das 
Examen einer Wohlfahrtspflegerin, 
Jugendleiterin oder Volksschullehrerin 
voraus. Dann geht es für sechs Mo- 
nate auf die Polizeischule, nach vier 
Jahren Dienstzeit kommt der eigent- 
liche dreimonatige Lehrgang für die 
weibliche Kriminalpolizei. Wir raten 
Ihnen, sich an die Soziale Frauen- 
schule in Stuttgart, Silberburgstr. 23, 
zu wenden. Mit zwanzig Jahren und 
Mittlerer Reife können Sie dort an- 
fangen.“ Wenige Tage darauf bedank- 
ten sich die beiden Leserinnen für die 
Auskunft: „Wir waren angenehm 
überrascht, daß Ihre Antwort den rich- 
tigen Weg gewiesen hat. Jetzt können 
wir's ja verraten: wir wollten Ihnen 
mal auf den Berufszahn fühlen, denn 
wir sind keine neunzehnjährigen Büro- 
angestellten, sondern schon rund zehn 
Jahre älter und seit nahezu fünf Jah- 
ren im Kriminaldienst tätig.“ Wenn 
Sie mehr über unsere Berufsberatung 
lesen wollen, schlagen Sie doch gleich 
mal die Seiten 44 und 46 auf: dort fin- 
den Sie einen interessanten Querschnitt 
durch die Berufswünsche der Vier- 
zehn- bis Zwanzigjährigen von heute. 
*+ 


eine 





Dawir gerade von Wünschen sprechen 
— können Sie auch an keinem Ju- 
weliergeschäft vorbeigehen, ohne mit 
den funkelnden Kostbarkeiten im 
Schaufenster ein bißchen zu lieb- 
äugeln? Da sind die Ohrringe, die man 
schon lange haben möchte — da liegt 
das Armband (Gold auf blauem Samt- 


kissen!), das einem fehlt... oder ein 
Ring... oder eine Kette... Daß schöne 
Frauen und schöner Schmuck zusam- 
mengehören, ist ja nicht nur eine 
Reklameformel! Der Dichter Rudolf 
G. Binding hat sogar einmal ein 
Gedicht über eine Dame geschrieben, 
die er in einem Juweliergeschäft 
beobachtete. Das Gedicht beginnt: 
„Eine schöne Fraue sah ich fischen 
lustvoll in den Ringen auf den Tischen 
eines Juweliers ...“ Allen denen, die 


auch gern einmal „lustvoll fischen“ 
möchten, werden in diesem Heft 
goldene Brücken gebaut: beim gro- 


ßen Schmuck-Preisausschreiben der 
Schmuckgemeinschaftswerbung e. V. 
Erster Preis: Schmuck im Wert von 
3000 Mark — der Gewinner darf sich 
aussuchen, was er möchte! Insgesamt 
ist Schmuck im Wert von 50 000 Mark 
zu gewinnen. Wollen Sie bei dieser 
schmucken Sache nicht mitmachen? 
Dann schlagen Sie schnell die Seiten 
29 bis 31 auf, da glitzern Ihnen die 
Rätselfragen schon nur so entgegen! 


* 


Rätselhaft wird's auch im nächsten 
Constanze-Heft zugehen. In Nummer 6 
startet zum drittenmal ein großes 
Touropa-Ferienpreisausschreiben, bei 
dem es wieder wunderbare Reisen und 
herrliche Zeiß-Ikon-Kameras zu ge- 
winnen gibt. Alle Reiselustigen: bitte 
Koffer und Bleistift klarmachen! Die 
Rätselreise soll diesmal kreuz und 
quer durch Europa gehen. In Heft 6 
finden Sie dann noch die Auflösung 
eines anderen 'Preisausschreibens: „14 
Stars und ihre Steckbriefe“ geben sich 
Ihnen zu erkennen. (Im Constanze- 
Heft Nr. 24/1955 wurden sie Ihnen 
vorgestellt.) Haben Sie mitgerätselt? 
Star(r) vor Freude werden Sie sein! 


* 


Das größte Preisrätsel des Lebens sei 
die Ehe, behaupten manche (Ehe-) 
Leute. Leider wird es oft vollkommen 
falsch gelöst. Auch von dem netten 
jungen Paar, das Sie in Constanzes 
neuem Roman kennenlernen werden. 
Dabei lieben die beiden sich im Grunde 
trotz aller Kabbeleien. Aber „er“ hat 
einen ebenso fürchterlichen Dickkopf 
wie sie. Außerdem ist er stolz. Und 
sie auch. Und dann kommen die klei- 
nen, mittleren und riesengroßen Miß- 
verständnisse. Aber das lassen Sie 
sich von Horst Plaschke erzählen. Er 
ist der Autor des Romans „Der Mann 
meiner Frau“, der auf Seite 82 beginnt. 
Glauben Sie nun aber bitte nicht, daß 
solche Ehen, wie Horst Plaschke sie 
schildert, nur in Romanen vorkom- 
men. Constanze hat ein paar Berliner 
Standesämter besucht und dabei fest- 
gestellt, daß es im wirklichen Leben 
mindestens so verrückt zugehen kann 
wie im Roman. Es gibt aber zum Glück 
noch was anderes — im Leben und im 
Roman: das Happy-End. Dieses Happy- 
End kann zum Beispiel darin bestehen, 
daß man seinen geschiedenen Ehepart- 
ner zum zweitenmal heiratet. Auf den 
Seiten 19 und 72 finden Sie „richtige“ 
Ehepaare, die es so gemacht haben. 
Und sie fuhren gut dabei! Eine ebenso 
pannenlose Lebensfahrt wünscht Ihnen 
für aile Tage Ihre 





CONSTANZE können Sie natürlich auch im Ausland haben — und zwar zu folgenden Preisen: 
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Außerdem ist Constanze erhältlich in: Abessinien, Ägypten, Chile, Columbien, Cuba, Cypern, 
Dominik. Republik, Ecuador, El Salvador, Guatemala, Honduras, Indien, Irak, Japan, Jordanien, 
Libanon, Libyen. Mexiko, Pakistan, Port.-Afrika, Südwest-Afrika, Syrien. 


DIEB WU.N. SCHE 


Fortsetzung von Seite 2 


Kaufmann, 32/1,73, gut- 

auss., großzügig, sehr an 
seinem Betrieb inter- 
essiert (roo Mitarbeiter), 
mit größerem Vermögen, 
moderner Wohnung, eige- 
ner Jagd, sucht ge- 
schäftstüchtige, nette 
junge Dame, nicht unter 
22 J., aus gleichen Ver- 
hältn n, die hoffent- 
lich nicht nur amüsiert 
liest, sondern diesmal 
auch schreibt. Bildzu- 
schriften Ch. 5659. 








Kölner, 52, kath., ver- 
mögend (Sägewerk), 
sucht ebensolche stille 
Frau bis 35 J. zwecks 
Heirat. Bildzuschriften. 
Ch. 5663. 


Dipl.-Ing., N.R./W., 28/ 
1,83, kath., blond, 
wünscht ausführl. Bild- 
zuschr. von natürlichem, 
blauäugigem Mädel mit 
dezentem Chic und Sinn 
für Architektur, Kunst 
und Musik. Ch. 53664. 











Student (Technische 
Hochschule), 271,75, 
kath., dunkelblond, 


sportlich, möchte junge 
Dame mit viel Charme 
und Esprit, aus gutem 
Hause zwecks Heirat 
kennenlernen. Bildzuschr. 
erbeten an Ch. 5665, 





Volksbankdirektor, Ba- 
den, 54/1,70, Witwer, 
schlank, sportlich, sucht 
nette, schlanke, häus- 
liche, anhanglose, ev. 
Dame bis 38 J., aus guten 
Verhältnissen. Nur Bild- 
zuschr. erbeten an 
Ch. 5666. 


NRW: Promovierter Ade- 
liger, 27 J., gutauss,, 
Wagen, sucht geistvolle, 
charmante Dame. Bild- 
zuschr. Ch. 5667. 





Kaufmann ıit höherem 

Einkommen, in Süd- 
westdeutschland, in 
seriösem eigenem Unter- 
nehmen tätig, 30/1,78, 
ev., lebensfroh, gute Er- 
scheinung, sucht die Be- 
kanntschaft einer char- 
manten, charakterlich 
wertvollen, intelligenten, 
schlanken, gutaussehen- 
den jungen Dame bis 
25 J., aus guter Familie. 
Ganzbildzuschriften er- 
beten an Ch. 5668. 


Raum Köln: Junger Mann, 

25/1,73, blond, mit klei- 
nen Fehlern, im elter- 
lichen Betrieb (Tank- 
stelle und Automobil- 
handel), sucht die Be- 
kanntschaft einer jungen 
Dame, nicht unter 2ı J. 
Zuschriften mit Bild an 
Ch. 3669. 





Buchhändler, 31/1,78, in 
leitender Position, sucht 
gebildete Dame zwecks 
Heirat. Zuschr. an 
Ch. 5670. 





Holländer, in Deutsch- 
land geboren, 31 J., groß, 
gutauss., aus gutem Hau- 
se, sucht deutsches Mädel 
bis 30 J. (Bild-)Zuschrif- 
ten (zurück) Ch. 53671. 


Diplom - Bauingenieur, 

39/1,82, NRW, kath., 
schlank, warmherzig, ro- 
mantisch, sympathisch, 
Angestellter, Haus, Wa- 
gen, möchte anmutiger, 
schlanker, heiterer, na- 
türlicher, zärtlicher, 
häuslicher Lebensgefähr- 
tin sein Herz schenken 
und sie sehr glücklich 
machen. Bildzuschr. er- 
beten an Ch. 5672. 





Industriekaufmann, 4ı/ 

1,76, Hausbesitz, Auto, 
Barvermögen, schuldlos 
geschieden, zwei ver- 
sorgte Kinder, 14 und 
12 J., sucht zwecks Hei- 
rat gesunde, gutauss. 
Dame mit Herz kennen- 
zulernen. Bildzuschr., die 
sofort beantwortet wer- 
den, aus dem Main- 
Rhein-Gebiet erbeten an 
Ch. 5673. 


Fortsetzung 


Südwestdeutschland: 

Junger Textilfabrikant 
u. Modefotograf wünscht 
sich bildhübsches Foto- 
modell bis 26 ]J. Am 
liebsten Mannequin, Fo- 
tografin, Direktrice. 
Ganzbildzuschr.Ch.5662. 


Kanada: Elektrotechni- 
ker, 27/1,68, Österreicher, 
wünscht nettes Mädel 
kennenzulernen. Bildzu- 
schr. erbeten an Mr. 
Frank, Box 482, Kitimat 
B.C., Canada. 


Südwestafrika: Welche 
junge Dame hat Lust, 
mit mir zwecks späterer 
Heirat in Verbindung zu 
treten? Bin 26/1,71, ev., 
nicht unvermögend, auch 
leidlich gebildet, vorteil- 
haftes Aussehen und an 
genehmes Wesen, so sagt 
man. Bin in guter Posi- 
tion an der Küste von 
Südwestafrika tätig. Su- 
che: Junge Dame mit 
Herzensbildung und Sinn 
für alles Schöne. Ver- 
mögen erwünscht, aber 
nicht Bedingung. Wirk- 
lichkeitsnahe Bildzuschr. 
bitte per Luftpost an: 
Joachim Hok, P. O. 
Box 44, Swakopmund, 
SW. A; 


Westberlin: Junger Be- 
amter sucht Partnerin 
bis 25 J. Ch. 5660. 


Wiener, 34/1,83, in Ka- 
nada lebend, gutausse- 
hend, ehemaliger Offi- 
zier, gute Position, Bau- 
ingenieur, sucht Ehe- 
partnerin. Bildzuschr. 
(zurück)erbeten.Ch. 5778. 


Australien: Fotograf, 38/ 
1,72, in guten finanziel- 
len Verhältnissen in ei- 
nem Vorort von Sydney 
lebend, mit Deutsch- 
kenntnissen, möchte cha- 
raktervolles deutsches 
Mädel, 26—29 ]J., blond, 
mit Sinn für Häuslich- 
keit, zwecks Heirat ken- 
nenlernen. Gern Foto- 
grafin, die beim Exi- 
stenzaufbau helfen wür- 
de.Bildzuschr.erwünscht. 
Ch. 5779. 





Kanada: Techniker, 33/ 
1,70, in guter Stellung, 
sucht gutaussehende, 
schlanke Dame, 20—30, 
die schon in Kanada ist 
oder beabsichtigt, einzu- 
reisen. Interesse für net- 
tes Heim, Familienleben, 
Sportwagen erwünscht. 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 5780. 






Technischer Betriebs- 
leiter in Südamerika 
(gesundes Klima), schuld- 
los geschieden, 45/1,72, 
reise-, natur- und kunst- 
liebend, sucht passende 
Dame zwischen 30—40, 
vollschlank und mit zärt- 
lichen Wesen, zwecks 
baldiger Heirat. Bildzu- 
schr. erbeten. Ch. 5781. 





Kanada: Rheinländer, 25/ 
1,77,kath., Nichtraucher, 
Elektriker, wünscht na- 
türliches Mädel kennen- 
zul. Bildzuschr. (zurück) 
Ch. 5782. 





Holländer, 36/1,80, gut- 
aussehend, nicht unver- 
mögend, seit fünf Jahren 
in Südafrika in guter 
Stellung, sucht Lebens- 
gefährtin. Kennenlernen 
bei Europa-Urlaub im 
Mai 1956 möglich. Zu- 
schriftenerbittetH. Rom- 
berg, P. O. Box 540, Ger- 
miston, South Africa. 


Österreicher in Süd- 
amerika, 32/1,68, sucht 
Bekanntschaft. Vielsei- 
tige Interessen, vor allem 
Fotografie. Luftpost: 
Sr. Carlos, Apartado 
Este 5390, Caracas/Vene- 
zuela. 


Kanada: Zwei junge Män- 
ner wünschen Briefwech- 
sel zwecks späterer Hei- 
rat. (Englisch nicht er- 
forderlich.) Bildzuschr. 
erbitten G. Peschke (25/ 
1,70), G. Michaelis (28/ 
1,73), P. O. Box 369, 
Greenwood Hotel, Alber- 
ni, B.C., Canada, 


auf Seite 11 










Eine Zahnereme 
neuer Art 


- eine kreidefreie Zahnereme — 


für strahlend weiße Zähne 


Welch eine Wohltat für die Zähne — eine Zahncreme völlig 
frei von Kreide! Wie leicht, wie cremig sie schon aus der 
Tube gleitet. Das ist nicht einfach eine Zahnpasta, das ist 
tatsächlich eine Zahncreme. Sie merken das sofort: Ganz zart, 
ganz sanft löst Pepsodent — wie immer mit Irium — alles, 
was die Schönheit Ihrer Zähne trübt. Dabei spüren Sie ein 
köstliches, nie gekanntes Gefühl kühl-perlender Mund- 
frische. Und der Erfolg? Strahlend weiß sind Ihre Zähne, 


sie könnten gar nicht weißer sein. 


Strahlend weiße Zähne mit dem neuen 


20SOHEHL 


Pe 2510 





Wie es strahlt und sprüht und leuchtet — als läge Sonnenschein 
darauf. Dieser Glanz bezaubert alle. Man muß sich ganz einfach 
darin verlieben — so schön wird Ihr Haar durch Elidor Shampoo. 


Und das ganze Geheimnis? 
Nur 1x waschen, ohne Nachwäsche. 


So pflegen Sie Ihr Haar schonend 
und liebevoll. Und fast wie von 
selbst gleitet der Kamm durch 


> 


Klidor suımroo 


für Ihre schönste Haarwäsche 


Ihr seidiges, geschmeidiges Haar. 
Mühelos, spielerisch leicht gelingt 





die Frisur, die Ihnen so gut steht. 








Wir Halbgebildeten 


Liebe Constanze! Schönen Dank für 
alle Artikel, die Du nicht gebracht 
hast (Aga Townsend, Margret Khan, 
Soraya kriegt eins, kriegt keins, kriegt 
eins, kriegt keins und so fort). Aber 
so ganz ohne Fehl bist Du auch nicht. 
Ich hätte da einige Wünsche, die uns 
Halbgebildete das Verständnis Deiner 
Aufsätze erleichtern sollen. Du schreibst 
in letzter Zeit viel über Teenager. Ich 
vermute, daß der Tee-Nager ein Schäd- 
ling ist, der die Teepflanzungen ver- 
wüstet. Hat man dagegen noch kein 
wirksames Mittel gefunden? Warum 
näht man diesen Tieren noch Kleid- 
chen? Laß doch mal Deinen Lieblings- 
tier-Experten etwas über die ausge- 
storbene Gattung der Backfische 
schreiben. Und noch etwas Zoologi- 
sches: Ein Aufsatz über den Grafen 
Hobby wäre schon lange fällig! Ich 
vermute, daß er ein Bruder des Grafen 
Bobby ist, der ja auch ein bekannter 
Steckenpferdreiter war. Mit solchen 
Beiträgen würdest Du uns und auch 
Dir sehr helfen! Sie empfiehlt Dir Dein 
treuer Verehrer Dr. Franz V., Gerolstein 


Ein wohltemperierter Rat 


Liebe Constanze! In Ihrer großen Wa- 
renhaus-Reportage (Heft 1 „Blick ins 
Paradies der Frau“) seufzt der Be- 
triebsingenieur über das unlösbare 
Problem: Die Winterheizung für die 
Kundinnen in Pelz und Mantel nicht 
zu warm und für die dünn bekleideten 
Verkäuferinnen nicht zu kühl zu hal- 
ten. Hier mein Vorschlag: Ähnlich wie 
im Theater sollten die großen Waren- 
häuser neben den Haupteingängen 
Garderoben einrichten! Der Groschen 
würde mancher alten Rentnerin hel- 
fen und die Kundinnen könnten sich 
viel unbelasteter dem Einkauf wid- 
men. Das Heizungsproblem aber wäre 
dann für alle Beteiligten zufrieden- 
stellend lösbar. Mit herzlichem Con- 
stanze-Gruß Ihre (seit Ihrer Geburt!) 
treue Leserin L. Linke, BIn.-Wittenau 


Die Krone aufgesetzt 
Liebe Constanze, die Zahnarztschilder 
der Doktoren Ratsch und Lücke, die 
Du neulich brachtest, waren ja hübsch. 
Aber es fehlte ihnen doch noch die 
letzte Füllung. Ich will deshalb der 
Sache heute die Krone aufsetzen. Auf 


Dr. Heinz Godlück 
Zahnarzi 





meinen Streifzügen durch Herford fand 
ich ein Schild, das die Geschichte 
„glänzend“ ergänzt. Mit herzlichen 
Grüßen von Deinem Willy Blanke, Minden 


Seibstgespräche 


Liebwerte Freundin! Schade, daß Deine 
„Süße“ sauer geworden ist. Aber alles 
muß ja mal zugunsten neuer Dinge 
ein Ende haben. Unsere Süßen (Petra, 
5 Jahre, und Jutta, 4 Jahre) liefern 
Dir hier noch einen Ausklang. Beide 
sollten schlafen. Hatten aber mit der 
üblichen Verzögerungstaktik immer 
noch ein Anliegen an die Mama, die 
mit dem Papa in der Küche saß. End- 
lich bot Papa energisch Ruhe. Mutti 


sei jetzt auch fortgegangen und neue 
Anfragen also zwecklos. „So, nun 
schlaft aber auch wirklich ein!“ Eine 
Weile Ruhe. Dann wagt Papa eine 
Frage an die Mutti. Sofort rief Petra: 
„Mit wem unterhältst du dich denn, 
Papa?“ Antwort: „Mit niemandem. 
Ich führe Selbstgespräche!“ Darauf 
wispert Jutta zur Älteren: „Waaas 
macht Papa?“ — Antwort: „Mein Papa 
spricht mit deinem Papa...“ — Für 
Echtheit garantiert das Oberhaupt 
einer Constanze-Familie: H. Hörig, Wieste 


Wie das Schicksal oft spielt 


Liebe Constanze! Vor drei Jahren zog 
ich mit meinem Mann von München 
fort hinüber über den großen Ozean 
nach Buenos Aires. Argentiniens 
Hauptstadt ist groß. Aber wie das 
Schicksal oft spielt: Nach Jahren ge- 
lang es meiner kleinen Familie fin- 
zwischen ist ein zweijähriges Jung- 
chen unser ganzer Stolz) endlich, 
glückliche Besitzerin einer schönen 
Hochhauswohnung zu werden. Ich 
guckte mir den Bau von allen Seiten 
an und dachte: Nanu, der kommt dir 
doch bekannt vor. Ich lechzte in dieser 
heißen Weihnachtszeit nach einem 
kühlenden Bad und stieß so auch 
auf das 12. Stockwerk, wo eine große 
Schwimmhalle die anderen Dächer der 
Stadt überragt. Jetzt fiel's mir wie 
Schuppen von den Augen. Ganz wie 
in Deinem Weltbummelbrief beschrie- 
ben (Heft 12/1952 „Mit nichts drüben 
angefangen“), fand ich, seines Amtes 
waltend, Herrn Halle vor, der mir aus 
Deiner Veröffentlichung damals, die 
ich in München (wie alle Deine Welt- 
bummeleien) mit viel Interesse ver- 
folgt hatte, ein Begriff geblieben war. 
Ich neckte erst mal meinen „alten Be- 
kannten“ ein bißchen, der sich natür- 
lich „nicht erinnern konnte“ ünd 
immer wieder beteuerte, daß ich ja 
seine Tochter sein könnte und darum 
eine ältere Flirtbeziehung ganz aus- 
geschlossen sei. Aber dann lachten 
wir beide herzlich, als ich ihm Dich, 
liebe Constanze, als die Quelle unse- 
rer sehr einseitigen Bekanntschaft 
preisgab. Auf diesen hübschen Schreck 
hin wurde gleich die- 
ses Foto gemacht. Jetz! 
sind wir mit Halles 
nett befreundet. Das 
gute alte liebe Ehe- 
paar läßt Dich herzlich 
grüßen. Ich darf mich 
anschließen als Deine 
auch hier Dir treu ge- 
bliebene Jutta Bauer, B. A. 


Zu rätselhaft 


„Drunter und drüber“ lautete nicht 
ganz mit Unrecht die Überschrift un- 
seres Rätselteils in Heft 4 der Con- 
stanze. Denn drunter und drüber ging’s 
in dem Silbenrätsel, in dem die Be- 
zeichnung für das 7. Wort (Zunge) 
fehlte, und überdies waren die Käst- 
chen der beiden Rätsel „Buntes 
Treiben“ und „Kreuz und quer” ver- 
tauscht. Aber ganz gewiegte Löser 
haben's vermutlich trotzdem geschafft; 
dafür, daß sie dabei auf uns schimpfen 
mußten, bitten wir um Verzeihung. 





Ich lebte als — Frau 


Liebe Constanze! Deine Serie „Ich 
lebte als Mann“ rief mir ein furcht- 
bares Erlebnis in Erinnerung. Wir 
waren eine Clique junger Burschen. 
Meine Freunde hänselten mich oft 
wegen meines nicht gerade robusten 
Aussehens. Maskenball war in- Sicht. 
Einer kam auf diese Schnapsidee: 
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HR danken unseren reunden 
für das Verständnis, das sie uns bewiesen, 
als wir-der lebhaften Nachfrage wegen-nicht 


so viel liefern konn ve verlangt wurde. 








Garo-Ver 


neuartigen, Sofort 


die diesen 
taffeemittelextrakt 
immer wieder zu n verwenden, weıl 


er ihnen so gut bekommt! 


Caro 


INSTANT 


unvergleichlich in seiner &Art! 
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„Werner (als wie ich) geht als Dame!" 
Ihr seid verrückt! Aber schon ging's 
los: „Feigling! Spielverderber! Traust 
dich bloß nicht ...“ Als die Wette auf 
20 Mark stand, „traute” ich mich. Meine 
Schwester wurde ins Geheimnis ein- 
geweiht. Von ihr bekam ich alle not- 
wendigen Kledagen. Meine Freunde 
waren unnachsichtige Wettaufseher. 
Ich übte auf Stöckelschuhen gehen. 
Eine Friseuse, die Freundin meiner 
Schwester, mußte mich napoleonfri- 
sieren und make-uppen. In der Mitte 
meiner Freunde stelzte ich mehr tot 
als lebendig auf den Ball. Nach den 
ersten drei Tänzen galt die Wette als 
gewonnen, und ich durfte wieder ver- 
schwinden. Ich tat's, nachdem sich für 
mich bereits zwei Kavaliere inter- 
essierten. „Tschüs“, sagte ich und 
stelzte, was ich konnte, in Richtung 
Heimat. Da passierte es: Ich hatte den 
dunklen Stadtpark schon halb durch- 
quert, als plötzlich ein Kerl hinter 
einem Baum hervortrat. Ich kehrt. 
Doch da stand noch einer. Beide mas- 
kiert! Ich wollte wegrennen, aber 
knickte auf den Absätzen hoffnungs- 
los um. Nach der Polizei schreien? Die 
würde schön gucken! Die peinlichsten 
Verwicklungen waren mir sicher. 
Einer der Kerls drehte mir den Arm 
um. Schon war ich den teuren Pelz- 
mantel los. Armes Schwesterchen! 
Ohrclips, Halskette, Armbanduhr, 
Ringe — alles wurde mir abgenom- 
men. Dann banden sie mich an eine 
dicke Kastanie und verschwanden. Ich 
in Frauenkleidung! In dieser Lage! 
Die Fesselung war reichlich echt und 
haltbar. Wie ich die 20 Mark ver- 
fluchte. Wer würde mir schon glauben. 
Nach anderthalb Stunden hörte ich 
erst Schritte, dann vergnügte Stim- 
men. Vorsichtig schielte ich meiner 
Entlarvung entgegen. Doch welche 
Rettung in der Not! Es waren meine 
Freunde! Stricke ab, ins Taxi 'rein, 
nach Haus — war alles eins. Hätte ich 
einen Knüppel gehabt, ich hätte alle 
drei erschlagen. Denn zu Haus auf 
meinem Zimmer lagen alle gestoh- 
lenen Sachen ... Die Übeltäter ge- 
standen mir zwar, sich immer in der 
Nähe aufgehalten zu haben, um ein- 
greifen zu können, wenn's ernst ge- 
worden wäre. Glaubst Du aber, daß 
ich noch ein einziges Mal „Frau“ 
spiele? Na! — Dein Heinrich R., Berlin 


„Liebestrank" mit Papa und Tochter 


Meine liebe. Constanze! Da ich selbst 
aus Künstlerkreisen stamme, haben 
mich Deine Artikel über Gigli (Hefte 
26 bis 3) besonders erfreut. Tochter 
Rina Gigli ist jedoch 
nicht nur Konzertsän- 
gerin, sondern eine 
sehr begabte Opern- 
sängerin. Ich habe sie 
vor zwei Jahren hier 
in Stuttgart im „Lie- 
bestrank“ bewundern 
dürfen. Papa und Toch- 
ier spielten das Lie- 
bespaar in dieser Oper. 








*- 
n 
o 
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Ob weich und mollig oder kühl und glatt, für ein 
warmes Tageskleid, ein duftiges Nachmittagskleid 





oder eine leichte Freizeitkombination — für alles Ich lege Dir zwei Schnappschüsse bei. 
a 2.ge a Das erste Foto zeigt „sie“. Und das 
gibt es den richtigen Stoff „echt NINO mit der en Dee 


Plombe“. Und jeder hat die Vorzüge dieses echten Papa in der Garderabe 
meines Mannes. Deı 


Wie alt ist Ihr neues Kleid? Markenstoffes: jeder ist modisch und fehlerfrei, „Taschendieb“ auf die- 


sem Gigli-Bild ist näm- 








die Länge bleibt, lich mein Mann, deı 
Ist es nicht wieder höchste Zeit für ein Neues, die Farbe bleibt, ce Bine a Een 
hatte, em as 
ein Selbstgeschneidertes? nur Knitter bleiben nicht. was aus der Kostüm- 
. i . h tasche zu holen, son- 
Mit einem neuen Kleid, selbstgeschneidert aus dern ihm die Hand zu 
. "1: FOREN, drücken. Jetzt istmein Mann auf einer 
„echt NINO mit der Plombe”; können Sie öfter Amerika-Konzertreise, Ich grüße Dich, 
überraschen. auch von ihm, Deine Lilo Gardella, Stutigart 
Generaldank 
x: NINO-Stoffe mit der Plombe kommen aus dem Liebe Constanze! Mein Weltbummel- 
FIN bi : R = brief aus dem Wildreservat der Etoscha- 
Echt ENINO) iider gleichen Hause wie der bekannteste Marken Peuine 1.30 Biefaren. ale Narbbsrer 
N A popeline der Welt — NINO-FLEX. Heft 19) hat mir eine ungeahnte Brief- 





flut beschert. Sosehr ich mich dar- 
über gefreut habe, sowenig ist es mir 
möglich, allen Absendern zu antwor- 
Achten Sie bei den Stoffballen auf das blaue Feld ten. Meine drei Kinder hatten Wasser- 
„echt NINO mit der Plombe”. pocken, und das zu Weihnachten! Du 





kannst Dir denken, wo mir der Kopf 
stand und noch immer steht. Sei so 
lieb und nimm mir den Generaldank 
ab, den ich allen Briefschreibern 
schulde. Und dazu die Antwort auf 
drei immer wiederkehrende Anliegen: 
1. Ich kann Stellen nicht vermitteln. 
2. Wer unbedingt nach Südwestafrika 
auswandern will, inseriere erst nach 
einem Arbeitsplatz in der „Allgemei- 
nen Zeitung, Windhoek, Postfach 56. 
Und 3. Pflanzen und Tiere sind in un- 
serem Wildschutzgebiet geschützt. Jeg- 
liche Ausfuhr ist daher verboten. Herz- 
lichst Deine Liesel Aschenborn, Südwestafrika 


Ein warmes Loblied 


Liebe Constanze! Nach 
langem Bemühen ist 
es meinem Bruder 
endlich gelungen, in 
sein kleines Häus- 
chen (er wohnt in der 
Ostzone) Heizung le- 
gen zu lassen. In ihreı 
Freude darüber sand- 
ten mir Schwägerin 
und Bruder dieses fo- 
tografierte Loblied auf den wohltem- 
perierten Heizkörper. Ich finde die 
Idee so entzückend, daß ich Dich mit- 
freuen lassen möchte. Herzlichen Gruß 
sendet Dir: Margarete v. P., Braunschweig 


25 Jahre zu spät 


Liebe Constanze! In 
Heft 2 zeigen Sie auf 
der Seite 78 unter dem 
Titel „Wer fällt darauf 
herein?” eine geöff- 
nete Blechdose, deren 
B Deckel das Wort „Eil- 
en fix" trägt (siehe Foto). 
Darunter steht: Die Hälfte der Dose 
bestände aus hohlem Deckel und 
täusche Frau Schmidt und damit der 
Hausfrau schlechthin einen wesentlich 
größeren Inhalt vor, als tatsächlich 
vorhanden sei. Die abgebildete Dose ist 
schon seit mehr als einem viertel Jahr- 
hundert nicht mehr hergestellt oder 
verkauft worden. Sie haben das Foto 
ein wenig zu spät geschossen! Unsere 
Firma Eilfix verwendet seit Einführung 
der DIN-Norm vor über 25 Jahren nur 
genormte Dosen, ebenso wie die übri- 
gen Firmen, die gleiche Markenartikel 
herstellen. Das hat Ihnen der zustän- 
dige Fachverband ja schon bestätigt, 
nicht wahr? Mit verbindlicher Empfeh- 
lung: Eilfix-Werk Voswinkel & Bergmann 





Anmerkung der Redaktion: Wir bestätigen’s 
gern. Der Fachverband hat's ebenfalls bestätigt. 


Glückspilze 
im Anzeigenquiz 


Hier kommt eine neue Liste glücklicher 
Anzeigenquiz-Gewinner: diesmal für 
Heft 26 und 1. Hatten Sie mitgeraten? 
Die Lösungszahl in Heft 26 hieß 1030. 
In Heft 1 brachte die Zahl 659 Gewinn. 
Den Einsendern dieser Zahlen winken 
Barpreise im Gesamtwert von 1000 Mark 
und 100 Vierteljahres-Abonnements 
der Constanze, Über die Gewinnver- 
teilung mußte wieder das Los entschei- 
den, da wieder mehr richtige Lösun- 
gen eingingen als Preise ausgesetzt 
waren. Die Namen der Hauptgewinner 
finden Sie unten. Alle Preisträger sind 
inzwischen benachrichtigt worden. Die 
Quiz-Gewinner aus Heft 2 und 3 ver- 
öffentlichen wir in Heft7 der Constanze. 


Es gewannen im Quiz Heft 26: 1. Preis 
(500 Mark): Hildegard Dell, Wuppertal-Elber- 
feld. 2. und 3. Preis (je 100 Mark): Ruth Neid, 
Gießen; Harald-Dieter Mecelburg, Celle. 4. bis 
7. Preis (je 50 Mark): Gustl Miltner, Wert- 
heim (Main); G. Brylinski, Berlin-Grunewald; 
Annemagret Ketelsen, Bredstedt (Kr. Husum); 
Reinhard Gisbers, O.-Sterkrade-Nord. 8. bis 
12. Preis (je 20 Mark): Antonie Eisengarten, 
Herbrechtigen/Brenz; Gertrud Göbel, Saar- 
brücken; Martha Schirmer, Nürnberg-N; Gun- 
dula Engelkamp, Hamburg 20; Anne Habraschke, 
Hamburg-Blankenese. 


Es gewannen im Quiz Heit1: 1. Preis (500 Mark): 
Walther Meder, Osnabrück. 2. und 3. Preis (je 
100 Mark): Elisabeth Mertin, Hamburg; Renate 
Schilling, Hannover. 4. bis 7. Preis (je 50 Mark): 
Alli Schnurr, Busenbach/Karlsruhe; Hildegard 
Claus, Bochum; Marie Kellner, Dinkelsbühl; 
Hilde Ahlt, Augsburg. »8. bis 12. Preis (je 
20 Mark): Else Göckel, Frankiurt; Aenne Rode, 
Bremen; Ilse Mann, Tübingen; Emmy Sprenger, 
Essen; Elke Davidsen, Busdorf bei Schleswig. 








HELENA RUBINSTEIN 
sibt Auskunft 


Die berühmte, internationale Schönheitsexpertin antwortet auf die Frage: „Ich halte 
meine Haut für normal, aber dennoch hat sie einige Merkmale der fettigen und der 
trockenen Haut. Was soll ich tun, um sie richtig zu pflegen und jugendfrisch zu erhalten?” 


Helena Rubinstein sagt: 


„Die normale Haut, die sich „von selbst” auf die 
Schwankungen des weiblichen Körperrhythmus, 
auf Wind und Wetter, auf Freude und Leid ein- 
stellt, gibt es nur als Begriff. Auch das Klein- 
kınd, dessen Haut von Natur aus eine bewun- 
dernswerte Glätte und faltenlose Straffheit besitzt, 
muß vor Witterungs- und Temperatureinflüssen 
geschützt werden. 


Beim Erwachsenen kann man eine Haut auch 
dann noch als normal bezeichnen, wenn sie ge- 
wisse Abweichungen zu fettiger und trockener 
Haut zeigt. Sie stellt die sogenannte Mischhaut 
dar, die bei unzureichender oder falscher Pflege 
jedoch viele Sorgen machen kann. Meist ist sie 
sehr empfindlich und reagiert 
z. B. auf Seife mit Rötungen, 
Brennen und sogar Abschuppen. 
Sie neigt zu fettigen Stellen auf 
Nase, Kinn und Stirn und hat 
oft auch erweiterte Poren an em 


den Nasenflügeln.” x a 
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EXTRA RICH 


Melena Rubinstei® 


Ich rate Ihnen zu folgender Pflege: 


Reinigen Sie Ihre Haut gründlich mit dem her- 
vorragenden Deep Cleanser, einer Reinigungs- 
emulsion, die tief eindringt, alle Unreinigkeiten 
löst, stark haftendes Make-up rasch entfernt und 
zugleich antiseptisch wirkt. 

Beleben und klären Sie danach Ihre Haut mit 
Herbal Skin Lotion, die letzte Cremereste be- 
seitigt, erfrischt und die Poren zusammenzieht. 
Beruhigen und nähren Sie Ihre Haut mit 
Pasteurized Night Cream, die besonders reich an 
aufbauenden Stoffen ist und den Geweben die 
notwendige Feuchtigkeit zuführt. Sie verfeinert 
die Haut und festigt sie ohne zu reizen. 

Und am Tage benutzen Sie vor der Anwendung 
meines hautpflegenden Seiden- 
Make-up die auf stabilisierten 
Milchfermenten und Vitamin- 
komplexen aufgebauteD-Cream, 
die die Haut vor dem Eindringen 
von Staub schützt und ihr 
jugendlichen Schmelz verleiht. 








In allen von mir autorisierten Verkaufsstellen sind geschulte Fachkräfte tätig, die Sie gern über die für Sie 
am besten geeignete Hautpflege auf Grund einer individuellen Hautdiagnose beraten. 


10 


UND DAS GEHEIMNIS 


DR 


Margret Astor. schuf für 


Sie den Reiz der Farben, 
vom leuchtenden Rot bis zu 
den zarten Pastelltönen; denn 
Farbe ist Leben, Farbe ist Freu- 
de, Farbe ist Erfolg @ Die 
Millionen Margret Astor Lippen- 
stifte begeistern durch vollendete 
Ausstattung und ihre große 
Haftfestigkeit, sie sind pflegend und 
schützend zugleich ® Der Margret 
Astor Nagellack, in seinen Farben 
harmonisch zu dem Lippenrot abge- 
stimmt, haftet, formt und pflegt und ist 


das vollendete make-up Ihrer Hände. 


| Her 


Lippenstift: Petit 1.50, Standardstift 3.-, Sonderaus- 
führung 4.80, Luxusausführung 8.80, Ersatzstift 2.80 
Nagellack: Standardfarben und Pastell 2.25, Perlmutt 2.75 





Trost--Rat 


Aus Mitleid heiraten? 


Frage: Wir lernten uns vor drei Jah- 
ren kennen. Mein Freund ist 22, ich 
bin 21 Jahre alt. Vor etwa drei Wochen 
löste ich das Verhältnis wegen seiner 
Trunksucht, die sich trotz meiner 
Ritten häufig wiederholte. Es kamen 
noch Lügereien und falsche Verspre- 
chungen hinzu, die unser Verhältnis 
trübten, so daß ich schließlich das Ver- 
trauen zu ihm verlor. Schon zweimal 
hatte ich meinem Freund den Vor- 
schlag gemacht, in Güte auseinander- 
zugehen, doch er beschwor mich immer 
wieder — sogar durch Tränen — bei 
ihm zu bleiben. Durch diese Dinge 
empfinde ich heute für ihn nur noch 
Mitleid, obgleich ich ihn einmal sehr 
gern hatte. Seine Eltern, die über alles 
unterrichtet sind und mir oft ihr Leid 
klagten, machen mir heute Vorwürfe, 
daß ich nicht bei ihm geblieben bin. 
Meine Frage: Habe ich richtig gehandelt, 
oder hätte ich das Verhältnis aus Mit- 
leid aufrechterhalten sollen? B. W. in T. 


Antwort: Ich finde, Sie haben richtig 
gehandelt, als Sie den Entschluß faß- 
ten, sich von Ihrem Freund zu trennen. 
Wer es mit der Wahrheit so wenig 
genau nimmt wie Ihr Freund, ist kein 
guter und zuverlässiger Lebenspartner. 
Und wie furchtbar Ehen mit Trinkern 
aussehen und meist enden, erlebe 
ich fast täglich in kummervollen Brie- 
fen von Leserinnen. Aus Mitleid einen 
Menschen zu heiraten, führt ebenfalls 
nie zu etwas Gutem. Eine glückliche 
Gemeinschaft muß auf gegenseitiger 
Achtung und gegenseitigem Vertrauen 
beruhen. Alle diese Voraussetzungen 
aber waren nach Ihrer Schilderung 
zwischen Ihnen nicht gegeben. Also 
bleiben Sie bei der Trennung. Auch 
Ihr Freund muß sich damit abfinden. 


Er ist weit weg 


Frage: Mit 18 Jahren lernte ich mei- 
nen Freund kennen und habe mich un- 
sterblich in ihn verliebt. Aus beruf- 
lichen Gründen mußte ich meinen 
Wohnort wechseln. Nun bin ich hier 
ganz allein, und obgleich mich mein 
Freund über alles liebt, kommt er 
nicht nach. Einmal muß er noch sein 
letztes Semester machen und dann 
möchte er seinen Vater nicht gern 
allein lassen. Ich denke Tag und Nacht 
ai: ihn und werde dabei immer dünner. 
Was soll ich nun bloß tun? S.R. inT. 


Antwort: Ich verstehe Ihre Verzweif- 
lung nicht ganz. Wenn Ihr Freund Sie 
liebt und Sie ihn auch, dann müßten 
Sie doch eigentlich durch diese Lie- 
besgewißheit stark und erfüllt genug 
sein, um auch eine vorübergehende 
Trennung zu ertragen, ohne gleich 
deswegen zusammenzubrechen. Denken 
Sie doch mal an Seemannsbräute. Ich 
finde es sehr vernünftig von Ihrem 
Freund, daß er erst mal in Ruhe seine 
Berufsausbildung zu Ende bringen will, 


ehe er an weitere Pläne denkt. Stär- 
ken und unterstützen Sie ihn dabei, 
indem sie ihm möglichst oit schreiben, 
ihn spüren lassen, wie sehr Sie an 
ihn glauben und wie fest Sie auf eine 
gemeinsame Zukunft vertrauen. Dann 
zeigt Ihnen die Liebe bestimmt auch 
im rechten Augenblick den Weg, auf 
dem Sie, wie Sie es wünschen, auch 
räumlich zueinander finden können. 


Die Schwester hilf 


Frage: Ich bin seit sieben Jahren 
glücklich verheiratet. Mein Mann ist 
18 Jahre älter als ich. Vor zwei Jah- 
ren bat mich meine damals zwanzig- 
jährige Schwester, ihr an unserem 
Wohnort eine Stellung zu verschaffen. 
Da sie nichts gelernt hatte, war das 
nicht ganz einfach. Schließlich gelang 
es uns, sie als Hausangestellte unter- 
zubringen. Diese Stellung sagte ihr 
nach mehreren Monaten nicht mehr zu. 
Sie klagte über zu wenig Geld und 
zu wenig Freizeit. Der eigentliche 
Grund ihrer Unzufriedenheit war aber, 
daß sie von Kochen, Bügeln, also von 
Hauswirtschaft nicht die geringste 
Ahnung hatte. Wenn mein Mann und 
ich ihr vorhielten, daß sie für ihren 
Lohn auch etwas leisten müsse, dann 
plusterte sie sich auf und erklärte, daß 
sie sich alles anders vorgestellt hätte. 
Schließlich ging sie mit einer Freundin 
in die Schweiz als Hausangestellte. 
Von dort schrieb sie traurige Briefe. 
Sie hielt es nur sechs Wochen aus und 
ging dann nach Westdeutschland. Als 
ihr Geld aufgebraucht war, jammerte 
sie wieder und bat um 100 Mark, um 
wieder zu uns kommen zu können. 
Wir schickten ihr das Geld, und sie 
kam dann auch, besaß aber keine Klei- 
dung, keine Schuhe, ja nicht mal mehr 
eine Zahnbürste. Wir nahmen sie 
trotzdem auf und gaben ihr das Not- 
wendigste, obgleich mein Mann in- 
zwischen Rentner geworden war. Jetzt 
hat sie eine Stellung und zahlt an uns 
für Wohnen und Beköstigung 80 Mark. 
Außerdem wasche, nähe und plätte ich 
für sie — ja, ich muß sogar morgens 
für sie aufräumen, weil sie liederlich 
ist und alles liegenläßt. Ich bin aber 
gesundheitlich nicht auf der Höhe und 
habe auch noch ein kleines Kind zu 
versorgen. Mein Mann hat mir nun 
erklärt, daß er dies alles nicht länger 
mitmacht. Ich sei nur Dienstmädchen 
für meine Schwester, und sie spiele 
die große Dame. Aber ich kann doch 
meine Schwester nicht ganz fallen 
lassen, denn sie ist absolut unselbstän- 
dig und kann sich allein gar nicht 
helfen. Was soll ich tun? G. Oo. inc. 


Antwort: Sie sollten Ihrer Schwester 
nicht mehr — wie bisher — den Haupt- 
teil aller Lebensschwierigkeiten ab- 
nehmen, sondern ‚schnellstens dafür 
sorgen, daß.sie auf eigene Füße kommt 
und allein ihre Lebenserfahrungen 
macht. Wenn man einem Menschen zu 
viel aus dem Wege räumt, hindert man 

Fortsetzung auf Seite 12 


Hier gibt Trost und Rat: Johann Wolfgang Goethe 


Man meint immer, man müsse alt werden, um gescheit zu sein; im Grunde 
aber hat man bei zunehmenden Jahren zu tun, sich so klug zu erhalten, 
als man gewesen ist. Der Mensch wird in seinen verschiedenen Lebens- 
stufen wohl ein anderer, aber er kann nicht sagen, daß er ein besserer 
| werde, und er kann in gewissen Dingen in seinem zwanzigsten Jahre so 
gut rechthaben als in seinem sechzigsten. (Zu Eckermann am 17. Februar 1827) 


DER WONSCH'E 


Fortsetzung von Seite 5} Australien: Drei junge 





Westlicher Kriegsgefan- 
gener (Entlassung dem- 
nächst), 34/1,76, ledig, 
sportfreudig, wünscht 
charaktervolle Dame 
zwecks Heirat kennenzul. 
Ganzbildzuschr. (zurück) 
erbeten. Ch. 5783. 


Suche nettes, gebildetes 
Mädel aus gutem Hause, 
20—25 )J., möglichst 
kath., dunkel, Raum 
Rhein / Niederrhein, 
zwecks baldiger Heirat. 
Bin 35/1,70, dunkel, 
Kaufmann, liebe Thea- 
ter, Musik und Reisen. 
Kennenlernen jederzeit 
möglich. Zuschriften er- 
beten an Ch. 5784. 


Deutschamerikaner, 26/ 

1,80, ev., blond, Chemi- 
ker, Doktorand, Sport- 
flieger, sucht hübsches, 
gebildetes Mädel, nicht 
unter 2ı J. Bildzuschr. 
Ch. 5785. 


Facharzt, 36/1,81, aus 
denTropen heimkehrend, 
wünscht sich gebildete, 
tüchtige und charmante 
Lebensgefährtin bis 27 J., 
die ggf. wieder mit ins 
Ausland geht. Bildzu- 
schr. erbeten. Ch. 5769. 


Ukrainer in England, 
29/1,70, dunkelblond, 
Beruf Automechaniker, 
möchte hübsches deut- 
sches Mädchen (bis 29 J.) 
heiraten. Bildzuschriften 
Ch. 5770. 


Dipl.-Ing., 36/1,70, kath., 
ausgeglichen, zuverläs- 
sig, vielseitig, angeblich 
sympathisch, wünscht 
sich nach schwerer Ent- 
täuschung (gesch.) christ- 
lich gesinnte  Lebens- 
kameradin von warm- 
herziger Wesensart. Bild- 
zuschr. Ch. 5771. 








Schwede, Staatsange- 
stellter, sucht Bekannt- 
schaft mit deutschem 
Mädchen bis 30 Jahre. 
Ch. 5772. 





Er: Mitte 30/1,81, Aka- 
demiker, selbständig, 
gute Vermögenslage. Be- 
ruflich stark bean- 
sprucht — daher dieser 
Versuch. Sie soll Bil- 
dung, Charme und siche- 
res Auftreten haben. 
Vermögenslage unwich- 
tig. Bildzuschr. (zurück) 
an Ch. 5773. 


Bauhandwerker, 25/ 
1,76, wünscht sich treue 
Lebensgefährtin. Bin un- 
ternehmungslustigim Be- 
ruf, an Auswanderung 
stark interessiert. Wer 
möchte mit mir glücklich 
werden ? Ch. 5774. 


Vier anständige deutsche 
Handwerker in Austra- 
lien, 28/1,80, 27/1,70, 26/ 
1,65, alle dunkel, ev., 
und 25/1,80, dunkel, 
kath., wünschen zwecks 
Heirat Briefwechsel mit 
sympathischen, häus- 
lichen Mädchen, 20-25 J., 
aus anständigen Fami- 
lien, die Lust haben, nach 
Australien auszuwan- 
dern. Nur ernstgemeinte 
Zuschriften mit Ganz- 
foto erbeten an: c/o J.L. 
Knight, 55 Edith Street, 
Horsham/Vic., Australia. 


Deutscher in USA, 33/ 
1,65, kath., dunkel, viel- 
seitig interessiert, sport- 
lich, musikliebend, guter 
Charakter, wünscht ein 
liebes, gütiges, charak- 
terfestes Mädel aus der 
Heimat kennenzul. Bild- 
zuschriften (zurück). 
Ch. 5775. 


Südafrika. Deutscher 
Geschäftsmann, 28/1,74, 
ledig, sucht hübsches, 
elegantes, intelligentes 
Mädel bis 24 J., aus 
gutem Hause. Europa- 
urlaub 1956. Ganzbild- 
zuschr. erbeten an: Ma- 
nager, P. O. Box 11565, 
Johannesburg/Südafrika. 





Fortsetzung auf Seite 7° 


Männer, 23/24/25 (ein 
Österreicher, zwei Au- 
stralier), in sehr guter 
Stellung, mit eigenem 
Haus, wünschen durch 
Briefwechsel charakter- 
volle, hübsche und lusti- 
ge Mädel bis 23 J. ken- 
nenzul. Nur ernstge- 
meinte Zuschriften mit 
Ganzbild (ehrenwörtlich 
zurück) erbeten an Al- 
fredHeher, MooreStr.ıA, 
St. Marys N.S.W., Au- 
stralia. 


Ukrainer in England, 
29/1,66, blaue Augen, 
brünett, in guter Posi- 
tion, sucht deutsches 
Mädchen, 25—30 J., 
zwecks Heirat kennen- 
zul. Ch. 5776. 


Welches Mädel will mit 
einem Südtiroler glück- 
lich werden ? Ich bin 32/ 
1,72, tüchtiger Ge- 
schäftsmann in Vene- 
zuela. Mein Wesen ist 
solide und ruhig (Was- 
sermann). Ich stelle mir 
vor: „Zu zweit geht’s 
besser‘‘ mit einem Mädel 
mit guter Allgemeinbil- 
dung, aus gutem Hause, 
20—30 J., modern, na- 
türlich und ehrlich; auch 
darf sie hübsch sein! 
Möglichst mit Führer- 
schein. Zuneigung ent- 
scheidet. Bildzuschr. er- 
beten an Hans Hofer, 
Avenida Paez N. 15, 
Barinas Esd Barinas, 
Venezuela/Südamerika. 


Ukrainer, Arbeiter, 36 J., 

wünscht durch Brief- 
wechsel seine Lebensge- 
fährtin zu finden, die 
nach England kommen 
würde. Bildzuschr. er- 
beten. Ch. 5777. 








Deutsch-Kanadier, 24/ 
1,87, dunkel, Elektro- 
Ing., Sportler, Nicht- 
raucher, wünscht sich 
temperamentvolle Ge- 
fährtin mit Humor, In- 
telligenz, Sportinteresse 
und Küchenpraxis. Bild- 
zuschr. (zurück) an 
R. Kenter, 636 Second 
Ave. E., Owen Sound/ 
Ont., Canada. 


Akademiker, Hamburg, 
höherer Beamter, Dok- 
torand, Wohnung, Auto, 
gutauss., 47/1,77, fahndet 
im Raum Groß-Hamburg 
nach außergewöhnlich 
hübscher Herzenskame- 
radin. Möglichst jung. 
Auch mit Kind (gern 
Ärztin, Lehrerin, Schwe- 
ster). Postfach 13 171, 
Hamburg-Wandsbek _ 1. 


Studienassessor, 29 | 
1,64, ev., vornehmer 
Charakter, gütig und 
immer zuverlässig, sport- 
lich (Tennis, VW), 
möchte einer ausgespro- 
chen hübschen, gutge- 
wachsenen, kultivierten, 
menschlich wertvollen 
jungen Dame begegnen. 
Bildzuschr. möglichst aus 
NW. Ch. 5794. 


Nürnberg: Dipl.-Ing., 26/ 
1,75, angenehmes Äuße- 
res, wünscht Bekannt- 
schaft mit hübscher, ge- 
bildeter Dame bis 25 J. 
Bildzuschr. an Ch. 5796. 


Physiker: Dr., 36/1,74, 
ev., wünscht Neigungs- 
ehe mit charmanter Da- 
me entsprechender Krei- 
se, bis 26 J. Bildzuschr. 
Ch. 5797. 


Wo steckt Sie? Wünsche 

mir ein kath. Mädchen 
mit viel natürlichem 
Charme und gutem Ge- 
schmack, welches mir 
Gefährtin sein will. Bin 
selbst im Modefach, im 
elterlichen Unternehmen, 
im Raum Düsseldorf 
tätig. 28/1,78. LiebeThea- 
ter, Konzert und Sport 
(Tennis, Wintersport). 
Wer wagt es und schreibt 
mir? Bitte mit Bild! 
Ch. 5798. 


Drei charmante Jungen, 
25 J., suchen auf diesem 
Wege nette Mädel ken- 


nenzul. Bild erwünscht. 


Ch. 5800. 


Zu welcher Frauengruppe gehören Sie? 


In einer großen Befragung vieler deutscher Haus- 
frauen wurde festgestellt, daß ?/, aller Haushalt- 
Nähmaschinen über 30 Jahre alt, also wirklich ver- 
altet sind, und daß fast jede 2. Hausfrau eine mo- 
derne elektrische Nähmaschine bevorzugt. Die neven 
Gritzner-Kayser- Automatic-Nähmaschinen erfüllen 
diese Hausfrauen-Wünsche. Denn sie erleichtern und 
beschleunigen nicht nur die häusliche Flick- und 
Stopfarbeit in erstaunlichem Maße, sondern sie 
machen durch ihre Vielseitigkeit das Selbstschneidern 
zur Freude. Gut und individuell gekleidet zu sein, 










das ermöglicht Ihnen bei geringem Aufwand die 
Gritzner-Automatic! Ist es nicht interessant, daß 
auch die Amerikanerin deshalb die Gritzner-Auto- 
matic bevorzugt? Viele tausend dieser Zauber- 
moschinen werden monatlich nach USA geliefert. 





Nähen, Flicken, Stopfen, auch Knopflöchermachen und Knopfannähen - alles erledigt 


die Grifzner-Automatic in 1/10 der bisherigen Zeit. Nicht zu vergessen Tausende von 
automatischen Zierstichvariationen, die Sie mit Hilfe der Automatic ‚zaubern‘ können. 
Bei der Gritzner-Automatic brauchen Sie nicht erst lange zu studieren, probieren, ein- 
stellen und Hebel einzurichten. Vom Anfang an gelingen Ihnen die raffiniertesten Zier- 
stiche. Überzeugen Sie sich selbst. Die Duplex-Kurvenschaltung, mit der die Gritzner- und 


Kayser-Nähmaschinen ausgestattet sind, ist wirklich unübertroffen einfach zu bedienen. 


Die Gritzner-Automatie ist einfach wunderbar— wunderbar einfach! 


Gutschein sc 


An GRITZNER-KAYSER AG. Karlsruhe-Durlach 
Schicken Sie mir kostenlos und unverbindlich Ihre 
neuesten Prospekte über Automatic-Maschinen. 


GRITZNER 
an KAYSER 


(Straße u. Haus-Nr.) OO 





1 








Sa 78 Z 


12 





So sagen die Schweizer. Und - ob wir nun Mohrrüben, Möhren 
oder rote Wurzeln sagen - es ist ein wahrer Spruch! Sieht man 
\ es nicht auf den ersten Blick an denroten Bäckchen, der braunen 
Haut unserer Kleinen, wenn sie oft in eine rohe Wurzel beißen? 


Ein Ehrenplatz der Möhre! 


Sie verdient ihn wirklich auf 
unserer Speiseliste. Denn sie 
hat viele gute Eigenschaften, 
ist billig und das ganze Jahr 
über auf dem Markt. Am ge- 
sündesten sind die Möhren 
grad so, wie sie die Natur uns 
schenkt. Uns Großen tun sie 
auch als köstlicher Salat ge- 
nau so gut: Geraffelt, mit Zi- 
tronensaft,einerPriseZucker, 
2 etwas Rahm oder Yoghurt - 
mmh! Außerdem gibt’s eine 
Menge guter Möhrengerichte. 


Carotin ist reichlich in der 
Mohrrübe enthalten, und das 
macht sie so wertvoll für uns. 
Es liefert uns daslebenswich- 
tige Vitamin A. Bei Mangel 
an Carotin leidet das Wachs- 
tum ganz empfindlich und es 
zeigtsich eineallgemeine An- 
fälligkeit gegen Infektionen. 
Carotin istalsgelberFarbstoff 
in vielen Nahrungsmitteln: 
In Milch, Leber (Lebertran), 
Eidotter, Petersilie, Löwen- 
zahnblättern, Spinat und be- 
sonders eben in der Möhre. 


Meine Freundin schrieb 
es mir: „...trink jeden 
Morgen 1 Glas Möhren- 
saft, beiß oft ineinerohe 
Wurzel, und Du wirst 
Geld für Cremes und 
Rouge sparen! Für Zähne und 
Zahnfleisch ist es gut, das Haar 
bekommt seidigen Glanz, und 
man wird Dein frisches,blühendes 
Aussehen bewundern ...“ 

Ich habe ihren Rat befolgt und 
kann ihn nur an Sie weitergeben. 


Eure Nahrungsmittel 
sollen Heilmittel, 
Eure Heilmittel sollen 
. Nahrungsmittel sein 


Zwei Tips am Rande 


@ Putzen Sie Möhren immernur 
in einer Schüssel mit Wasser, 
Ihren Händen zuliebe, 


© Möhrenhaltensich denganzen 
Winterohnezufaulenin einer 
Kiste mit Sand. Die Möhren 
dürfen sich nurnichtberühren 








Panierte Möhrenstreifen 


500 g Möhren putzen und 
waschen, der Länge nach 
in 1 cm dicke Streifen 
schneiden und halb gar- 
dünsten. Die Möhren zu- 
erst in mit feinem Salz 
vermischtem Mehl, dann 
in 1-2 geschlagenen Eiern 
und zuletzt in Semmel- 
bröseln wenden. In der 
PfanneinreichlichSanella 
goldbraun braten und zu 
gegrilltemFleischundKar- 
toffelmus heiß servieren. 





Das kleine Möhren-ABC 


Wie unvernünftig ging man doch früher mit 
diesem Gemüse um. Man wässerte, brühte 
und kochte es stundenlang. Heute jedoch 
weiß die moderne Hausfrau: 


A Möhren schält man nicht, man schabt 
sie. Junge Möhren putzt man nur unter flie- 
* ßend Wasser mit einer Wurzelbürste. 

Möhren kocht man nicht, man dünstet 
sie.InsowenigWasser wiemöglich,miteinem 
Stück Sanella, sind siein 10-15 Minuten weich. 





c Möhren sollen zum Schluß aussehen 
wie von einer Glasur überzogen. Das Wasser 
ist völlig eingedämpft, die Vitamine erhalten. 


* KH 


Das ist alles für heute. Aber von jetzt an werde 
ich Ihnen laufend etwas Interessantes zu 

berichten haben. Etwas, das für alle Hausfrauen, 
die mit Liebe und Vernunft wirtschaften, 

beim Einkauf und beim Kochen von Nutzen ist. 
Also, bis zum nächsten Mal alles Gute, 


Ihre . 
ana Hu 
Alles, was eine Margarine wirklich gut 
. 


macht, istin =‘, Sanella enthalten! 





PETE Fe De 24% ot u. N FREE SEE 
x iR EN, EEE en Ba aan x 2 
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ihn daran, sich in der Härte des wirk- 
lichen Lebens zu üben. Statt Dank zu 
ernten, macht man ihn nur unzufrie- 
den und bestärkt ihn in seinen Feh- 
lern. Wenn Ihre Schwester in einem 
möblierten Zimmer einsehen lernen 
muß, daß sie so, wie sie sich bisher 


‘ verhalten hat, nicht zurechtkommt, so 


wird ihr gar nichts anderes übrigblei- 
ben, als sich zu ändern und den Ver- 
hältnissen anzupassen. Warum nimmt 
sie nicht vorübergehend Arbeit als 
Hilfsarbeiterin an? Dadurch könnte sie 
in absehbarer Zeit einiges Geld spa- 
ren und daran denken, noch eine Be- 
rufsausbildung durchzumachen. Ohne- 
hin kann sie ja nicht ihr Leben lang 
bei Ihnen wohnen. Je schneller sie 
darum jetzt, wo Sie und Ihr Mann 
noch hilfeleistend im Hintergrund 
stehen, auf eigene Füße kommt, desto 
besser ist es bestimmt für alle Teile. 


Vater und Sohn 


Frage: Ich weiß aus vielen Ihrer Arti- 
kel, daß Sie ein besonderes Interesse 
daran haben, Kinder zu schonen, die 
durch die Scheidung ihrer Eltern nicht 
gerade gut gebettet sind. Der Sachver- 
halt ist folgender: Ich bin heute 
32 Jahre und heiratete zum erstenmal 
im Jahre 1949. Aus dieser Ehe ging 
ein Sohn hervor, der es für sich in 
Anspruch nehmen kann, daß diese Ehe 
überhaupt drei Jahre lang gehalten 
hat. Nach reiflicher Überlegung konnte 
ich nicht einsehen, daß drei Menschen 
ein ganzes Leben lang nicht glücklich 
werden können, und habe mich schul- 
dig scheiden lassen. Um allen unnöti- 
gen Gerichtsverhandlungen aus dem 
Wege zu gehen, habe ich meiner Frau 
die komplette Wohnung mit Einrich- 
tung nebst Auto überlassen, habe ihr 
das Sorgerecht für unseren Sohn über- 
tragen und mich freiwillig bereit er- 
klärt, für meine Frau und meinen 
Sohn monatlich einen angemessenen 
Unterhalt zu zahlen, so daß es in allen 
diesen Dingen zu keinerlei Prozessen 
gekommen ist. Da es mir finanziell 
nie sehr schlecht ging, bedeutete das 
für mich auch keine allzu große Härte. 
Nach meiner Scheidung habe ich dann 
alle zwei Wochen meinen Sohn in mei- 
ner alten Wohnung abgeholt; jedoch 
brach mir das Herz darüber, wenn ich 
ihn nachher wieder abliefern mußte. 
Da ich auf diesem Wege keine Ruhe 
fand, ging ich von meiner Heimatstadt 
fort und nahm eine Stellung etwa 400 
Kilometer entfernt von meinem Sohn 
an. Vor 1!/s Jahren habe ich wieder 
geheiratet und habe ein Töchterlein 
von fünf Monaten und eine sorgende 
Frau. Kurzum, ich war dabei, meine 
Ruhe zu finden. Für meinen Sohn und 
meine erste Frau habe ich durch die 
monatlichen freiwilligen Zahlungen 
weitergesorgt und darüber hinaus 
meinem Sohn regelmäßig Geschenk- 
päckchen zukommen lassen. Und nun, 
wo ich dabei bin, alles zu vergessen 
und ein herrliches Familienleben zu 
führen, trifft mich ein neuer Schock in- 
sofern, als meine geschiedene Frau 
einen Ausländer geheiratet hat und 
mit diesem und meinem Sohn ins Aus- 
land verzogen ist. Damit ist mir jede 
Möglichkeit genommen, für meinen 
Sohn weiterzusorgen und einen 
Überblick zu behalten, ob es ihm gut 
geht oder ob er im wahrsten Sinne 
des Wortes einen „Stiefvater“ bekom- 
men hat. — Meine Frage ist nun: Gibt 
es eine Möglichkeit, daß ich das 
Sorgerecht für meinen Sohn überschrie- 


. ben bekomme, so daß ich ihn zu mir 


nehmen könnte? Ich bin überzeugt 
davon, daß auch für ihn meine jetzige 
Frau eine nette und liebe Mutti wäre. 
Oder ist es besser, meinen Sohn bei 
seiner richtigen Mutter zu lassen, 
selbst auf die Gefahr hin, daß ich kei- 
nen Überblick über seinen Werdegang 
mehr habe. Mir liegt besonders am 





Herzen, daß ich das tue, was für mei- 
nen Sohn richtig ist. Auf meine ehe- 
malige Frau und auf mich kann es da- 
bei nicht ankommen, denn die Zeit 
heilt bekanntlich alle Wunden. Mein 
Sohn wird jetzt fünf Jahre alt. Seit 
zwei Jahren hat er mich nicht mehr 
gesehen. Man hat mir zur Klage ge- 
raten, aber ich weiß nicht, ob das nun 
der richtige Weg sein wird. R.P.inR. 


Antwort: Ob Sie es über den Weg der 
Klage erreichen, daß Ihnen das Sorge- 
recht für Ihren Sohn zugesprochen 
wird, ist nach unseren Erfahrungen 
zweifelhaft. Darüber hinaus aber scheint 
es mir auch nicht einmal richtig, wenn 
Sie sich darum bemühten. Sie haben 
den Jungen nun schon zwei Jahre 
nicht gesehen. Er ist gerade in den 
entscheidenden Jahren seiner seeli- 
schen und charakterlichen Bildung bei 
seiner Mutter gewesen. Ihn jetzt von 
dort wegzunehmen, müßte ihn in 
einen inneren Zwiespalt bringen. Wol- 
len Sie ihn dem wirklich aussetzen? 
Wenn Sie ihn lieben, wohl gewiß 
nicht. So kann ich Ihnen nur raten: 
Lassen Sie das Kind bei seiner Mutter 
und wenden Sie sich selbst Ihrer neuen 
Familie zu. So ist es bestimmt für alle 
Teile am besten und am vernünttigsten. 


Mutter und Tochter 


Frage: Ich bin seit sieben Jahren 
Witwe, sehr modern eingestellt, und 
nehme an allem Anteil. Ich habe zwei 
Töchter, eine verheiratete, die ganz 
mein Wesen hat und mit der ich mich 
ausgezeichnet verstehe, und eine Toch- 
ter von 16'/z Jahren, ein Nachkömm- 
ling. Mit der Sechzehnjährigen ver- 
stehe ich mich zu meinem größten 
Kummer ganz und gar nicht. Ich be- 
fürchte, da ich mit meinem Herzen 
nicht in Ordnung bin, daß ich an die- 
sen ewigen Zerwürfnissen zugrunde 
gehe. Meine Jüngste ist eigenwillig, 
egoistisch, läßt mich an nichts teil- 
haben, was sie betrifft, ist verschlos- 
sen und hart, keine Tränen rühren sie. 
Mein Schwiegersohn meint, sie’ habe 
zu gute, sorglose Tage bei mir. Sie 
besucht die Oberschule und ist dort 
gewissenhaft und tüchtig. Zu anderen, 
etwa wenn wir Besuch haben, tut sie 
überaus freundlich. Da wir unser gutes 
Auskommen haben, wollte ich ihr eine 
Freude machen und bin mit ihr in den 
großen Ferien in den Schwarzwald ge- 
reist. Auch dort habe ich mich über 
ihr abstoßendes, „patziges" Wesen 
ärgern müssen. Jegliche Fürsorge oder 
ein liebes Wort entbehre ich sehr, da 
ich selbst so gern davon gebe. In den 
Ferien hat meine Tochter auch Herren- 
bekanntschaften gemacht. Ich fand 
absolut nichts dabei und würde mich 
auch gern darüber mit ihr unterhalten. 
Sie steht nun in Briefwechsel mit den 
jungen Leuten, jegliche Post aber ver- 
steckt sie vor mir, obgleich sie das gar 
nicht nötig hätte, da ich die Briefe 
nicht öffne. Neulich sah ich ganz zu- 
fällig mal einen Brief und las sogar, 
wie man sich nach mir nett erkundigte 
und mir Grüße durch sie bestellen 
ließ. Meine Tochter aber erwähnt 
nichts davon. Weder mit Güte noch 
mit Strenge kann ich etwas bei ihr 
ausrichten. Ihre Fragen oder Antwor- 
ten sind patzig, oft zynisch und 
arrogant. Ich bin ganz verzweifelt. 
Mein Schwiegersohn meint, ich soll sie 
bald in einen Beruf stecken, damit sie 
die Härten des Lebens kennenlernt. 
Ich kann sie aber nicht einfach weg- 
schicken, weil ich befürchte, sie läuft 
dann in ihrer Dummheit und Ver- 
stocktheit ins größte Unglück hinein. 
Freundschaften hat sie nicht, sie sitzt 
nur über ihren Büchern und ist sich 
wohl selbst nicht gut. Was soll ich 
nun bloß mit ihr anfangen? D. 1. inC. 


Antwort: Es kommt leider häufig vor, 
daß Mütter trotz aller Liebe und Be- 
mühung zu ihren heranwachsenden 
Töchtern keinen Zugang finden. Die 
Menschen sind nun mal sehr verschie- 
den. Selbst innerhalb der ‚engsten 
Familie gibt es Verschiedenheiten, die 
einander ausschließen und keine end- 
gültige Harmonie aufkommen lassen. 

Foriseizung nächste Seite 


Für jede „Gelegenheit! Doch 


ein unverkennbares Merkmal 


Kleider machen Strümpfe 


Ban A 














Die Naht! 
Es gibt viele verschiedene 
Sorten Kunert Strümpfe - in 


verschiedenen Fadenstärken, 
Maschendichten, Farben usw. 


olle Kunert Strümpfe haben 
ein Kennzeichen gemeinsam, 


der Güte: die „‚Kunert Naht”, 
jene wie gestochen saubere, 
handgeführte Naht! 
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Das muß man ganz einfach respektie- 
ren. Sie haben bei Ihrer ältesten Toch- 
ter offenbar eine besonders glückliche 
Hand gehabt. Nun sollten Sie sich auch 
damit abfinden, daß es bei Ihrer jünge- 
ren Tochter anders ist. Da Sie in ge- 
sicherten Verhältnissen leben, be- 
stünde vielleicht die Möglichkeit, Ihre 
Jüngste bis zur Beendigung der Schule 
in ein nettes, mit fester Hand geleite- 
tes Internat zu geben. Ich glaube, die 
größte Liebe, die man seinem Kind er- 
weisen kann, besteht darin, daß man 
es in die richtigen Hände gibt. Wenn 
man einsehen muß, daß man selbst 
diese glückliche Hand nicht hat, muß 
man sich dazu durchringen, das Kind 
anderen zu überlassen, denen es 
besser gelingt auf ihre Art und Weise. 





Ist Ihr Haar im 
Hun gerstreik? 


Nimmt es nicht mehr genügend Nähr- und Schutzstoffe 
aus dem Haarboden auf? Wird es spröde 
und strohig-trocken? Höchste Zeit für gliss! 


Geschenke zurück 


Frage: Drei Jahre war ich mit einern 
Herrn befreundet; die Freundschaft 
brach zusammen. An unseren Geburts- 


®& . 
tagen und zu Weihnachten bedachten 
wir uns mit Geschenken. Gehört es 
sich, daß ich die Geschenke nun zu- 
rücksende, oder wie muß ich mich 


in diesem Fall verhalten? Z.E.inP. 


Antwort: Wenn die Geschenke, die 
Sie von Ihrem früheren Freund zu 
Weihnachten und Geburtstagen er- 


o 
hielten, reine Freundschaftsgeschenke 
waren und nicht Gaben, die im Hin- 
; blick auf den späteren gemeinsamen 
Haushalt gemacht wurden, so brauchen 


Sie sie jetzt auch nicht zurückzugeben. 
Schließlich wurden sie ja zu einem 
Zeitpunkt geschenkt, als auf beiden 
Seiten der Wunsch bestand, einander 
€: Freude zu bereiten. Selbst in einer 
« zerbrochenen Freundschaft sollte man 
doch immer noch die schönen gemein- 
samen Erinnerungen in Ehren halten. 


Wer bietet das Duan? 


Frage: In meinem Freundeskreis ist 
kürzlih die Frage aufgetaucht: Wer 
bietet wem das „Du“ an? Die Dame 


dem Herrn oder der Herr der Dame? 
M.C.inT. 


Antwort: Die bei uns herrschende ge- 
sellschaftliche Sitte ist darauf abge- 
stellt, die Frau nach Möglichkeit vor 
jeder peinlichen Situation zu bewah- 
ren. Darum ist es üblich, daß zuerst 
die Dame dem Herrn die Hand reicht. 
Die Dame soll entscheiden, wen sie 
auf diese Weise zu begrüßen wünscht. 
Es ist unwahrscheinlich, daß so ein 
Händedruck seitens des Mannes eine 
Ablehnung erfährt. Wenn die freund- 
schaftliche Beziehung in das vertraute 
Stadium des Du-Sagens übergehen 
soll, ist die Möglichkeit einer Ableh- 
nung schon viel eher gegeben. Es wäre 
für die Frau recht unerfreulich, würde 
sie mit ihrem Angebot auf eine Ab- 
von gliss ins Haar. Durch Feinstverteilung dringen sage stoßen. Das offizielle Sie abzu- 

die Wirkstoffe rasch in die feinsten Haarporen ein legen, bedeutet nun einmal nicht bloß 
: eine reine Veränderung des Sprach- 

und zaubern so strahlenden Glanz von innen her. gebrauchs, sondern es rückt das ge- 
Er . FR: a 2 samte Verhältnis der Menschen zuein- 
Das gesättigte Haar wird sofort gefügig und bleibt dabei ander von eihem Augenblick zum 
doch leicht und locker. Auch Ihnen verhilft gliss nächsten in eine persönliche Sphäre. 

Wer also solche Konsequenzen nicht 
ziehen will, wird das „Sie“ in der An- 
rede nach wie vor beibehalten. Man 
duzt sich ungern mit Leuten, die einem 
zu vertraulicherem Umgang nicht ge- 
eignet erscheinen. Damit ergibt sich 
In allen Fachgeschäften erhältlich. Auch Ihr Friseur bedient Sie gern mit gliss. nn = e Sn ne 2 Kg gl sus 

fang ihrer Liebe stehen, der Vorschlag 

zum Du vom Mann kommen muß. Er 

ist der Werbende, und er wird es 

schließlich sein, der um die Hand des 

Mädchens anhält. Wenn eine Frau 

GETFSSTASCGHWARZKOPE HH SPRUÜUH TONI € glaubt,. die ihr entgegengebrachte 
: Liebe nicht erwidern zu können, wird 

sie den Antrag ablehnen; sie wird 
aber auch den Vorschlag zum Du be- 
reits ablehnen, wenn sie weiß, daß er 





Es geht so einfach: Sprühen Sie einen Hauch 


zu einer Frisur, um die man Sie beneiden wird. 


Flasche DM 2,20 Sprüher DM 1,00 
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der Anfang einer Entwicklung ist, die 
sie nicht mitmachen kann. Es bleibt 
nun einmal das etwas traurige Vor- 
recht der Männer, sich unter Umstän- 
den einen Korb holen zu müssen; 
eine Frau, die sich freiwillig der 
gleichen Möglichkeit aussetzt, wird da- 
gegen in den Augen des anderen Ge- 
schlechts kaum sonderlich gewinnen. 


Abenteurer mit Seele 


Frage: Ich habe vor einiger Zeit einen 
jungen Mann kennengelernt. Er ist 
27 Jahre alt, entspricht fast allen mei- 
nen Idealen und würde wirklich zu 
mir passen. Ich war natürlich be- 
geistert und bin sehr verliebt. Nur hat 
er eine Gewohnheit! Er erklärt von 
Zeit zu Zeit: „Ich muß jetzt ein wenig 
reiten gehen, weil ich frische Luft 
brauch.” Ich bin 22, selbst sehr sport- 
lich und fand natürlich nichts dabei, 
bis ich eines Tages dieses Reiten zu- 
fällig als Augenzeuge erleben durfte. 
Auf einem völlig verrückten Zucht- 
hengst, den sonst niemand reitet, rast 
er derart halsbrecherisch durch das 
Gelände, daß mir beim Zusehen das 
Herz fast stehenbleibt. Der ärgste 
Motorradwildling kommt mir dagegen 
friedlich vor. Wenn ich ihn zur Rede 
stelle, sagt er nur: „Man muß von 
Zeit zu Zeit etwas tun, damit das Blut 
nicht dick wird.“ Dadurch neugierig 
geworden, begann ich mich zu inter- 
essieren, wo er das gelernt hat und ob 
es noch andere solche Methoden zur 
Blutverdünnung gibt. Er ist sehr weit 
herumgekommen, flucht häufig (wenn 
auch auf humorvolle Weise) auf das 
Stadtleben und die Zivilisation und 
sagt: „Wenn man sich genug im Ur- 
wald herumtreibt, bleibt das Blut von 
selber frisch.“ Dabei könnte man ihn 
in zivilisierter Umgebung für den 
liebenswürdigsten und vernünftigsten 
Europäer halten, was ich auch getan 
habe, solange ich von seinen mehr als 
abenteuerlichen Neigungen nichts 
wußte. Als nächstes will er einen Win- 
ter im Polareis erleben. Er kann es 
sich leisten und wird diesen Plan auch 
sicher durchführen, Ich liebe ihn trotz- 
dem! Aber wer weiß, was ihm nachher 
wieder einfällt? Gib mir bitte einen 
Rat. Kann man solche Abenteurer fest- 
halten, oder soll ich am Ende mit durch 
die weite Welt bummeln? Oder gibt 
es noch einen anderen Ausweg für 
mich aus diesem Dilemma? H.N.inH. 


Antwort: Ihren Brief habe ich mit 
interessierter Verwunderung gelesen. 
Da schwärmen die Frauen von den 
Filmhelden, die Kühnheit und Aben- 
teuerlust mit Seele verbinden, und 
taucht dann so ein Wundermann in 
ihrem Leben auf, wird ihnen angst 
und bange. Ich finde, daß gegen den 
Umgang mit verrückten Gäulen und 
gegen den Aufenthalt am Polarkreis 
nichts einzuwenden ist, wenn man 
1. ein guter Reiter, 2. entsprechend 
ausgerüstet ist und 3. es sich leisten 
kann. Das alles scheint bei Ihrem Be- 
kannten zuzutreffen. Wenn Sie mit 
ihm zusammenbleiben wollen, müssen 
Sie sich an ihn gewöhnen. Er wird ja 
nicht verlangen, daß Sie sich zu ihm 
aufs Pferd setzen oder in Grönland 
mit ihm überwintern, falls Sie dazu 
keine Lust haben oder nicht dazu im- 
stande sind. Verlangt er es wider Er- 
warten doch, müssen Sie sich entschei- 
den. Außerdem — mit den Jahren 
wird er auch ruhiger werden. — Im 
übrigen: was verstehen Sie eigentlich 
unter „festhalten“? Händchenhalten, 
Däumchendrehen, regelmäßigenStamm- 
tisch? Dann schon lieber so einer wieer! 









Vielleicht haben auch Sie einen Kum- 
mer oder ein Problem, mit dem Sie 
nicht allein fertig werden. Dann 
schreiben Sie vertrauensvoll an die 
Redaktion Constanze („Trost und 
Rat”), Hamburg 1, Burchardstraße 14. 
Geben Sie in dem Brief bitte Ihre 
Anschrift in deutlicher Blockschrift 
an, damit wir Ihnen persönlich ant- 
worten können. Bitte denken Sie 
daran, daß wir weder Arbeitsplätze 
vermitteln noch Wohnungen nach- 
weisen können. — Auch Rechtsaus- 
künfte dürfen wir leider nicht erteilen. 
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übaren ißt 
sein Schulbrot gern..- 





— denn seine Mutti ist eine 
kluge Mutti! Sie streicht 
täglih VELVETA aufs 
Brot. Das schmeckt ihm 
prima und gibt in der 
Pause die richtige Kraft für 
die nächste Schulstunde. 














Os auf dem Brot oder in Käsegerichten - 
immer genießen Sie mit jeder Ecke Velveta den 
vollen Gehalt der Milch. Denn zum edlen Chester- 
Rahmkäse und der guten Butter kommen noch die 
wertvollen Aufbaustofie der Milch, die sonst bei 
der Käseherstellung verlorengehen. Durch ein von 
Kraft erfundenes Verfahren gewinnt Velveta all die 





Vorzüge, die ihn zur meistgekauften Käsemarke 
der Welt machten: Streichzart wie Butter, 
wundervoller Wohlgeschmack und leichte 











gend 
derMilch F< 


. 


Verdaulichkeit. Velveta ist also mehr als Käse \ 
'R 


- ein Nahrungsmittel von höchstem Wert! 





Verlangen Sie darum ausdrücklich 


VELVETA 
aus demnause [77.137 
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Kinder sind halsempfindlich ... 


in den Wintermonaten meist halsanfällig und zudem Erkäl- 
tungs- und Ansteckungsgefahren besonders ausgesetzt. Leider 
darf man nicht erwarten, daß sie Gefährdungen erkennen 
oder gar vermeiden. Deshalb sollte man nicht erst dann zu 
Panflavin greifen, wenn Kinder über Halsbeschwerden klagen. 
Vorsorgliche Mütter wissen, daß es ebenso wichtig ist, die 
Atemwege vorbeugend zu schützen: Eine Panflavin-Pastille 
auf den Schulweg, eine nach dem Essen und eine vor dem 
Schlafengehen geben den Eltern das beruhigende Gefühl, 
nichts versäumt zu haben. 

Panflavin-Pastillen genießen Weltruf. Sie sind konzentriert 
bakterienfeindlich, ohne die natürlichen Abwehrkräfte des 
Mundspeichels zu beeinträchtigen. 

Sie sind unschädlich und bilden über den empfindlichen 
Mundschleimhäuten eine aktive Schutzschicht, die zugleich 
abwehrend und heilend wirkt. 

Da die Pastillen angenehm nach Schokolade schmecken und 
kein Taubheitsgefühl im Mund verursachen, nehmen selbst 
Kleinkinder sie ausgesprochen gern. 

Panflavin zur Vorbeugung und zur Mund-Desinfektion 
bei Halskatarrh, Erkältung und Grippe (Influenza). 
Packungen zu DM 1,— und DM 2,20 in jeder Apotheke, 


Geht’s um den Hals - nimm Panflavin 





PP 80 











Bilderbücher für Erwachsene 


Gibt es Bilder-Ratten? Nein? Dann also: Liebe Leseratten! Heute geht's hier 
um Bücher, in denen Fotos, Zeichnungen und Stiche vorherrschen und der 
Text sich bescheidet. Mit einem Wort: Es geht um Bilderbücher für Erwachsene: 





„Ich wäre gern Schriftsteller geworden. Aber — 
ich kann nicht schreiben. So wurde ich Foto- 
graf. Also nur Ersatz ...“ Das ist das allzu 
bescheidene Bekenntnis von Herbert List, 
einem Hamburger unter den weltbesten Foto- 
grafen, die diesmal mit 180 Werken zum 
„Internationalen Jahrbuch der Fotografie 1956" 
beigetragen haben. (Auslieferer: H,H. Petersen, 
Hamburg. 15 Mark.) Aus 29 deutschen Fotos 
hier eine reizende Probe von H. Rosenberg. 





> 4— Im Jahre 1622 starb hochbetagt der Geistliche 
Georg Braun, dessen Lebenswerk es war, 400 
Städtebilder herauszugeben. Er regte alle Welt 
an, ihre Städte abzumalen. Nach solchen Vor- 
lagen stach sie der Niederländer Hogenberg 
in Kupfer, Der Tauchnitz-Verlag stellte jetzt 
24 davon zu einem Lecker- und Lesebissen 
zusammen. („Alte europäische Städtebilder“. 
7,50 Mark.) Links die alte Königs-, Doppel- 
und Donaustadt Buda-Pest um das Jahr 1600. 


Hier nehmen 20 Zentner Beefsteak ein gemüt- — 
liches Sandbad. Gleich werden Sie fragen: 
Stammt das Bild nicht aus Walt Disneys 
Naturfilmen? Natürlich! Den unübertroffenen 
Filmen folgen jetzt ebensolche Buchausgaben. 
Die Reihe begann mit „Die Wüste lebt“ und 
„Wunder der Prärie“, (Je 33,75 Mark. Allein- 
auslieferer für alle Länder der Erde: C. Gabler, 
München 2.) Der überragende Farbdruck aus 
der Schweiz rechtfertigt den hohen Preis. 





Se 


4- Was macht ein Filmschauspieler, wenn er 
nicht filmt? Paul Dahlke zum Beispiel macht 
sich lustig über die astrologischen Lebensweis- 
heiten. Sein „Heiteres Sternbild“ (Blüchert- 
Verlag, Stuttgart; 7,50 Mark) ist eine hübsche 
Verhohnepipelung nach Wilhelm-Busch-Manier, 
vom Verfasser gleich 228fach illustriert. Zum 
Beispiel erleben Sie hier eine Eigenschaft des 
Schütze-Menschen (links), der immer so „leicht 
übers Ziel schießt“. In Gesellschaft zu lesen! 





Drei Jahre lang suchte Edward Steichen (USA) —— 
aus zwei Millionen Fotos die allermensclich- 
sten aus und stellte sie zu einer Wanderschau 
zusammen. In Deutschland war sie in drei 
Städten zu sehen. Die Schau und jetzt auch 
das Buch („The family of Man“, Transatlantik, 
Hamburg; 5,80 Mark) hält uns einen sehr reali- 
stischen und doch gespenstischen Spiegel vor, 
der sagt: So bist du! So sind wir! Und so 
schaukeln wir uns hoch hinaus durchs Leben. 





4- Nicht minder eindrucksvoll, nur nicht so 
amerikanisch rigoros, beschreibt Egon Schleinitz 
in seiner Zusammenstellung von hundert foto- 
grafischen Meisterbildern „Das Antlitz der 
Menschen“ (Verlag Anton Schroll & Co, 
Wien). Als Autorin unserer Fotoprobe zeich- 
net übrigens keine Geringere als die Unesco- 
Abteilung der UNO. In Französisch-Kamerun 
zum Beispiel gehen Schwarze und Weiße in 
dieselbe Schulklasse, eine tröstliche Sache. 





Na bitte! Unter unseren Bilderbüchern für — 
Erwachsene ist schließlich auch ein Lacher. 
Das Bändchen heißt wirklih „Na bitte!“ und 
stammt von dem Berliner Karikaturisten 
Kossatz, der für 3,80 Mark (im Blanvalet- 
Verlag, Berlin) seine 35 kessesten Witze ver- 
kauft. Zum Beispiel den hier, der gleich in 
zweierlei Richtung (politisch wie karnevali- 
stisch) aktuell ist und diese Unterschrift hat: 
„Bei mir Helmstedt! Verkehr noch stockend.“ 








I «- Der große Pionier der Leica-Fotografie war 
einmal Dr. Paul Wolff. Ein weltberühmter 
Name. Von seinen Bildbänden haben Hundert- 
tausende gelernt. Nach seinem Tode nun leh- 
ren uns neue Meister, auf dem populärsten 
Fotoinstrument der Welt zu spielen. Es sind 
deren gleich 57, die uns im jüngsten Bild- 
Lehrbuch „Lebendige Leica“ (Umschau-Verlag) 
mit so hinreißenden Leica-Schüssen erfreuen, 
wie dem nebenstehenden von Hanns Hubmann. 
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Bi 


Halt! Hier: Bin 30 J. und 
noch allein. Welches nette 
Mädelschreibt mir, bitte ? 
Ch. 5801. 


(21b): Junger Arzt, 1,70, 
kath., Eigenpraxis, nicht 
unvermögend, sucht hüb- 
sches, temperamentvolles 
Mädel aus guten finan- 
ziellen Verhältnissen, bis 
21 J., je jünger desto 
besser. Wer wagt’s ?Bild- 
zuschr. Ch. 5799. 


Junggeselle, 41 / 1,77, 
mit Humor, Pensions- 
berechtigung und Freude 
an-gemütlichem Heim, 
Kindern, Reisen und 
Theater, sucht hübsche, 
aber auch gescheite 
dunkle Dame. Bildzu- 
schr. erbeten. Ch. 5802. 





Kaufmann, alleiniger 
Firmeninhaber, vermö- 
gend, mit Wagen, Woh- 
nung etc., interessiert an 
Reisen, Natur, Theater 
und Kunst, sucht zwecks 
Heirat ähnlich interes- 
siertte Partnerin. Ge- 
wünscht wird wirklich 
gutaussehende Dame, 20 
bis 26 J., schlank (Man- 
nequinfigur), mit ge- 
wandtem Auftreten. Sie 
darf unvermögend sein, 
bevorzugt möglichst al- 
leinstehend, allein Zu- 
neigung müßte entschei- 
dend für eine Bindung 
sein. Zuschriften mit 
Ganzfoto oder Porträt- 
aufnahme (ehrenwörtlich 
zurück) erbeten. Zu- 
schriften an Ch. 5803. 





Welche vermögende Frau 

mit Herzensgüte, ge- 
schultem Verstand und 
angeborener Intelligenz 
verbindet sich mit Inge- 
nieur, 38/1,65, und för- 
dert den Aufbau fort- 
schrittl. Neuerungen ? 
Bildzuschriften erbeten. 
Ch. 5804. 


CANADA ist frauen- 
arm — deshalb suchen 
viele deutsche Männer 
ihre Lebensgefährtin in 
Deutschland. Eine kleine 
Anzeige in der großen 
deutschsprach. Wochen- 
zeitung Canadas ‚DER 
COURIER“ (47. Jahr- 
gang) bringt zahlreiche 
Zuschriften. Probenum- 
mer und Anzeigentarif 
gegen 50 Pf (auch Brief- 
marken) vom WERBE- 
DIENST „AMERIKA“, 
Hamburg-Wellingsbüttel, 
Schulteßdamm r. 


Suche für meine Schwe- 
ster, 25 J., Akademiker- 
tochter, ev., schlank, 
mittelgroß, dunkelblond 
und gutaussehend, zu- 
rückhaltend u. häuslich, 
berufstätig auf kunst- 
gewerblichem Gebiet, ei- 
nen gesunden, frischen, 
im Denken und Handeln 
aufrechten und zuver- 
lässigen Menschen, der 
unter anderem auch 
Freude an guter Musik, 
Wandern und Reisen 
und einem glücklichen 
Familienleben hat. 
Raum Westdeutschland. 
Bildzuschr. an Ch. 3709. 


(vet. med.), 23 J., sucht 
netten Partner (Bremen— 
Oldenburg). Ch. 5712. 


Chemotechnikerin, 39 

J., schlank, kath., viel- 
seitig interessiert, häus- 
lich, lebensfroh, sucht 
gebildeten Ehegefährten. 
Ch. 5713. 





Gesundes, ehrliches Mä- 
del (2r ]J.) sucht Dich. 
Freundl. Zuschr. erbeten. 
Ch. 5714. 


New York: Deutsche, 
gutauss., verwitwet, mit 
ı4jährigem Jungen, viel- 
seitig interessiert, sucht 
Ehepartner, 45—55° )J. 
Ch. 5715. 


Mein Siebenjähriger 

wünscht sich so sehr Ge- 
schwister, wir suchen 
daher Papi mit Anhang. 
Bin 38 J., schuldlos ge- 
schieden, trotzdeın opti- 
mistisch. Passables Äu- 
Beres, zuverlässiger Ka- 
merad. Er sollte Herz, 
Gemüt und Verstand 
haben. Ch. 5716. 


Humorvollen Partner 
„gleicher Fakultät“ (in- 
aktive Tbc) sucht nach- 
denkliche Hamburgerin, 
gebildet, gutaussehend 
(32/1,60). Ch. 5717. 


(24b): Charmante Da- 
me, 43/1,60, mollig-nett, 
wünscht sich einen Ehe- 
mann, dessen sorgende 
Güte sie mit Zärtlich- 
keit belohnen will, 
Ch. 5719. 


Düsseldorferin bester 
Kreise, 45/1,67, blond, 
gutaussehend, schlank, 
warmherzig, feinfühlig, 
geistig aufgeschlossen 
(Dr. med.), gute Haus- 
frau, nicht unvermögend, 
wünscht harmonische 
Zweitehe mit kultivier- 
tem Partner entsprechen- 
der Position. Ch. 5720. 


Wir wünschen uns gute 
Gefährten und Kamera- 
den mit Kultur, eigener 
Meinungsbildung und 
Achtung vor dem ande- 
ren. Eventuell Auslands- 
deutsche. Dame, 4ı1/ 
1,65, ledig, auslands- 
deutsche Witwe, 36/1,68, 
mit vierjährigem Töch- 
terchen, beide schlank, 
gepflegt, unvermögend. 
Durch eigene Berufs- 
tätigkeit bestes Aus- 
kommen. Ch. 5721. 


„Er“, mit viel Herz, 
nicht unter 33/1,75, von 
fröhlicher Eva gesucht. 
Ch. 5722. 


23jähriges Mädel sucht 
Bekanntschaft mit Herrn 
passenden Alters (Deut- 
scher im Ausland ange- 
nehm). Ch. 5723. 


Er soll Musik, Kunst und 
Natur lieben, ein offenes 
Herz für alles Schöne 
und blaue Augen haben, 
Anfang 30 (Akademiker, 
evtl. Lehrer), kath. und 
größer als ich sein. Bin 
dunkel, 29/1,65, schlank, 
künstlerisch begabt,nicht 
unvermögend, lebe im 
Elternhaus, bin aber 
selbständig berufstätig. 
Ich bitte ihn, mir bald 
zu schreiben. Photo (zu- 
rück) erbeten an Ch.57234. 





Anzeigenpreise: Privatanzeigen kosten 





pro Wort 1,50 Mark. Wörter mit mehr als 
13 Buchstaben werden doppelt berechnet. 
Bei Chiffre-Inseraten erheben wir zusätzlich 
eine Chiffre-Gebühr von 2 Mark, außer- 
dem muß die Chiffre-Zahl als Wort mit- 
gerechnet werden. Die Anzeigengebühr 
überweisen Sie bitte auf unser Postscheck- 
konto Hamburg 1547. Geld gehört nicht 
in einen Briefumschlag, deshalb legen 
Sie Ihren Anzeigenaufträgen bitte keine 
Geldscheine bei, sondern überweisen Sie 
den entsprechenden Betrag. Für Geschäfts- 
anzeigen wollen Sie bitte unsere Sonder- 
preisliste anfordern. 

Ihren Auftrag und Antworten auf Chiffre- 
anzeigen senden Sie an Constanze-Ver- 
lag, Treffpunkt der Wünsche, Hamburg 1, 
Postfach 6006. 


4 ba Ta 





— man fühlt sich wohl in Bemberg-Wäsche 





Gewebte Bemberg-Wäsche — luftig und duftig, sie läßt den Körper atmen. 
7 
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nübertroffen ist die Distinction weniger, klarer, gut ausgewogener und konsequent durchgeführter großer Linien. 


Hier ein eierschalenfarbiger Mantel aus Shetland, strapazierfähig, sportlich und doch voller Anmut durch den weichen Fall 


des Materials. Sie finden dieses schöne Jobis-Modell außer in Shetland, auch in Kamelhaar oder Mohair in führenden 


Foto: Relang 


Fachgeschäften, sonst fragen Sie Jobis, Bielefeld 27 


Modell: Jobis 
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„„Fische-Geborene“,mit 
Rheinwasser getauft, 
schwimmt jetzt an der 
Donau, 24/1,68, schlank, 
brünett, sonniger, sym- 
pathischer, lebensfroher 
Typ, Liebe zu Musik, 
wünscht sich einen lie- 
ben, verstehenden Men- 
schen, dem sie alles 
schenken darf. Ch. 5725. 


Sympathische, gebildete 
Pfälzerin, 37/1,75, ju- 
gendliche Erscheinung, 
dunkelblond, Sekretärin 
für Englisch, lebens- 
lustig, weltoffen, sucht 
die Bekanntschaft eines 
verläßlichen, vielseitig 
interessierten Herrn mit 
viel Herz zwecks spä- 
terer Heirat. Ch. 3727. 


Witwe, 52/1,68, allein- 
stehend, besterHerkunft, 
schlank, sucht gebildeten 
Lebenskameraden; auch 
Ausland. Ch. 5728. 


(22a): Meine Freundin, 
27/kath., sauber, tempe- 
ramentvoll, intelligent, 
sucht einen Mann. 
Ch. 5729. 


Charmante Saarlände- 
rin, 34/1,67, dunkel, ge- 
pflegte Erscheinung, Ly- 
zeum, vielseitig inter- 
essiert, möchte gebilde- 
ten, lebensfrohen, güti- 
gen Partner kennenler- 
nen. Bildzuschr. erbeten 
an Ch. 5730. 


Chef-Sekretärin aus 
Akademiker-Familie, 36/ 
1,68, blond, gutaussehen- 
de, schlanke Erschei- 
nung, ledig, warmherzig, 
frohsinnig, aufrichtig, an- 
passungsfähig, geistige 
und häusliche Interessen, 
wünscht liebenswerten 
Lebenspartner entspre- 
chender Kreise, gütig, 
geistvoll, mit Niveau, 
auch Witwer mit Kin- 
dern, zwecks glücklichen 
Familienlebens. Bildzu- 
schriften. Ch. 5731. 














Elegante Dreißigerin, Ly- 

zeumsbildung, sprachen- 
gewandt, charm., schlk., 
blond, ev., vornehm- 
apartes Heim, wünscht 
Begegnung entspr. Per- 
sönlichkeit (NRW). Ch. 
5732. 


Württemberg: Zwei 
Schwestern, kaufm. An- 
gestellte, 21/1,65,20/1,67, 
dunkel, schlank, wün- 
schen passende Bekannt- 
schaft. Ch. 5733. 


Dame, Südd., kath., An- 
fang 30/1,66, dunkel, 
schlank, vermögend, mit 
geistigen und äußeren 
Qualitäten, wünscht ge- 
bildete Persönlichkeit 
kennenzul. Ch. 5734. 


Für seine Schwester, 
gutaussehend, Witwe, 50, 
ev., drei versorgte Kin- 
der, sucht Akademiker 
gebildeten Ehepartner. 
Eigenheimbau möglich. 
Ch. 5735. 


Süddeutsche aus gutem 

Hause, 32/1,65, dunkel, 
schlank, gutaussehend, 
natürlich und anpas- 
sungsfähig, sucht ernst- 
haften Ehepartner. Ch. 
5736. 


Rechtsanwaltstochter, 
28/1,65, kath., schlank, 
dunkelblond, sucht cha- 
rakterlich wertvollen, rit- 
terlichen, lebenslustigen 
Rechtsanwalt oder An- 
waltsassessor. Bildzuschr. 
erbeten. Ch. 3737. 


Saarland: Metzger, 2ı/ 
1,75,sucht naturliebende, 
schlanke Freundin. Bild- 
zuschr. Ch. 5790. 


Südwest! — Lehrerin, 
26/1,65, blond, kath., 
sehr naturliebend, künst- 
lerisch — geistig inter- 
essiert, ersehnt ihn — 
aufrecht, tolerant, warm- 
‚herzig, intelligent, groß. 
Ch. 5789. 





Fortsetzung 


Geschäftstochter, 35/ 
1,65, rotblond, schlank, 
wünscht kath., charak- 
tervollen Herrn in guter 
Position zwecks späterer 
Heirat kennenzul. Zu- 
schriften erbeten an 
Ch. 5738. 


Drei Freundinnen, z. Z. 
in Kanada (Österreiche- 
rin, Französin, Deutsche), 
wünschen durch Brief- 
wechsel drei nette, intel- 
ligente Herren, 29— 45 J., 
aus aller Welt kennen- 
zul. Zuschriften erbeten 
an Ch. 5786. 


Kriegerwitwe in Eng- 
land, 32/1,58, häuslich, 
vollschlank, wünscht 
kath. Ehegefährten. Zu- 
schriften an Maria 
Fritschh 2r Old Rd, 
Dukinfield/Cheshire. 


Schweiz. Süddeutsche 
Chemikerin, in der 
Schweiz tätig (kath., 
fraulich, herzlich, hüb- 
sche Figur), ersehnt seriö- 
sen Ehepartner (40 bis 
J.), mit ähnlichem 
. Ch. 3787. 





Österreicherin, 33/1,67, 
gut und jünger ausse- 
hend, Fachstudium, z. Z. 
in der Schweiz lebend, 
vielseitig und sportlich, 
wünscht sich Bildzuschr. 
aus allen Richtungen der 
Welt von Herren (Akade- 

iker) mit geistigen Qua- 






Südwestdeutsche Leh- 

rerin, 28/1,65, kath., gut- 
aussehend, möchte pas- 
senden Herrn kennen- 
lernen. Ch. 5726. 





Junge Dame, 24/1,64, 
schlank, hübsch, dunk- 
ler Typ, gepflegt, aus 
guten Verhältnissen, 
wünschtintelligenten,rit- 
terlichen Herrn kennen- 
zulernen. Ch. 5718. 


Süddeutschland: Ohne 
Vermögen, aber Freude 
zur Arbeit; nett anzu- 
schauen; geistig aufge- 
schlossen, Abiturientin; 
kath., 26/1,69. Wem ge- 
nügt es? Ch. 5702. 


(13a): Gutsbesitzers- 
tochter, Ende 20/1,70, 
schlank, blond, gebildet, 
mit inneren und äußeren 
Werten, wünscht Be- 
kanntschaft eines pas- 
senden Herrn, evtl. aus 
ähnl. Branche (bevor- 
zugt Nordd.). Bildzuschr. 
erbeten an Ch. 5703. 


Sportliche junge Dame, 
Akademikerin, 27/1,70, 
blond, schlank, gute Er- 
scheinung, vielseitig in- 
teressiert, hausfraulich, 
sucht charaktervollen Le- 
bensgefährten entspre- 
chender Kreise, bis 45 ]J. 
Ch. 5704. 


Ärztin, 31 J., ev., gut- 
auss., sucht Kollegen 
zwecks Heirat. Bildzu- 
schriften erbeten an 
Ch. 5705. 


Junge Dame, 25/1,70, 
schlank, sucht gebildeten 
kath. Partner, der gleich 
ihr Interesse hat an 
Musik, Kunst und Rei- 
sen. Bildzuschr. Ch. 5706. 





Junge Ärztin, 28 J., we- 

der schön noch reich, 
aber vergnügt, ist der 
Meinung, daß das Leben 
zu zweit schöner ist. 
Ch. 5696. 


REES SAUREN SPUREN BRFEE ER 
Stuttgart: Lehrerin, 26/ 
1,68, ev., blond, schlank, 
von natürlicher Wesens- 
art, möchte charakter- 
vollen Herrn (Akademi- 
ker), bis 35 J., kennen- 
lernen. Ch. 5697. 


Zwei Krankenschwestern, 

27l1,73, ev., gutauss., 
suchen ‚Ihn“, gebildet, 
solide. Zuschr. erbeten. 
Ch. 5708. 


Intelligente Krebs-Da- 
me, 24/1,58, ev., Hob- 
bies: Musik, Reisen, Bü- 
cher, gemütliches Heim, 
sucht Kontakt mit lie- 
bem Menschen mit Herz 
und Niveau. Ch. 5701. 


auf Seite 46 
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Ich heirate meinen Mann! 


Viele Ehepaare haben nach einer übereilten Scheidung einander wiedergeheiratet. 


Diese „zweite erste Ehe‘ geht fast immer gut. Constanze stellt hier fest, warum. 


Manche Ehen werden zu voreilig ge- 
schlossen — und manche voreilig ge- 
löst. In solchen Fällen wissen die Ehe- 
leute eigentlich schon, wenn sie vorm 
Scheidungsrichter stehen: Jetzt be- 
gehen wir wahrscheinlich die größte 
Dummheit unseres Lebens. So ähnlich 
ergeht es auch dem Ehepaar, das in 
dem neuen Constanze-Roman, der in 
diesem Heft beginnt, die Hauptrolle 
spielt. Dummheiten kann man manch- 
mal korrigieren. Und man kann eines 
Tages zum zweitenmal heiraten. Seine 
erste Frau. Seinen ersten Mann. Wie 
es schließlich auch in unserem Roman 
geschehen wird. Aber durchaus nicht 
nur im Roman! Es kommt im Leben 
viel häufiger vor, als man denkt, daß 
geschiedene Eheleute einander zum 
zweitenmal heiraten. Constanze suchte 
acht Berliner Standesämter auf und 
erfuhr allein dort von dreißig Ehe- 
paaren, die „doppelt“ geheiratet hat- 
ten. Diese zweiten Ehen waren aus- 
nahmslos glücklich! Über vier solcher 
Fälle wird Constanze hier berichten. 
Sie sind besonders typisch für die 
merkwürdig kopflose Art, in der 
manche Ehepaare — meist aus nicht 
sehr stichhaltigen Gründen — ausein- 
anderlaufen. Denn die sich hier trenn- 
ten, lösten ihre Ehe nicht etwa aus 
„unüberwindlicher Abneigung“ oder 
wegen „seelischer Grausamkeit“. Die 
Ehe war eigentlich sogar gut. Bis es 
auf einmal anhaltenden Ärger gab. 
Streit um Geld, Eifersüchteleien, ge- 
schürt vom Klatsch „guter“ Freunde. 
Da und dort kam es freilich auch zu 
einem echten Konflikt. Es stellte sich 
heraus, daß der Partner nicht ganz 


[} 
Zum zweiten Male » 
gibt Elsbeth Sch. ihre Unterschrift auf 
dem Standesamt. Sie heiratet — ihren 
geschiedenen Mann. 22 Jahre waren 
Elsbeth und Walter schon glücklich 
verheiratet, als der Mann plötzlich 
Freiheitsgelüste bekam. Seine Skat- 
brüder hatten ihm Flausen in den 
Kopf gesetzt. Sie priesen Walter das 
Junggesellen-Dasein so lange und so 
überzeugend an, bis Walter beschloß, 
sich von seiner Frau zu trennen. In- 
nerhalb von sechs Wochen wurde die 
Ehe geschieden! Elsbeth suchte sich 
eine Stellung als Näherin. Zwar hatte 
man noch eine gemeinsame Wohnung, 
aber jeder ging seine eigenen Wege. 
Sehr bald merkte Elsbeth, daß die 
Freiheit ihrem Walter gar nicht so 
recht schmeckte. Sie war deshalb nicht 
überrascht, als er sie nach sechs Mo- 
naten fragte: „Na, Mutti, willst du es 
noch mal mit mir versuchen?” Aber 
erst zwei Jahre später sagte Elsbeth 
zum zweitenmal vorm Standesamt 
„Ja“ zu ihrem Mann — da war sie 
ganz sicher, daß er alle „Freiheits- 
gelüste“ überwunden hatte. Auf die 
Meinung der Skatbrüder gibt Walter 
heute nichts mehr. Foto: Anneliese Schulz 


der makellose Märchenprinz war, als 
den man ihn geheiratet hatte. Er war 
— genau wie man selbst — ein 
Mensch mit Schwächen, Fehlern, An- 
fechtungen. Man hätte das wissen sol- 
len — aber nun schien plötzlich eine 
„Welt einzustürzen“. Es fiel das höchst 
unüberlegte Wort: „Das kann ich dir 
nie verzeihen!“ Zuletzt standen sie 
beide vorm Scheidungsrichter. Eigent- 
lich nur, weil jeder zu starrköpfig und 
eigensinnig war, um einzulenken. 

Dann lernten die getrennten Eheleute 
kennen, was es hieß, plötzlich wieder 
allein zu sein. Allein nach zwei, nach 
fünf, manchmal sogar nach zehn oder 
noch mehr Ehejahren. Zuerst konnten 
sie sich vielleicht noch einreden, das 
neugewonnene Junggesellendasein 
wäre eine famose Sache. Keiner war 
mehr da, dem man über irgend etwas 
Rechenschaft geben mußte. Man war 
frei und ledig. Aber nach kurzer Zeit 
schon merkten sie beide mit Entsetzen, 
daß sie mit der herrlichen Freiheit 
nichts mehr anzufangen wußten. Nicht, 
daß sich nun der eine nach dem an- 
deren in glühender Sehnsucht ver- 
zehrte. Eigentlich war es viel schlim- 
mer. Der Partner fehlte. Im Guten wie 
im Bösen — er fehlte! Die Abende 
waren lang und langweilig. Früher 
hatte es ein Gespräch gegeben, manc- 
mal auch eine Auseinandersetzung — 
aber das alles war besser gewesen als 
das Alleinsein. Die Mahlzeiten waren 
eintönig und einsam. Früher hatte „er“ 
hin und wieder am Essen herum- 


genörgelt — aber man saß doch we- 
nigstens nicht so verlassen da wie 
jetzt. Zu „ihr" 


kam manchmal eine 





Freundin — aber die war eben nur 
ein Gast, der wieder ging. Die Kegel- 
brüder, die sich um den neuerstande- 
nen Junggesellen kümmerten, fielen 
ihm bald lästig. (Sie hatten auch alle 
Familie!) Und was man auch tat — 
kam man nach Hause, war man end- 
gültig allein, und dieses Alleinsein 
war trostlos. 

Nach einem halben Jahr erschienen 
dann gute Freunde, die sagten: „Du 
mußt eben wieder heiraten! Aber 
diesmal das Richtige!” Vielleicht lernte 
man dann auch jemand kennen, der 
nicht unsympathisch und heiratswillig 
war. Aber es zeigte sich sehr bald: 
man hatte keine rechte Lust, sich auf 
diesen neuen Partner einzustellen. 
Man wußte noch zu gut, wie lange es 
in der ersten Ehe dauerte, bis man 
sich-richtig „zusammengerauft“ hatte, 
bis der Mann lernte, die Eigenheiten 
der Frau zu respektieren, und die 
Frau, den kleinen Schwächen des 
Mannes nachzugeben. Es war-nicht so 
leicht gewesen, wie man sich das in 
der seligen Brautzeit vorgestellt hatte. 
Und jetzt sollte das alles zum zwei- 
tenmal durchexerziert werden? Dazu 
waren sie beide entweder zu alt oder 
zu bequem — oder beides. Aus der 
neuen Ehe wurde nichts. 

Dagegen ergab es sich ganz allmäh- 
lich, daß der Kontakt mit dem ‘ge- 
schiedenen Mann, der geschiedenen 
Frau nun wiederaufgenommen wurde. 
Erst nur, weil da in dieser oder jener 
Angelegenheit etwas persönlich zu 
klären war. Dazu mußten die beiden 
sich schließlich irgendwo treffen. Bei 
ihm oder bei ihr. Und wenn sie sich 


schon trafen, konnten sie ja auch zu- 
sammen essen. „Ich. könnte dir ein 
Schnitzel braten, mit Pilzen, magst du 
das noch immer so gern?“ Er mochte 
es noch immer. Er hatte auch wie da- 
mals die Angewohnheit, den Teller 
mit einem Brotstückchen blankzu- 
putzen. Und sie rückte, kaum, daß 
sie im Zimmer stand, erst einmal den 
Spiegel über der Kommode gerade — 
genau wie früher. Dann stellte sich — 
wohl nicht gleich am selben Tag, aber 
doch wenig später — heraus: Eigent- 
lich war überhaupt alles wie früher. 
Wenn nicht sogar besser. Weil man 
jetzt wußte: an dieses Thema rührst 
du besser nicht, in diesem Punkt ist 
er empfindlich, sag das lieber nicht, 
sonst kränkst du sie... Man wußte 
auch noch etwas: wie böse einem das 
Alleinsein zusetzen kann. 

So ein großes Wunder war es also 
gar nicht, daß die beiden eines Tages 
wieder zum Standesamt gingen. Mit 
weniger Illusionen und eben darum 
„ehetauglicher“. Das sagte uns eine 
der Frauen, die ihren ersten Mann 
wiedergeheiratet hatte: „Es mag un- 
romantisch klingen, aber — Ehe ist 
doch zum großen Teil Gewöhnung. Das 
muß ja nicht stumpfes Nebeneinander- 
herleben bedeuten. Sicher, wenn man 
zehn oder noch mehr Jahre verheira- 
tet ist, geht einem der andere so in 
Fleisch und Blut über, daß man nicht 
mehr groß über ihn nachdenkt. Aber 
das merkt man: wenn er nicht mehr 
da ist. Da fehlt er einem dann, mit 
allen seinen guten und schlechten An- 
gewohnheiten. Das ist es, was ich mit 
dem Ausdruck Gewöhnung meinte ...“ 








Fortsetzung auf Seite 72 a 


Auch im Haus ist niemand sicher. Man kann nie genug achtgeben auf die Kinder, denn: 





Fast 2500 Kinder sterben jährlich in Westdeutschland an den Folgen von Un- 
fällen im Haus und beim Spiel — die Verkehrsopfer sind dabei nicht mitgezählt. 
Diese Todesziffer ist viermal so groß wie bei Tuberkulose, Kinderlähmung und 
Typhus zusammen. Die Zahl der Kinder, die den Unfall zwar überleben, aber 
schwere Schäden zurückbehalten, beträgt fast 10000. Und das Furchtbare ist: 
mehr als die Hälfte aller Unfälle wäre nicht geschehen, hätten die Erwachsenen 
nur ein bißchen mehr aufgepaßt und nachgedacht. In den meisten Fällen, wo 








S 


Die Milch kocht über, und Klaus möchte nur mal eben mit dem 
Finger in den Schaum stippen. Ob die Mutter weiß, daß jeden Tag in Deutsch- 
land ein Kind durch Verbrühung stirbt? Ob sie weiß, wie entsetzlich qualvoll 
dieser Tod ist? Die meisten Mütter wissen es erst, wenn es zu spät ist. 
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In einer Truhe Versteck spielen wollten zwei kleine Mädchen 
in Doberan. Abends waren sie verschwunden. Vier Tage lang dauerte die Suche. 
Dann fand man sie auf dem Dachboden in der Truhe. Sie waren erstickt. Um 
solche Unfällezu vermeiden, sollte man in Truhen und Schränke Luftlöcher bohren. 
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Kinder die Opfer sind, kann mit Recht der Vorwurf der fahrlässigen Tötung 
gemacht werden. Aber auch ohne Gericht und Strafe ist die Schuld am Tode 
seines Kindes eine furchtbare Last. Untersucht man die Uniallstatistik genauer, 
stellt sich heraus, daß sich mehr als siebzig Prozent der Unfälle auf vier Arten 
beschränken: Ertrinken, Verbrühen, Ersticken und Verbrennen. Constanze 
zeigt auf diesen Seiten, wie die meisten Unfälle zustande kommen, und sie 
bittet alle, denen Kinder anvertraut sind: Paßt auf — paßt noch besser auf! 








® . 
Genau wiıe auf dem Bild, das rekonstruiert wurde, hat Peter vor 
einigen Wochen Papis Rasierklingen entdeckt. Er steckte zwei Klingen in den 
Mund, zerbiß sie und schluckte sie herunter. Dann kam er ins Krankenhaus und 
schwebte lange in Lebensgefahr. Wo Kinder sind, muß man alles verschließen. 





Weit über 200 Säuglinge ersticken jährlich in ihrem Bettchen 
oder Wagen. Jedes lose Deckbett bedeutet Lebensgefahr, ebenso jedes Bändchen. 
Sehr gefährlich ist auch, einem Baby die Flasche im Liegen zu geben — und 
womöglich noch ohne Aufsicht. Schon ein Verschlucken kann den Tod bedeuten. 


a Drei Säuglinge im 
Beit erstickt : 


nier Anklage 
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Kind aus dem Zug gestürzt 
Schorndorf. Auf der Strecke zwische 
rndorf und Unterurbach stürzte am Diens 
ein fünfjähriger Knabe aus einem fahren 
Zug. Das Kind erlitt schwere Verletzunger 
schwebt in Lebensgefahr. Der Knabe hatte 
P Wagentür geöffnet und war auf den Bahn- 
ser gefallen. Die Eltern, polnische Staats- 
ehörige, bef-nden sich mit dem Knaben 
noch zwei weiteren Kindern auf der Fahrt 


Tabletten in Kinderhand 


RAVENSBURG — Nach dem Genuß vo 
Tabletten, die es in einem unbewachten 
Augenblick zu sich genommen hatte, ist 
ein knapp fünfjähriges Kind einer Ravens- 
burger Familie gestorben. Die Familie war 
beim Hopfenpflücken im Kreis 
wo das Kind die Tabletten ” 


Im Dorfbrunnen ertrunken 


g. Grießen (Kreis Waldshut). Beim Spiel 
ist am Mittwoch kurz nach Eintritt der Dunkel- 
heit das zweijährige Söhnchen des Jungland- 
wirtes Heinrich Schmid in den Dorfbrunnen ge- 


lassen habe. 


Tod in der Truhe 


Leiter unserer Berliner Redaktion 
* -r. Berlin, 9. September 


Eine alte Truhe wurde zwei 12jährigen 
Mädchen zum Sarg. Die beiden Freun- 
dinnen kamen im mecklenburgischen 
Bad Doberan (Sowjetzone) beim Spielen 
ums Leben. Vier Tage lang hatte die 
Volkspolizei schon erfolglos nach den 
vermißten Kindern gesucht, als die Groß- 
mutter auf dem Boden des Hauses die 
Schuhe ihrer vermißten Enkelin fand. 

Bei der gründlichen Durchsuchung des 
Dachstuhls wurde auch die große alte 
Holztruhe geöffnet. Die beiden Mädchen 
waren in ihr erstickt. Offensichtlich 
waren die Kinder beim Spielen in die 
Truhe gestiegen, als der Deckel zufiel 
und das Schnappschloß einrastg 


uten unbew: 


Vom Spiel in den Tod 


BERLIN, 8. 


Auf entsetzliche Weise 


Belgien. fallen und ertrunken, Wiederbelebungsversuche kamen in dem mecklenburgischen Bad 


en erfolglos. 


* . . . 
Wasser zieht jedes Kind magisch an. pie Folge: Fast 
700 Kinder ertrinken jährlich in Flüssen, Teichen und Tümpeln, in Regentonnen, 
Waschzubern und Badewannen. Das am meisten gefährdete Alter ist das 2. bis 
4. Lebensjahr. Der beste Schutz: So früh wie möglich Schwimmunterricht. 


Bayern 
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Gifte und ätzende Flüssigkeiten gibt esin fast jedem Haus- 
halt. Sie gehören aber hinter Schloß und Riegel und nicht in die Speisekammer 
oder in die Nachttischschublade. Alle „äußerlichen“ Flüssigkeiten müssen übrigens 
in sechseckigen, genießbare Flüssigkeiten in runden Flaschen verkauft werden. 


„Kindersicher” 











Gebranntes Kind schont Feuer, sagt ein altes Sprichwort. Man 
soll deshalb einem Kind so früh wie möglich zeigen, wie heiß Feuer ist. Man 
soll es unter Aufsicht Herd, Bügeleisen und Ofen untersuchen lassen. Denn erst 


dann, wenn das Kind die Gefahr kennt, werden Ermahnungen beachtet. 





ist für die meisten Fabrikanten von Haushaltsgegen- 


ständen ein unbekanntes Wort. Es gibt aber auch Ausnahmen: Diese Steckdose 
ist kindersicher. Man kann erst dann den Stecker 'reindrücken, wenn man eine 
vorliegende federnde Scheibe um 90 Grad gedreht hat. Eine großartige Idee! 


Fotos: Kurt Bethke (4), Günter Brinkmann (3), Ursula Rink (2) 
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3 englische Pfunde = 1350 g 
wiegt der Pekingese aus 
Mrs. Warnings Zwinger in 
Surrey/England. Preis der 
Tiere: 50 DM bis 1300 DM. 


Fotos: Bips 


Manchmal langsam, manchmal schnell, merkt man es eventuell: 


Vorsicht - falscher 





Aus sechzehn aufgereihten Pekingesen 
(im linken Bilde stehn sie kreuz und quer) 
das eine einzige lebend’ge Wesen 

nach kurzer Prüfung treffend auszulesen: 
Das ist bestimmt nicht übermäßig schwer. 


Auch oben läßt der Fall sich überschauen; 
die Plüschig-Wolligen sind leicht entdeckt. 
Selbst kleinen Kindern wäre zuzutrauen, 
daß sie die richtige Lösung nicht verhauen. 
Ach, unsre Kinder sind ja so geweckt! 
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Rechts unten müßte es sofort gelingen, 

zu sagen: Dieser lebt, und jener nicht. 

Um einen kleinen Hinweis anzubringen: 
Anstatt zu raten, blickt vor allen Dingen 
dem mit der Schleife erst mal ins Gesicht. 


Zwei Dutzend Pekingesen in der Runde 
teils so, teils so: Der leichten Spielerei 
liegt nur ein amüsanter Scherz zugrunde. 
Jedoch im Leben gibt es falsche Hunde, 
bei denen tippt man leider oft vorbeil —th 





Jeden Abend ıadıt das Variete-Publikum über die Ge- 
brüder Pepp. Das sind zwei Artisten, von denen einer in eine 
Hutschachtel paßt. „Nimm den Kopf 'rein!” zischt hier der Lange. 
„Die Leute müssen ja denken, du hast nicht alles im Karton!“ 
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Schon gehört ? in der Stadt keine Wolle 
mehr zu kriegen. Mrs. Brown hat jeden Faden 
aufgekauft. Für ihren Teppich drüben. Machst 
du mit? Heute nacht, alles wieder aufrebbeln? 








2 u = 
10 Kilometer Cam hat Frau Brown aus 
den USA für ihren Teppich verbraucht. Mit 
seinen 7!/sz mal 10 Metern ist er der größte Selbst- 
gemachte der Welt. Während sie daran arbeitete, 
mußten die Möbel dauernd umgestellt werden. 


Auc Herr Brown stellte sich um. Auf Kneipe. 








Constanze schlendert durch die Welt 
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Die Sekretärin dcı Reportage-Abteilung des NDR kriegt 
von allen Funkreportern, die in der Weltgeschichte herumgon- 
deln, die hübschesten Postkarten. Die steckt siesich an die Wand. 
Schon seit Jahren arbeitet sie so mit den Jungs Wand in Wand. 


“ Ye 


Ein Londoner uscums- 
führer beschreibt: „Links neben 
dem Eingang ein Ritter. Bitte 
nicht necken!“ Das kam der 
jungen Dame gleich komisch 
vor. Und als sie sich näher 
für den Schnitt seines Sakkos 
interessierte, flüsterte es doch 
hinter dem Visier: „Heute 
abend nach Dienstschluß .. .“ 





Bacchus, der Zecher, be- 
steht in einem Bremer Restau- 


rant aus lauter Kupferpfen- 
nigen. Der Wirt hat ihm welche 
geklebt, und nun nennt er den 
Raum die „Kupferstube”. Aber 
in Pfennigen steckt ja kein 
Schneid. Fünfmarkstücke und 
„Silberstube”“, das wäre eher 
was! (Und dann: Licht aus!...) 









Romantisch, wie Damen 
sind: sie kam. Aber als sie 
der Ritter in seine Scharniere 
nahm, wurde sie ganz ver- 
klemmt. „Rosten Sie auch nicht 
bei Regen?“ lenkte sie ab. 
Was den Mann natürlich sehr 
in Harnisch brachte. Doch ab- 
gekühlt meinte sie nur noch: 
„Reden Sie bloß kein Blech!” 


gebunden, sind immer eine 
Bücherschrankzierde und ein 
Ausweis für den Geist des 
Hauses. Es geht ja nichts über 
die Möglichkeit, jederzeit seine 
literarischen Lücken aufzu- 
füllen. Nur darf man sich 
nicht des nötigen Schlüssels 
zu diesem Ziel begeben ... 


Fotos: Roden, Eichhorn, AP, Black Star (3), Keysione (2), Pandis, Conti-Press (2) 
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Lessings werke, in Leder 





Vor 25 Jahren icucrte ihm jemand eine 
Revolverkugel durch die Augenbraue in den 
Kopf. Neulich war er erkältet und nieste sie aus. 
Das mußte ja so kommen. Liegt ja auf der Hand. 





Vor drei Jahren war im 
Hafen von Mestersvig in Grön- 
land beim Entladen eines 
Schiffes eine Kiste Bier über 
Bord gefallen. Ein Taucher, 
der jetzt dort zu tun hatte, 
hob den Schatz. Die ganze 
Tauchergesellschaft hob fleißig 
einen mit, zumal das tiefge- 
kühlte Bier noch immer tauchte. 


h- Eu ‘er 1} Be 
...SONSt kriegt man das 
Ding nicht auf. Die Bände 1 
und 2 sind den gehaltvollen 
Stoffen gewidmet. Band 3 ent- 
hält mehr die ausklingenden 
Werke, im Stil ganz kurz 
gefaßt. Hier kann man also 
geprost seinen Wissensdurst 
stillen, wenn man auf dem 
Proppen sitzt. Klassisch, wie? 
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„Hasch mich!“ scheint Anita grad zu rufen, Stört bei dieser stürmischen Attacke Das Treppenfoto der 


Treppenfl ucht und sie hebt das Röckchen zierlich an, dich der dünne Stöckelabsatz nicht? schwedischen Film- 
schauspielerin Anita 


daß sie alle dreiundzwanzig Stuien Mädchen, du hast einen an der Hacke, Eckberg stammt von 
möglichst reibungslos erklimmen kann. der bei solcher Ubung leicht zerbricht! Paolo Costa / Hecht. 











Erika ist 25 Jahre alt und studiert Medizin im 6. Seme- 
ster. Vor Beginn ihres Studiums hat sie eine komplette 
Schwesternausbildung durchgemacht. Und als Schwester 
arbeitet sie auch während ihrer Semesterferien. Seit zwei 
Jahren ist sie mit einem Physikstudenten im 10. Semester 
verheiratet. Beide sind Flüchtlinge und bekommen keiner- 
lei Beihilfe. Sie müssen also jeden Pfennig, den sie zum 
Leben und zum Studium brauchen, selbst verdienen. Übri- 
gens: 5°/o aller Studentinnen sind oder waren verheiratet. 


Alice, 26 Jahre alt, ist verheiratet und sogar schon 
Mutter eines vierjährigen Jungen. Frau Alice studiert 
Mathematik. Ihr Mann ist ebenfalls Student. Sie lernte 
ihn 1950 kurz nach seiner Rückkehr aus der Kriegsgefan- 
genschaft kennen. Die Familie wohnt als Untermieter in 
einem Zimmer. Zu Mittag wird meistens in der Mensa ge- 
gessen. Das erspart viel Arbeit und ist billig. Bei dem 
schmalen Haushaltsetat muß Frau Alice ohnehin ihre gan- 
zen Mathematikkenntnisse anwenden, um auszukommen. 


_—_— INDIE re 





IN 


Ursula, 27 Jahre alt, studiert Musik im 4. Semester. 
Musik wollte sie schon immer studieren. Aber ihre Eltern 
waren dagegen. Fünf Jahre lang hat sie deshalb als Phar- 
mazeutin gearbeitet. Ursula erhält keinen Pfennig von 
zu Hause, hat aber das große Glück, ein staatliches Stipen- 
dium von 100 Mark monatlich zu bekommen. Das übrige 








„Studentin Helen Willfür” heißt der Titel eines neuen 


Sieben von ihnen - lauter Studentinnen aus Berlin - 





Helen 


Wor etwa 25 Jahren schrieb Vicky Baum 
den Roman „stud. chem. Helene Willfüer“. 
Studentinnen waren damals noch etwas 
Besonderes, und die Leser dieses Romans 
werden sich kaum darüber gewundert 
haben, daß das Leben der Studentin He- 
lene Willfüer eine Kette hochdramatischer 
Ereignisse bildete. Der Roman wurde ein 
großer Erfolg. Daran hat sich wohl die 
CCC-Film erinnert, als sie den Stoff auf 
modern frisieren ließ und ihn unter dem 
Titel „Studentin Helen Willfür“ neu heraus- 
brachte. Der Film spielt also in unseren 
Tagen, aber er ist nicht weniger dramatisch 


gibi es 


als der Roman. Studentin Helen muß laut 
Drehbuch während ihrer Studienzeit: einen 
Professor lieben, von einem anderen Mann 
ein Kind erwarten, ünter Mordverdacht ge- 
raten, sich versehentlich vergiften und von 
ihrer Rivalin Gegengift geben lassen, ihrer 
großen Liebe entsagen und schließlich auch 
noch ihren Doktor machen. Das ist aller- 
hand, nicht wahr? Aber wer weiß, viel- 
leicht gelingt es dem Regisseur Rudolf 
Jugert trotzdem, einen guten Film daraus 
zu machen. Fest steht nur, daß die Wirk- 
lichkeit meistens sehr viel anders aussieht. 
Genau 54 Jahre ist es hier, seit die erste 





Ruth Niehaus ais Studentin Helen Willfür bei der Abschlußfeier in der Aula einer Universität. 
Film und Wirklichkeit begegnen sich hier unmittelbar. Die Aula steht im Filmatelier, auf den 
Stühlen aber sitzen größtenteils „echte“ Studenten. Sieben willkürlich ausgewählte Studentinnen 


Geld verdient sie selbst. Jede freie Minute benutzt sie da- 
zu. Sie gibt einigen Oberschülerinnen Nachhilfeunterricht 
oder wirkt auch als Komparsin beim Theater oder Film mit. 
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Films. Echte Studenten wirken als Komparsen mit. 


fragten wir ein bißchen aus und stellten dabei fest: 


nur im Film 


Studentin eine deutsche Universität be- 
treten durfte. Bis 1908 gaben nach und 
nach auch die anderen Universitäten ihren 
Widerstand gegen weibliche Studenten auf. 
Die Zahl der Studentinnen blieb freilich 
gering. Im Jahre 1910 betrug ihr Anteil 
3. Prozent, 1923 waren es 10 Prozent. Die 
Gründe für diese geringen Zahlen sind zur 
Hauptsache in der damaligen Gesellschafts- 
form zu suchen. Die Eltern hielten es für 
richtiger, ihrer Tochter eine gute Aussteuer 
mitzugeben, als ihr ein Studium zu finan- 
zieren. Der Typ der Werkstudentin, die 
irgendeinen „Job“ annimmt, um studieren 


zu können, gab es — von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen — noch nicht. Nach 
dem letzten Krieg hat sich das Bild völlig 
gewandelt. Heute dürfte es in Deutsch- 
land keinen Hörsaal mehr geben, in dem 
nicht auch Studentinnen sitzen. An der 
Philosophischen Fakultät der Freien Uni- 
versität Berlin beträgt der Anteil der weib- 
lichen Studenten 45 Prozent, an der Medi- 
zinischen Fakultät 40 Prozent, und selbst 
an der Juristischen Fakultät, die noch bis 
1912 keine Frauen zuließ, gibt es heute 
16 Prozent weibliche Hörer. Auf die ein- 
zelnen deutschen Hochschulen aufgeteilt, 


Fortsetzung auf Seite 60 








Barbara isı 19 Jahre alt und Schauspielstudentin. In 
ihrem Fach haben die Frauen die Männer fast verdrängt. 
Auf 75 Frauen kommen heute 25 Männer. Zu Barbaras 
großem Kummer nehmen aber die Theater- und Filmdichter 
darauf keine Rücksicht, Nach wie vor sind drei Viertel 
ihrer Personen Männer. Trotzdem will Barbara weiter- 
machen. Sie wohnt zwar noch bei ihren Eltern, finanziert 
aber ihr Studium selbst. Sie nimmt jede Arbeit an, die sie 
nur kriegen kann; am liebsten wirkt sie als Komparsin mit. 





Christa gehört mit ihren 32 Jahren nicht mehr zu dem 
„jungen Gemüse“ in den Hörsälen. Sie studiert Germani- 
stik und Anglistik und hat damit schon während des Krie- 
ges begonnen. Später heiratete sie. Die Ehe hielt jedoch 
nur ein Jahr, Frau Christa nahm ihr Studium wieder auf, 
nachdem sie längere Zeit als Lehrerin gearbeitet hatte. 
Lehrerin ist auch ihr jetziges Berufsziel. Sie bekommt ein 
Stipendium von 120 Mark und muß, um mit ihrem sechsjäh- 
rigen Töchterchen leben zu können, noch nebenher arbeiten. 





Marianne ist 24 Jahre alt und Chemiestudentin wie 
Helen Willfür im Film. Aber im Gegensatz zu Helen findet 
es Marianne gar nicht richtig, um ihres Berufes willen auf 
Ehe und Familie. zu verzichten. Wie die meisten ihrer 
Kommilitonen ist auch sie gezwungen, ihr Geld selbst zu 
verdienen. Sonntags arbeitet sie beim Berliner Zahlenlotto, 


haben Constanze etwas aus ihrem Leben erzählt. Ihre Geschichten sind nüchtern und haben nicht während der Semesterferien bei Siemens. Das sind dann 
die geringste Ähnlichkeit mit der aufregenden Filmstory der Helen Willfür. Kein Wunder übri- ihre „fetten“ Monate, denn sie verdient dort 260 Mark. 
gens: der Roman, nach dem der Film gedreht wird, ist rund 25 Jahre alt... Fotos: Peter Stiebner (8) Natürlich spart sie davon einen Teil für die „magere“ Zeit. 
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. 
„Haben Sie Lust, noch weiter mit mir durch Neuseeland zu tippeln?“ 
Das fragt hier Ski-Meisterin Dr. Hildesuse Gaertner. Na und ob! Hoffentlich 
bekommen wir auch einen Tee angeboten. Schließlich gibt es keine Reise durch 
britisches Land ohne Teepott. Das altersschwache Monstrum da auf dem Fischer- 
boot zum Beispiel produziert 50 Tassen voll auf einen Schlag! Außerdem ist es 
Hochsommer. Und bis zum Beginn des Winters, in dem Hildesuse als erster 
weiblicher Skilehrer Neuseelands alles nachholen will, was ihre zwei Unfälle 
zuvor verpatzt hatten, wollen wir ja noch rund kommen. Also weiter im Text! 
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„Millionen VON Giühwürmchen überfunkelten die Decke dieser Höhle. 
Dabei wäre es draußen im warmen Sommerlicht viel gemütlicher und nahr- 
hafter gewesen. Weiß der Kuckuck, was die Biester an diesem Felsenloch ge- 
fressen hatten.“ Die Bootsfahrt in dieses Geisterreich ist aber nur eine der 
Merkwürdigkeiten, über die Dr. Hildesuse Gaertner so spannend plaudert. 
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Erst nach Neuseeland engagiert. Dann Bein 





Wiebe Constanze! Ich tippelte weiter 
durch Neuseeland. Mit Rucksack, Ka- 
mera und hochgekrempelter Büx. Eines 
Tages kam ich in eine Obstgegend. 
Wie im „Alten Land“ bei Hamburg, 
dachte ich. So sauber angelegt war 
alles. An der Straße verlockten Obst- 
stände. Richtige Obststände mit herr- 
lichen Früchten, Preistafeln, blinkenden 
Waagen und Wechselkassen. Aber 
weit und breit keine Bedienung! Ich 
sah einen Vorübergehenden sich selbst 
bedienen. Er wog seinen Einkauf ab, 
zahlte in die Kasse und ging. Ich 
auch. Offenbar wäre hier niemand auf 
die Idee gekommen, sich auch nur eine 
einzige Birne unbezahlt anzueignen. 
Vielleicht hing es auch damit zusam- 
men, daß Sonntag war. Denn als ich 
in das dazugehörige Dorf kam, das 
sich Moutere nannte, lag alles wie aus- 
gestorben da. Ich wanderte auf das 
gelbe Holzkirchlein zu und sah mich 
etwas unter den Grabsteinen um. Wer 
beschreibt meine Verblüffung, als ich 
feststellen mußte, daß hier Herr Ben- 
semann ruhte und dort Heines Ma- 
riechen und links die Familien Eggers, 
Jürgens und rechts die Rotemüllers! 
Es wimmelte von deutschen Namen! 
Weil gerade Gottesdienst war, setzte 
ich meinen Rucksack draußen ab und 
stahl mich auf Zehenspitzen ins Kirch- 
lein gleich hinten auf die letzte Bank. 
Der Pastor predigte deutsch. Ich war 
in dem Augenblick gekommen, als 
diese kerndeutsche Siedlung Moutere 
gerade ihren 100. Geburtstag beging! 


Ein Ssstückchen Hannover 


Genau vor 100 Jahren waren die Meck- 
lenburger und Hannoveraner nach 
einer fürchterlichen Seereise von sechs 
Monaten hier gelandet. Mein Auf- 
tauchen war natürlich ein Grund mehr 
zum Feiern. Ehe ich mich versah, saß 
ich am Kaffeetisch neben der ehrwür- 
digen Frau Pastor Heine und trank 
Kaffee aus kostbaren Großmuttertäß- 
chen. War ich in ein lebendes Museum 
geraten? Ich kam mir jedenfalls so 


vor zwischen all den Biedermeier- 
möbeln und zierlichen Uhren. „Fein, 
daß Sie uns gefunden haben”, 


zwinkerte mir die alte Dame zu. „Da 
können Sie mir helfen, unsere Dorf- 
Tagebücher zu entziffern. Ich bin ge- 
rade dabei, die Chronik ins Englische 
zu übersetzen.“ Und damit legte sie 
mir ein kostbares altes Diarium vor. 
Es enthielt in gestochen steiler Kanz- 
leischrift des ersten Siedler-Pfarrers 
die Geschichte, wie die Männer und 
Frauen von Moutere einst aus dem 
wilden Busch dieses blühende Obst- 
land schufen. Eine Seite aus Neu- 
seelands Geschichte... Ich las viel zu 
gern ein Ssstückchen daraus vor. Die 
alte Hannoveraner Pastorsgattin hatte 
wirklich ein „Ssstückchen“ gesagt. 

Ach, was bekam ich alles zu sehen! 
Ein Fischfreund nahm mich mit ans 
nächste Seeufer dieses gewässerreichen 
Winkels. Er watete ein „Ssstückchen“ 
ins Wasser und pfiff. Seelenruhig kam 
ein mächtiger Fisch angeschwommen 
und ließ mit sich spielen! Vor mir 
dagegen riß er aus. Er unterschied 
seinen Gönner von mir sehr genau! 
Der Schuppenträger ließ sich nicht be- 
schuppen. Mal ruderte ich in fröh- 
licher Gesellschaft unter die Felsen 
von irgendwelchen Gebirgsstöcken in 
eine geheimnisvolle Höhle hinein. 


Heimgeleuchlet 


Millionen von funkelnden Tierchen 
belebten die finstere Grottendecke wie 
die Milchstraße den Himmel. Angeb- 
lich warten diese Glühwürmchen aut 
Fliegen, die sich in ihren Fangarmen 
verfangen. Schwillt der Fluß aber an 
und verschließt den Höhleneingang, 
was hin und wieder nach Wolken- 
brüchen passiert, so fressen sich die 
Glühwürmchen selber auf... 


Ebbe im Portemonnaie 


In Auckland war Flaute in meinem 
Geldbeutel, Was tun? Ich fragte mich 
zum Rundfunk durch. „Ich könnte 
Ihnen etwas über Deutschland erzäh- 
len!“ sagte ich der Dame, die mich 
empfing. Sie war Neuseelands bekann- 
teste Radiosprecherin und hatte wohl 
ihren großzügigen Tag. Trotz meines 
kümmerlichen Englisch sagte sie zu. 
Und so erzählte ich auf Band den Neu- 
seeländern ein bißchen über meine 
Schwarzwaldheimat, über das Leben in 
Deutschland und den Sport. Von dem 
Honorar dafür leistete ich mir drei 
Dinge: Einen Besuch bei Sir Hillary, 
dem geadelten Bezwinger des höchsten 
Berges der Welt. Einen Abstecher ins 
„Tal der heißen Quellen“. Und drit- 
tens leistete ich mir beinahe wieder 
ein Unglück. 

Aber erst mal zum Sieger über den 
8444 Meter hohen Mount Everest! Sir 
Edmund Hillary heißt hier nur „Ed*, 
und auch seine reizende Frau ließ sich 
partout nicht mit My Lady anspre- 
chen. Luise zeigte mir die vielen ge- 
schenkten Norweger-Pullover, die ich 
natürlich anprobierte, und zeigte mir 
den dicken selbstgebastelten Orden, 
den die indischen Taxifahrer dem „Ed“ 
überreicht hatten, nachdem sie damals 
in einer endlosen Kette hupender 
Autos vor der britischen Botschaft vor- 
gefahren waren. Der historische Eis- 
pickel, den Ed mitgehabt hatte, hing 
friedlich über dem Kamin. Ich strei- 
chelte ihn wie eine Reliquie. — In- 
zwischen hat mir Luise geschrieben, 
Bergsteigernachwuchs sei angekom- 
men. Ein kleiner Hillary! Doch: Pech 
gehabt, Papa hat ihm den leckersten 
Bissen schon vorweggenommen ... 
Der Abstecher ins „Tal der heißen 
Quellen“ war nicht minder aufregend. 
Jetzt weiß ich, wie es ist, wenn einem 
der Boden unter den Füßen brennt. 


Ein brodelndes Dorf 


Rotorua, so heißt der Ort, dessen 
vulkanischer Bereich für Neuseelands 
Fremdenverkehr das ist, was etwa für 
die USA die Niagarafälle sind. Es .roch 
nach faulen Eiern (schwefelige Dämpfe), 
es zischte, brodelte, blubberte, spuckte 
und qualmte überall. Rangi, eine 
Maori-Frau, war die Bärenführerin 
im Dorf. Ich war platt, als sie mitten 
auf der Dorfstraße auf eine um- 
mauerte Dampfsäule zeigte, die aus 
dem Boden stieg, und seelenruhig er- 
klärte: „Für so was fahren nun die 
Engländer nach Wiesbaden oder Ba- 
den-Baden!“ In Rangis Fremdenbuch 
stehen die berühmtesten Namen. Und 
die blauen Jungs vom Kreuzer 
„Emden“ waren auch mal da. Ehe ich 
mich verabschiedete, zeigte mir Rangi 
noch ihre Kartoffeltöpfe, die im heißen 
Sandbad kochten. Von Mutter Erde 
ganz kostenlos auf Dampf gebracht. 
Und dann war ich endlich in Kaitaia 
angelangt, der nördlichsten Stadt auf 
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gebrochen. Dann getrampt. Zum Schluß: 


vom Vulkan 




























„Nicht satt sehen konnte ich mich im ‚Tal der heißen Quellen’ an den 
Geisern, die als Naturfontänen 15 Meter hoch in die Luft stiegen. Stundenlang 
lagen sie dann wieder still, und ich mußte oft geduldig warten, bis sich 
einige mal wieder herbeiließen, mir ihre Künste vorzuführen. Die Leute 
in dieser Gegend brauchten weder Ofen noch Herd. Die Erde kochte für sie. 











Ein 50000 -Mark-Preisausschreiben lockt: 





Hier gehf's 
um Schmuck! 


Hier und auf den nächsten zwei Sei- 
ten werden Sie zu einem glitzernden 
Schmuck-Bummel eingeladen. Er kostet 
Sie nichts, nur ein bißchen Kopi- 
zerbrechen. Auf sechs Fotos werden 
Sie sechs verschiedene Kostbarkeiten 
abgebildet finden. Es handelt sich um 


A. Agyptischen Schmuck 

B. Chinesischen Schmuck 

C. Indischen Schmuck 

D. Renaissanceschmuck (16. Jh.) 
E. Schmuck aus dem 19. Jh. 

F. Schmuck aus dem 20. Jh. 


Aber welcher Schmuck nun in welches 
Land oder in welches Jahrhundert ge- 
hört, sollen Sie raten! Es wird Ihnen 
leichter fallen, wenn Sie den Text auf 
den nächsten beiden Seiten lesen. Dort 
erfahren Sie: auch, wie reich Sie be- 
lohnt werden, wenn Sie es richtig 
machen! Unten steht die erste Frage: 


Egrier geht’s los mit dem 


schmucken Rätselraten. Der Ohr- 
ring, den die Dame trägt (das kleine Foto 
zeigt ihn vergrößert), wurde aus Gold 
und Halbedelsteinen gearbeitet. Beim 
Totenkult des Landes, aus dem er 
stammt, spielen Schmuckstücke eine 
große Rolle. Man bildete auch oft 
„heilige“ Tiere nach: Skarabäus, Uräus- 
schlange, Sperber. Wie heißt das Land, 
aus dem der kostbare Ohrschmuck 
kommt? Das müssen Sie entdecken! 
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Dieses Collier verrät Freude an schöngefügten Ornamenten. Dort, wo 
dieses prächtige Schmuckstück geschaffen wurde, liebt man es auch, die Tier- 


Lesen Sie diesen 
Text vorm Raten! 


Der erste Armreif wurde nicht ge- 
tragen, um damit einer Freundin zu 
imponieren, sondern um den Arm vor 
dem Biß wilder Tiere zu schützen. 
Dann aber kamen die Damen dahinter, 
daß solch ein Reif 
auch ohne beson- 
deren Schutzzweck 
hübsch aussehen 
kann.‘ Und natür- 
lich fanden sich ge- 
nügend verliebte 
Männer, die dem 
Schmucbedürfnis 
der Damen goldene 





Brücken bauten. Der Schmuck wurde 
immer schmucker. Und immer teurer. 
Dürfen wir Sie ein paar Jahrtausende 
zurückbitten? Damals entstanden im 
Orient reinste Wunderwerke von 
Schmucstücken. Die Ägypter besaßen 


schon in der Zeit vor Christi Geburt 


eigene Faktoreien, in denen Schmuck 
hergestellt wurde. Kunstvollen Schmuck 
fertigte man dort speziell für den 
Totenkult an. Die herrlichsten Arbeiten 
in Email, Halbedelsteinen, Gold und Sil- 
ber, oft Nachbildungen heiliger Tiere. 
wurden den Toten mit ins Grab gegeben. 
Im antiken Abendland ging man noch 
sparsamer mit Schmuckstücken um. 
Denn hier war das Gold knapp. Die 
Zeit der Völkerwanderung beeinflußte 
dann auch die Schmuckgestaltung. 
Das Kreuz als Form und Symbol begann 
eine wesentliche Rolle zu spielen. Die 
Schmucktechnik verfeinerte sich, man 
schliff und verarbeitete die Schmuck- 
steine. Der germanische und fränkisch- 
alemannische Schmuck ließ die Ein- 





welt im Schmuck nachzubilden. Armreifen und Ringe zeigen häufig phantastische 
Drachenleiber. Können Sie jetzt raten, woher das Collier wohl stammen mag? 


flüsse von Rom und Byzanz erkennen. 
Das Mittelalter war nicht besonders 
einfallsreich in seiner Schmuckmode. 
Erst die Renaissancezeit schwelgte 
wieder in Gold und Juwelen. Porträts 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert zei- 
gen selbst würdige Männer im Glanz 
schimmernder Ketten, Ringe und Na- 
deln. Die Frauen putzten sich nicht 
weniger heraus: sie hingen sich gleich 
mehrere Ketten um den Hals, Ringe 
schmückten die Ohren und die Hände, 
Broschen den Hut. Man hatte Freude 
an der glitzernden Pracht und zeigte 
sie auch sehr gern. 
Und im 17. Jahr- 
hundertentwickelte 
sich dann die für 
uns heute selbstver- 
ständlicheJuwelier- 
kunst. Derbei allen. 
Prunk doch würde- 
volle Renaissance- 
schmuck wurde ab- 
gelöst durch blen- 





dende Eleganz. Diamanten und Perien 
wurden modern. Emailarbeiten waren 
sehr beliebt. In der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts kam zum handwerk- 
lichen der kunstgewerbliche Schmuck. 
Zunächst einmal wurden dabei ohne 
alle künstlerischen Gewissensbisse 
sämtliche Stile und Techniken früherer 
Zeiten angewandt und kunterbunt ver- 
mengt. In der Zeit der „Gründerjahre“ 
färbte der Jugendstil auf die Schmuck- 
gestaltung ab. Technisch war der 
Schmuck aus jener.Epoche wohl voll- 
endet, künstlerisch sagt er uns da- 
gegen heute nicht mehr viel. 

Der Schmuck unserer Zeit ist mehr 
denn je der Diktatur der Mode unter- 
worfen, und was”heute gern getragen 
wird, ist morgen schon wieder lang- 
weilig. Aber neben dem amüsanten 
und abwechslungsreichen reinen Mode- 
schmuck behauptet sich noch eine an- 
dere Richtung: sehr viele Frauen be- 
vorzugen heute wieder klassisch-zeit- 
losen Schmuck von bleibendem Wert. 











Raten Sie nun bitte, aus welchem Land oder Jahrhundert die Schmuckstücke stammen! 
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Ei Dieser Ring gehört in ein Jahrhundert, das prunkenden Schmu 
schätzte. Nicht nur Frauen, auch Männer schmückten sich mit den herrlich- 
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sten Juwelen und ließen sich damit malen. Es war die Zeit eines Tizian und 
Michelangelo. Wie heißt das Zeitalter, in dem dieser Ring getragen wurde? 


Diese Brosche will schmücken, aber nicht überladen prunken. Form 
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und Material sind gleich einfach und edel. Solcher Schmuck ist zeitlos. Er 
paßt zum jungen Menschen ebensogut wie zur älteren Frau. Gerade durch seine 
Unauffälligkeit fällt er angenehm auf. Wissen Sie, in welches Zeitalter er gehört? 


So ist es also kein Wunder, daß sich 
in den modernen Kollektionen immer 
wieder Parallelen zu bereits Dagewese- 
nem zeigen. Dabei hat übrigens un- 
ser moderner Schmuck auch aus einem 
fernen Land An- 
regungen erfahren, 
das für seinen ori- 
ginellen und kunst- 
vollen Schmuck be- 
rühmt ist: Indien. 
Indischer Schmuck 
vergangener Zeiten 
zeigt häufig Stücke, 
die sich aus klei- 
nen Scheiben, Stäbchen oder Ringen 
sinnvoll zusammensetzen. Aber auch 
der Schmuck aus Japan und China, 
der asiatische Schmuck überhaupt, ist 
interessant. Er bevorzugt natürliche 
Motive wie Fische, Frösche, Libellen, 
aber auch phantastische Darstellungen 
von Fabeltieren. So hat man überall 
auf der ganzen Welt Freude am Schmuck 
— heute wie schon vor Jahrtausenden. 





Wenn Sie diesen 
hübschen Schmuc- 
vortrag aufmerk- 
sam gelesen haben, 
so wird Ihnen die 
Lösung der Preis- 
aufgabe „Welcher Schmuck gehört in 
welches Land oder Zeitalter“ sicher 


| Und nun | 
zur Aufgabe! 








"leichter fallen. Bitte blättern Sie noch 


mal zurück: auf der vorhergehenden 
Seite finden Sie die Kennbuchstaben 
A bis F vor den Stichwörtern der 
Schmuckstücke, die Sie entdecken 
sollen. Wenn Sie herausbekommen 
haben, welches Schmuckstük in wel- 
ches Land oder Zeitalter gehört, so 
setzen Sie den Kennbuchstaben vor 
die Nummer des betreffenden Fotos. 
Also zum Beispiel: A 3, B6, C 4 usw. 
Schreiben Sie die Lösung auf eine 
Postkarte. Wohin Sie die schicken 
müssen und was Sie gewinnen können, 
erfahren Sie gleich rechts auf dieser 
Seite! Lesen Sie die Bedingungen 
bitte vorm Einsenden recht genau! 
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Dieser Schmuck aus böhmischen Granaten ist sicher einmal von einer 
Dame mit schlanker Wespentaille auf-einem Opernball getragen worden, Der 
Gaskronleuchter flackerte, und die Kapelle spielte Johann Strauß. Jeder Verehrer 
bewunderte die funkelnden Steine. Aus welchem Jahrhundert ist dieser Schmuck? 
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Dieser Armreif wurde in einem Land geschaffen, das uns für seinen 
„Schmuck-Geschmack” heute beinahe vorbildlich erscheint. Wie sparsam 
sind die Ornamente hier verteilt, und wie originell fügt sich der gitterartige Reif 
zusammen. Raten Sie, aus welchem geheimnisvollen Land 'dieser Reif kommt. 


Das können Sie dabei gewinnen! 


1. Preis: ein Schmuck nach Ihrer Wahl im Werte von 3000 Mark, 
2. Preis: ein Schmuck nach Ihrer Wahl im Werte von 2000 Mark, 
3. Preis: ein Schmuck nach Ihrer Wahl im Werte von 1000 Mark, 
4. bis 7. Preis: je ein Schmuck nach Ihrer Wahl im Werte von 500 Mark, 
und über fünfhundert Preise im Werte von zusammen über 40000 Mark. 


Und die Bedingungen: Teilnehmen kann jeder außer den Mitarbeitern 
an diesem Preisausschreiben und deren Angehörigen. Die Lösung muß auf einer 
vollfrankierten Post- oder Ansichtskarte (keine Briefe!) adressiert sein an: 
„Schmuck-Preisausschreiben 1956“, Piorzheim, Schmuckgemeinschaftswerbung e.V. 
(Also nicht an Constanze!) Vergessen Sie Ihren Absender nicht! Gehen mehrere 
richtige Lösungen ein, so entscheidet das Los über die Reihenfolge der Preis- 
träger. Das Preisrichterkollegium übernimmt die Preisverteilung in Anwesen- 
heit eines Juristen. Sie ist rechtlich nicht anfechtbar. Einsendeschluß ist der 
2. April 1956 (Poststempel dieses Tages gilt noch). Die Auflösung des Schmuc- 
Preisausschreibens erfolgt dann in Heft 12 der Constanze, das am 30. Mai 
1956 erscheint. Constanze wünscht Glück beim Raten! Zeichnungen: Heidtmann 


31 


Das enge Kleid von 1880 wurde nach der Herr- 
schaft der Krinoline von der gesamten Damenwelt als 
eine Erlösung empfunden. Weiche, fließende Linien be- 
tonen die weiblichen Formen, ohne sie zu übertreiben. 
Kleine blumengeschmückte Hüte mit Bindebändern und 
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die geknöpften Stiefelchen vervollständigen den Eindruck 
schmeichelnder Grazie, den der große impressionistische 
Maler Renoir in seinem Gemälde der „Regenschirme” voll- 
endet wiedergibt. Damals nannte man das alles „Die neue 
Mode“. Heute erkennen wir: es war der Stil jener Zeit. 





Nicht immer war Schlank- 
heit Trumpf, aber wenn 
Frauen sich malen ließen, 
dann zeigten sie sich stets: 


Auf diesen Seiten möchten wir Sie 
zu einer etwas ungewöhnlichen Mo- 
denschau einladen. Die Modelle, die 
Sie hier sehen, sind längst veraltet 
und überholt. Sie zeigen, wie sich die 
Mode vom Mittelalter bis zur Gegen- 
wart gewandelt hat. Nicht die kleinen 
Veränderungen, die Ihnen Jahr für 
Jahr Kopfschmerzen oder Freude 
machen, sondern die Wandlungen 
großen Stils, die für ein ganzes Zeit- 
alter Gültigkeit hatten und denen sich 
die Frauen, ob sie wollten oder nicht, 
unterwarfen. Denn das ist das Merk- 
würdige: niemand kann sich dem Ein- 
fluß der Mode entziehen. Sie hat bis 
heute so vieles hervorgebracht, das 
Widerspruch und Spott erregte — und 
schließlich doch getragen wurde. Mit 
Verboten und „Kleiderordnungen“ 
haben ehrbare Stadträte früher häu- 
fig gegen die Mode anzukämpfen ver- 
sucht — ohne den geringsten Erfolg. 
Die Wandlungen der Mode sind ge- 
nauso unerklärlich und genauso be- 
zaubernd wie die Launen einer Frau. 
Da hilft weder Logik noch Zweck- 
mäßigkeit — die Mode ist noch nie 
von praktischen Erwägungen ausge- 
gangen. Sie ist zu jeder Torheit fähig, 
sie kommt auf die verrücktesten Ein- 
fälle, aber selbst ihre Torheiten sind 
unwiderstehlich. Einmai wird die 
Schlankheit des Körpers betont, dann 
wieder seine Ausdehnung in die 
Breite. Jede Linie, jede Körperpartie 
wird zu irgendeiner Zeit besonders 
hervorgehoben, . Während der Gotik 
wurde der Leib mit Kissen künstlich 
erhöht, zwei Jahrhunderte später trug 
man mächtige Polster über den Hüf- 
ten, der Rock bauschte sich gewaltig 
nach hinten, um in einer pompösen 
Schleppe zu .enden. Die Taille ist in 
steter Wanderung begriffen. Bald sitzt 
sie unmittelbar unter der Brust, dann 
fällt sie bis knapp über die Hüften. 
Zuweilen scheint das Kleid nur aus 
Schleifen, Rüschen, Bändern, Spitzen- 
volants zu bestehen, _ dann wieder 
wirkt es durch seine vollkommene 
Schlichtheit. Und was für kühne Spiele 
treibt die Mode erst mit dem Wurf 
der Falten! Sie sind bald streng und 
abweisend, bald fallen sie in locken- 
der Koketterie, sie ziehen den Körper 
in die Länge oder geben ihm runde, 
ausladende Formen. Man braucht gar 
nicht erst an den Reifrock des Rokoko 
zu denken, der die Frauen zu wan- 
delnden Glocken machte, um zu sehen, 
daß Zweckmäßigkeit, Bequemlichkeit 
und Anpassung an die natürlichen 
Körperformen in der Mode nicht die 
geringste Rolle spielen. Es sind ganz 
andere Dinge, es sind künstlerische 
und erotische Faktoren, die in den 
Wandlungen der Mode zum Ausdruck 
kommen und ihre Launen verständlich 
machen. Die Mode ist, genau wie die 
Kunst, ein Kind ihrer Zeit und kann 
nur aus ihrer Zeit verstanden wer- 
den. Sie spiegelt das besondere Le- 
bensgefühl einer Epoche, ihre Heiter- 
keit, ihren Ernst, ihre „Zugeknöpft- 
heit”, ihre „Offenherzigkeit“. Sie ver- 
körpert aber vor allem das Idealbild 
weiblicher Schönheit, das ja in jeder 
Zeit anders aussieht. Und wie die 
Mode sich wandelt, so ändert sich die- 
ses Schönheitsideal auch. Zierlichkeit 
und üppige Fülle, schlanke und runde 
Formen — alles ist schon einmal da- 
gewesen, alles war einmal modern. 
Die Bilder auf diesen Seiten sind 
aber keine bloßen Kostümstudien, 
sondern Kunstwerke. Sie zeigen diesen 
geheimen Zusammenhang zwischen 
Mode, Frauenideal und dem künstle- 
rischen Stil ihrer Zeit. Dr: Sello 
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Zierlich und voll golischer Anmul 
tritt uns die „Dame mit der Blume" 
auf diesem Kupferstich des 15. Jahr- 
hunderts entgegen. Der Leib ist stark 
vorgewölbt und durch Kissen erhöht, 
und die ganze Figur wird durch 
die lang schweifende Schleppe ihres 
Rocks beinah zu einer Ranke stilisiert. 


# 
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Romantisch is: die Kleidung dieser 
jungen Dame, die auf dem Bild von 
Caspar David Friedrich mit ausgebrei- 
teten Armen dem Morgenlicht entgegen- 
geht. Das frühe 19. Jahrhundert liebte 
das hoch unter dem Busen gegürtete 
Griechengewand, weil die griechische 
Kultur und Kunst als Vorbild galt. 
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Das Rokoko ues ausgehenden 18. 
Jahrhunderts bedeutet in der Mode 
einen Höhepunkt der Eleganz. Unter 
der Taille mit kurzen Schößen bauscht 
sich ein andersfarbiger Rock, der in 
locker geschwungenen Falten bis zu den 
Füßen reicht. Fragonard (1732—1806) 
hat diese „Dame am Baum“ gemalt. 


schönsten Kleid 











[3 . 
Die heutige Mode hat mit der Beinfreiheit den Blick Ursula Fürstenau sehr flott gezeichnet, macht von dieser 
auf etwas gelenkt, was in früherer Zeit unsichtbar geblie- Freiheit so ausgiebig Gebrauch, wie es die Mode zuläßt. 
ben war. Die Dame an der Bar, von der jungen Malerin Sie will gefallen, und sie weiß genau: sie gefällt. 
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Leitung kaputt. Kein 
Wasser im Haus. Die 
Katastrophe ist fertig. 
Und das schon in unse- 
ren vier Wänden. Wie 
groß erst muß das Un- 
glück sein, wenn ein 
ganzes Land auf dem 
Trocknen sitzt! Um das 
zu verhüten, beraten 
in Deutschland fünf 
Bundesminister! Und 
um die Gefahren klar- 
zumachen, bringt Con- 
stanze diesen völlig un- 
verwässerten Artikel! 
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5 Bundesminister versuchen, der Wasserverschmutzung Herr zu werden. 


Unser täglich 
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Eine so große Karaffe voll Wasser verbraucht und verdunstet unser Körper täglich. Es sind fast 3 Liter, die auch wieder ersetzt sein wollen. 





Kein „Element“ ist unentbehrlicher 


Wasser 


Haben Sie eine Vorstellung vom Rhein? Eine Vorstellung von seiner ganzen 
Länge, Breite und Tiefe? Dann haben Sie auch eine Vorstellung, wieviel eine 
Milliarde Kubikmeter Wasser sind! Diese gewaltige Menge enthält Deutsch- 
lands mächtigster Strom. Und zehn solcher Rheine voll Wasser benötigt die 
Bundesrepublik im Jahr, um unsere Haushalte, Gewerbebetriebe und Industrien 
in Gang zu halten! Zum Glück regnet’s oder schneit’s alljährlich 190 Rheine 
voll auf die Bundesrepublik herab. Das ist das 19fache unseres Bedarfs. Und 
da reden die Fachleute noch von Wassersorgen? Gemach, liebe Empfänger der 
monatlichen Wasserrechnung! Das Problem hat tiefere Quellen! Diese Quellen 
und 100 andere Wasserfragen will unser flüssiger Artikel hier einmal klären: 


Wie gut, daß unsere Erde schrum- 
pelig ist und auch genügend Wannen, 
Beulen und Mulden hat. Wäre sie aal- 
glatt, so stünde sie ringsherum etwa 
3!/g Kilometer unter Wasser. So aber 
lassen die Ozeane immer noch 29 vom 
Hundert der Oberfläche als Land 
herausgucken. Und hier auf dem 
Trockenen sitzen wir. Und doch, nichts 
könnte gedeihen ohne Wasser: 

Menschen und Tiere bestehen zu 60 
bis 70 Prozent aus Wasser. Die grünen 
Teile aller Pflanzen enthalten bis zu 
95 Prozent Wasser! Rund 80 Prozent 
Wasser sind im Fleisch unserer Mus- 
keln. Und erst im Greisenalter, bei 
nachlassender Lebensfunktion, sinkt 
dieser Wasseranteil auf 55 Prozent. 


190 Rheine voll Regen, aber... 


Kein Wunder, wenn einer der Sieben 
Weisen des alten Griechenlands schon 
700 Jahre vor Christi Geburt das 
Wasser für den Grundstoff des Alls 
hielt, und kein Wunder, wenn Goethe 
diesen Herrn Thales von Milet im 
„Faust“ sagen läßt: „Alles ist aus dem 
Wasser entsprungen! Alles wird durch 
Wasser erhalten! Wie aber kommt 
die Feuchtigkeit aufs Land? Die Son- 
nenwärme bringt das Wässer von der 
Meeresoberflächke zur Verdunstung. 
In den kalten Schichten der Atmo- 
sphäre verdichtet sich der feine Was- 
serdampf zu Wolken. Ihre Tropfen 
fallen wieder herab. Über der Bun- 
desrepublik sind’s — wir sagten es 
schon — 190 Rheine voll! Aber — 
und nun kommt die entscheidende 


Einschränkung: In unserem Klima ver- 


schwinden 70 Prozent dieser Nieder- 
schläge sofort wieder, und zwar aber- 
mals durch Verdunstung und zum 
anderen durch die „Veratmung“ der 
Vegetation, welche das Wasser als 
ideales Lösungsmittel ihrer Nähr- 
stoffe aus dem Erdreich benutzt. Nur 
30 Prozent der Niederschläge bleiben 
hängen. Und schon sind es nicht mehr 
190 Rheine voll, sondern nur noch 
57! Davon fließt die Hälfte gleich 
wieder in Bächen, Flüssen und Strö- 
men zum Meere ab. Die andere Hälfte 
versickert und wird zu Grundwasser. 
Jetzt hätten wir. .endlich nur noch 
28'!/g Rheine voll Nachschub an gutem 
Wasser. Und 10 davon brauchen wir, 
wenn alles funktionieren soll. Das 
alles ist natürlich nur Durchschnitt 
und kann gefährlich schwanken. 

Trotz der fast doppelten Wasser- 
reserve haben die Verantwortlichen 
für unseren Wasserhaushalt die größ- 
ten Sorgen, wie sie in Zukunft eine 
ausreichende Trinkwasserversorgung 
für die Bevölkerung und eine hin- 
längliche Brauchwasserversorgung für 
die Industrie sicherstellen können. 
Die Entwicklung kann die besten Be- 
vechnungen über den Haufen werfen, 
wie das Beispiel New York zeigt. Da 
wird bereits heute die Wassermenge 
benötigt, die der Vorauskalkulation 
nach erst im Jahre 2000 fällig wäre. 


Und deshalb ist es auch nicht über- 
trieben, wenn bei uns bereits vier 
Bundesministerien mit „wäßrigen“ 
Gesetzentwürfen beschäftigt sind: 
Das Bundes-Wirtschaftsministerium 
mit einem Entwurf zum „Schutz des 
Grundwassers”, Das Bundes-Verkehrs- 
ministerium mit einem Entwurf zur 
„Reinerhaltung der Gewässer". Das 
Bundes-Innenministerium mit einem 
Entwurf für die „gesundheitliche Über- 
wachung von Anlagen zur Trink- und 
Brauchwasserversorgung und zur Ab- 
wässerbeseitigung“. Und das Bundes- 
Ernährungsministerium mit einem Ent- 
wurf fürein „Wasser-Rahmen-Gesetz”. 
Und damit nun nicht in den einzelnen 
Ministerien aneinander vorbei ent- 
worfen wird, sorgt schließlich ein 
„Wasser-Sonderminister” mit seinem 
Stab für den Hut, unter den alles ge- 
bracht werden muß. 

Zwar existieren zur Zeit in den ein- 
zelnen Ländern, Städten, Kreisen und 
Gemeinden rund 120 Gesetze und 
Verordnungen wasserwirtschaftlicher 
Art. Aber davon sind die meisten 
gute 50 Jahre alt. Und seitdem hat 
sich ja wirklich einiges verändert: 
1. Die Bevölkerung wuchs. Vor dem 
ersten Weltkrieg wohnten bei uns 
125 Menschen auf dem Kilometer im 
Quadrat. Heute sind’s 200. 
2.DasHygienebedürfnis wuchs. Spitzen- 
verbrauch je KopfundTag ums Jahr 1900 
noch 80 Liter. Heute bis zu 250 Liter! 


Auch Stahl braucht Wasser 


3. Die industrielle Erzeugung wuchs. 
Es gibt heute Industriewerke, die täg- 
lich den Wasserbedarf einer Millionen- 
stadt verbrauchen! Für den Fachmann 
ist das nichts Überraschendes, denn 
es werden für die Herstellung einer 
einzigen Tonne Stahl an Wasser- 
mengen durch die Maschinen gejagt: 
15 bis 20 Kubikmeter, für eine Tonne 
synthetischen Benzins bis 90 Kubik- 
meter, für eine Tonne Zellwolle bis 
550 Kubikmeter und für eine Tonne 
Kunstseide gar 750 Kubikmeter! Und 
1 Kubikmeter sind 1000 Liter oder 
100 Eimer voll! 

4. Die Landwirtschaft wuchs. Zwischen 
den Jahren 1800 und 1939 wuchs die 
Ackerfläche im Altreich von 18 Mil- 
lionen auf 26 Millionen Hektar (ein 
Hektar sind 10 000 Quadratmeter oder 
4 Morgen). Aber nicht nur das: Auch 
der Ertrag des einzelnen Hektars 
wurde hochgepeitscht. Innerhalb von 
75 Jahren beim Getreide um glatt das 
Doppelte, bei Kartoffeln ums Andert- 
halbfache, bei Zuckerrüben ums Drei- 
einhalbfache. Selbstredend wuchs die 
benötigte Wassermenge mit. Sie be- 
trägt für einen Doppelzentner Ge- 
treide zum Beispiel 5500 Liter und für 
einen einzigen Zentner Kartoffeln 
10 000 Liter, also 10 Kubikmeter (so- 
viel wie für 10 Zentner Stahl!). 

Auf der anderen Seite wurden viele 
Wälder abgeholzt und Wiesen, Moore 
und Sümpfe trockengelegt. Die Folge 
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Unsere Haushalte aber verschlingen je Tag und Kopi bis zu 250 Liter Wasser! 


re 


Fortsetzung nächste Seite > 
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Zum Glück gibt's bei Rohrbrüchen den Klempner! Das hält ja kein Mensch 
aus, ohne Wasser. Nicht nur die ganze Reinlichkeit ist hin. Auch die beste Laune! 


war, daß die Niederschläge an diesen 
Stellen nicht mehr versickerten. Sie 
flossen von der Oberfläche ab. Flüsse 
wurden reguliert und begradigt. Weil 
sich dadurch ihr Tempo erhöhte, fraßen 
sie sich tiefer und schneller in die 
Erde ein. Der Rhein zum Beispiel sank 
in den letzten zwanzig Jahren um 
80 Zentimeter tiefer in sein Bett und 
sinkt noch Jahr für Jahr um weitere 
vier Zentimeter! Die Flüsse, die früher 
bei ihrem gemächlichen Lauf dem 
Grundwasserbestand manches abga- 
ben, ziehen bei dieser Tieflage nun 
selber Grundwasser von den Ufer- 
ländern ab. Wie sehr am Wasserhaus- 
halt der Natur bereits gesündigt wor- 
den ist, machte sich im Jahre 1947 be- 
merkbar, als während eines regen- 
armen Sommers die Werke an der 
Ruhr aus Wassermangel fast zum Er- 
liegen kamen und als 1949 auf dem 
Lande Brunnen versiegten, die jahr- 
hundertelang brav ihr Wasser ge- 
geben hatten. Stellenweise mußte das 
Wasser von weit her auf Fahrzeugen 
herangeschafft werden, wodurch man- 
cher Kubikmeter bis 20 Mark kostete. 
Dagegen liefern die rund 13 000 Was- 
serwerke in Westdeutschland und 
Westberlin, die nicht mal uns alle ver- 
sorgen, weil ein Viertel der Bevölke- 
rung noch aus Brunnen und anderen 
Reservoiren schöpft, den Kubikmeter 
Trinkwasser für viel weniger als eine 





Der Regenstandsmesser re- Mehrmals 
gistriert die Niederschläge. 
Wehe, wenn sie ausbleiben. 
Auf die 190 Milliarden Ku- 
bikmeter Regen alljährlich 
können wir nicht verzichten. 
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täglich werden 
unseren Leitungen Wusser- 
proben entnommen. Trink- Bei Unterdruck saugt die 


wasser muß keimfrei sein. 
Auch amtsärztlich wird unser 
Wasser ständig überwacht. 


Mark. In Berlin liegt der Grundpreis 
bei 30 Pfennig, in München bei 17 Pfen- 
nig, in Hamburg bei 32 Pfennig und in 
Frankfurt bei 31 Pfennig. Kubikmeter- 
Preise zwischen 20 und 35 Pfennig 
sind also die Regel. 60 Pfennig, wie in 
einigen Taunus-Bezirken, und 70 Pfen- 
nig, wie in einigen Teilen Schleswig- 
Holsteins, zählen zu den Ausnahmen. 
In Deutschland ist man zur Zeit noch 
in der Lage, die öffentliche Wasser- 
versorgung zu 78 Prozent mit Grund- 
wasser, zu 8 Prozent mit Quellwasser 
und zu nur 14 Prozent mit Fluß-, See- 
und Talsperrenwasser zu bestreiten. 
Das sind so günstige Verhältnisse, wie 
sie in kaum einem anderen Land der 
Welt anzutreffen sind! In den USA ist 
es genau umgekehrt. Dort werden 
rund 80 Prozent des Bedarfs den Ober- 
flächengewässern entnommen. Außer- 
dem werden in den USA schon jetzt 
sehr kostspielige Versuche angestellt, 
Trinkwasser aus dem Meer zu ge- 
winnen, weil man damit rechnen muß, 
daß sich dort der unvorstellbare Was- 
serverbrauch von täglich 1 Milliarde 
Kubikmeter (einem Rhein täglich!) 
bis 1975 noch verdoppeln wird. 

Grundwasser ist das beste Wasser. Es 
wird aus der Tiefe, wo es sich auf un- 
durchlässigen Bodenschichten gesam- 
melt hat, heraufgepumpt. Die oft Mo- 
nate und Jahre dauernde Versickerung 
durch engporige Erdlagen hindurch 





Im Schmutzwasser liegende 
Schläuche sind gefährlich! 


Wasserleitung zurück. Vor- 
geschriebene Rohrentlüfter 
verhüten diesesRücksaugen. 


hat es wie bei einem Filter von Trüb- 
stoffen gereinigt und bakterienfrei ge- 
macht. Dafür ist es aber mit Salzen 
und anderen Stoffen angereichert, die 
mitunter erst entfernt werden müssen, 
ehe es in die Leitungen kommt. 
Quellwasser ist eine Abart des Grund- 
wassers, nur mit dem Unterschied, daß 
es freiwillig zutage tritt. Sein Weg 
beim Versickern war also kürzer, es 
wurde nicht so gut filtriert und ist un- 
bearbeitet häufig nicht einwandfrei. 
Daran ändert auch die Tatsache nichts, 
daß unsere Dichter ausgesprochen 
quellophil sind. Es gibt bekanntlich 
eine Fülle überschwenglicher Quellen- 
lyrik. Gedichte über Tiefengrund- 
wasser- indessen: Fehlanzeige! 

Wo weder Grundwasser noch Quell- 
wasser in ausreichender Menge zur 
Verfügung steht, muß auf Ober- 
flächenwasser zurückgegriffen werden. 
Das ist vornehmlich im Ruhrgebiet 
der Fall. Oberflächenwasser ist aber 
in jedem Fall nur nach einem kost- 
spieligen Filterprozeß mit „chemischer 
Reinigung“ .für die Trink- und für die 
Brauchwasserversorgungzuverwenden. 


Die Reichshauptwasserstadt 


Am besten ist Berlin dran. Die Ur- 
stromtäler der Nuthe und der Havel 
enthalten das größte deutsche Grund- 
wasservorkommen. Es ist sogar eines 
der größten der Welt. Das Ruhrgebiet 
muß neben der Ruhr noch 14 Tal- 
sperren anzapfen. München bekommt 
seinen Bedarf über eine Quellwasser- 
fernleitung aus dem Gebirge. Ham- 
burg deckt den seinen aus Grund- 
wasser, das es zum Teil durch Ver- 
sikerung von Flußwasser künstlich 
gewinnt. Bremen ist durch eine Fern- 
leitung an die Harzer Sösetalsperre 
angeschlossen. Frankfurt leitet sich 
sein Wasser aus den Quellen des 
Vogelsberges heran und verfügt außer- 
dem über ein großes Grundwasser- 
Reservoir im Gebiet der städtischen 
Waldungen. Und Stuttgart ist im Be- 
griff, zusammen mit‘ weiteren zwölf 
Städten und Gemeinden zur Deckung 
des gestiegenen Bedarfs Bodensee- 
wasser heranzuholen. Mit dem Bau 
der Fernleitung wurde bereits be- 
gonnen. 150 Kilometer lang wird sie 
werden, und jeder Kilometer wird eine 
volle Million Kosten. 

Genaugenommen wird Wasser ja nicht 
„ver“brauht, sondern nur „ge"- 
braucht. Beladen mit den schlimmsten 
Abfallstoffen strömt es in den Kreis- 
lauf der Natur zurück. Die bequemste 
Art ist natürlich, die Abwässer in die 
Flüsse zu leiten. Aber deren „biolo- 
gische Selbstreinigung“ kann schon 
lange nicht mehr den Dreck „ver- 
dauen“. Der Rhein führt stellenweise 
in jedem Kubikzentimeter 400 000 Bak- 
terien mit sich. Vier Millionen Tonnen 
Schlamm wälzt er jährlich zum Meer. 
Für den Abtransport dieses „Schla- 
massels“ wäre ein Güterzug von der 
Länge Hamburg—Rom nötig! Früher 
fingen die Fischer am Oberrhein jähr- 
lich 4000 Lachse. Wenn es heute 500 
sind, haben die St.-Petri-Jünger Glück. 
Die schöne blaue Donau ist schon 
lange nicht mehr blau. Am Main wird 
ein Großkraftwerk einen Tag lang in 
jeder Woche stillgelegt, nur weil die 
Kühlwasseranlagen durch Abwässer- 
pilze verstopft sind. Auch Hamburg 
muß sein Haupt verhüllen. Diese 
Riesenstadt mutet der armen Elbe täg- 
lich 500000 Kubikmeter ungeklärte 
Abwässer zu! Eins der wichtigsten 
Bonner Wassergesetze wird daher ver- 





Für Frostschäden an der 
empfindlichen Wasser - Uhr 
machen die Wasserwerke 
den Hausbesitzer verant- 
wortlich. Deshalb: im Winter 
gut mit Lappen umwickeln! als zuvor 


Fotos: Bogeslawski (3), Bethke (6), Henkel & Cie. 





Wäsche am Fluß? Ein Foto 
mit Seltenheitswert. Früher 
bei uns üblich, heute un- 
möglich. Die Wäsche würde 
garantiert nur schmutziger 
herauskommen. 


bieten, Abwässer noch weiterhin un- 
gereinigt in die Flüsse zu geben! Ein 
Viertel der Bundesbürger sind über- 
haupt erst an eine Kläranlage ange- 
schlossen! Die nötigen Bauten für die 
restlichen drei Viertel verschlingen so 
ungeheure Summen, daß der Anschluß 
an eine Kläranlage pro Kopf der Be- 
völkerung auf 40 Mark zu stehen 
kommt! Eine beinahe entmutigende 
Sache. Aber Reinigung war schon 
immer teuer. Das Säubern der Cloaca 
maxima im alten Rom kostete jedes- 
mal fünf Millionen Mark! 

Auch wir werden in die „sauren 
40 Mark pro Kopf“ beißen müssen! 
Denn was man an Volksvermögen 
etwa einsparen könnte, das würde 
man eines Tages an Volksgesundheit 
draufzahlen müssen. So wie im Mittel- 
alter, als man in dieser Beziehung 
(aus Unkenntnis allerdings) auch sehr 
„sparsam“ war, die Abwässer in den 
Rinnstein goß und die Abortgruben 
im eigenen Keller nur alle dreißig 
Jahre leerte. Städte und Häuser stan- 
ken nicht bloß leise vor sich hin, son- 
dern geradezu zum Himmel. Epide- 
mien senkten das Durchschnittsalter 
der Menschen auf 25 Jahre. Man fürch- 
tete sie als Gottesgerichte! Dabei war 
es der pure Dreck, in dem die Leute 
umkamen. Erst im 19. Jahrhundert 
guckten die Gelehrten hinter die 
wirklichen Zusammenhänge: Die ersten 
Kanalisationen wurden gebaut. 
Niemand war wegen seiner Wasser- 
leitungen berühmter als die Römer. 
Nach Köln bauten sie zum Beispiel 
eine Leitung, die täglich 30 000 Liter 
Quellwasser aus der Eifel in die Rhein- 
stadt führte. Daheim aber trieben sie 
einen Wasserkult, der sich in präzisen 
Zahlen ausdrücken läßt. So besaß Rom 
zur Zeit Konstantins im 4. nachchrist- 
lichen Jahrhundert 11 große Warm- 
bäder, 926 öffentliche Badeanstalten, 
1212 Springbrunnen und 247 Hoc- 
behälter, die das Wasser über die 
ganze Stadt verteilten. In Deutschland 
entstanden die ersten Wasserwerke 
erst im 15. Jahrhundert. Aber die raf- 
finierten Röhrensysteme und Pump- 
werke dienten mehr den 'Wasserspie- 
len als der Reinigung. Sich selbst 
„wusch“ man mehr mit Olen, Salben 
und Puder. Mit einer geregelten Was- 
serversorgung für die Bevölkerung 
machte erst Hamburg im Jahre 1848 
den Anfang. Ein zeitgenössisches Gut- 
achten ließ allerdings keinen Zweifel 
über die Qualität: „Das Wasser stinkt, 
enthält einen dicken, schleimigen 
Bodensatz und ist mit einer fetten, 
schmierigen Schicht überzogen.“ Kein 
Wunder, denn bis 1892 pumpte man 
das Elbewasser unfiltriert in die Haus- 
halte. 60 verschiedene Tierarten wur- 
den in dem Leitungswasser festge- 
stellt, vom Stichling bis zum Wasser- 
floh, und junge Aale massenhaft! 


„Läuse im Bauch!” 


Möglich, daß der mütterlich-besorgte 
Ruf „Trink nicht so viel Wasser, kriegst 
Läuse in den Bauch“ in dieser Zeit 
seinen Ursprung hat. Prompt raffte 
eine Cholera-Epidemie 8000 Menschen 
dahin. Das liegt erst 75 Jahre zurück! 
Dabei: Wie heilsam kann Wasser 
sein! Es ist und bleibt ein „probates 
Hausmittel“! Hals-, Brust- und Waden- 
wickel bei fieberhaften Erkältungen, 
Wechselbäder zur Anregung der Blut- 
zirkulation, kalte Abreibungen bei 
nervöser Schlaflosigkeit, Wasser- 
dampf-Inhalationen zur Offnung der 
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Sieben Wassersorten ste- 
hen dem Laboratorium eines 
führenden Waschmittelwer- 
kes gleichzeitig zur Ver- 
fügung. Münchner Wasser 
gefällig? Oder Londoner? 


Wo treffen wir uns im WALDORF-ASTORIA, dem riesengroßen 
New Yorker Hotel? Am besten in der „Peacock Alley“, dem 
prachtvollen und traditionsreichen Wandelgang nächst dem Foyer. 
Die Pfauengasse — der Glanz ferner Tage taucht empor. „Haupt- 
straße Amerikas“ nannte man einst den Korridor zwischen Empire- 
Speisesaal und Palmengarten, im alten WALDORF-ASTORIA. 
Um die Jahrhundertwende promenierten dort perlen- und 
diamantengeschmückte Frauen, man lehnte in Plüsch= und Leder- 
sesseln, um zu sehen und gesehen zu werden... Und im 
heutigen WALDORF-ASTORIA haben sich an diesem Bild vielleicht 
nur die Kostüme geändert ... 
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Wäre das nicht 
ein Sport für Sie? 


Ein guter Tip, falls Sie am nächsten 
Sonntag noch nichts vorhaben: Sehen 
Sie sich einmal ein schönes Handball- 
spiel an! Vielleicht werden Sie so 
am schnellsten zur Handballfreundin. 
Handball ist ein Sport, der zum Mit- 
machen reizt. Sie brauchen auch nicht 
viel Ausrüstung oder Kleidung. Hemd, 
Hose, Stutzen und ein paar Handball- 
schuhe — das ist alles, was zu diesem 
vielseitigen Mannschaftssport gehört. 
Auf dem Wort „Mannschaft“ liegt die 
Betonung. Einzelgänger sind beim 
Handball verpönt. Der einzige Rekord, 
den Sie als Handballspielerin auf- 
stellen können, ist der im Trainings- 
fleiß. Das gilt für beide Arten des 
Handballspiels: für Feldhandball und 
für Hallenhandball. Feldhandball wird 
im Freien, Hallenhandball auf ver- 
kleinerter Fläche in der Halle ge- 
spielt. Zum Feldhandball benötigt man 
ein Spielfeld (möglichst Rasen) von 
90 bis 110 Meter Länge und 55 bis 
65 Meter Breite. In der Mitte der 
schmalen Seiten (Torlinien) stehen 
die 7,32 Meter breiten und 2,44 Meter 
hohen Tore, das Ziel Ihres Balles. Um 
den Mittelpunkt der Torlinie wird ein 
Halbkreis mit einem Durchmesser von 
14 Metern gezogen: der Torraum. Er 
ist für Sie „Sperrgebiet“. Sie dürfen 
ihn nicht betreten. Ein Strich in der 
Mitte der Torraumlinie zeigt den 
Vierzehn-Meter-Punkt an. Bei groben 
Regelverstößen verhängt der Schieds- 
richter einen Strafwurf, auch Vierzehn- 
Meter-Wurf genannt, wobei die Wer- 
ferin am Vierzehn-Meter-Punkt steht. 
Leichte Regelverstöße werden mit 
Freiwürfen bestraft, die aus 20 Meter 
Entfernung zum Tor geworfen werden 
müssen. Meistens wird aber ein Frei- 
wurf nicht direkt aufs Tor geschossen, 
sondern die Werferin gibt den Ball 
zunächst an die Spielerinnen ab. Von 
der Mittellinie, die das Spielfeld in 
Hälften teilt, wird das Spiel begonnen. 
Die Mittelstürmerin, die in der Mitte 
postiert ist, wirft nach dem Pfiff des 
Schiedsrichters den Ball einer Mit- 
spielerin zu. Um den Anwurf und die 
Platzwahl wird vor dem Spiel von 
den beiden Spielführerinnen gelost. 
Wer gewinnt, kann entweder die 
Spielfeldhälfte für die erste Halbzeit 
oder den Anwurf wählen. Nach jedem 
Tor nehmen die Mannschaften wieder 
die Aufstellung wie bei Spielbeginn 
ein. Eine Torhüterin, zwei Verteidi- 
gerinnen, drei Läuferinnen und fünf 
Stürmerinnen gehören zu einer Hand- 
ballmannschaft. Gespielt wird mit 
einem Ball, der einen Umfang von 
56 bis 58 Zentimetern haben muß. Ein 
Frauen-Handballspiel dauert zweimal 





Schuß! Diese Spielerin zeigt einen 
gekonnten Sprungwurf: während sie 
hochschnellt, fliegt der Ball aufs Tor. 
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Bleiben Sie am Ball! 





Hier durchbricht gie Stürmerin 





Tor? Nein: dieTorhüterin hatdenBall 


noch erwischt. BeimHallenhandball sind 
die Tore nur 3m breit. Fotos: v. d. Becke 


im hellen Dreß 
gegnerische Abwehr. Mit einer geschmeidigen Körper- 
drehung sichert sie den Ball. Vergeblich versucht die Ver- 








zwanzig Minuten, und zwischen den 
Halbzeiten gibt es eine Erholungs- 
pause von fünf bis zehn Minuten. Die 
nordischen Länder, bei denen der 
Sommer kurz und damit die Spiel- 
möglichkeit für Feldhandball geringer 
ist, haben sich meist auf Hallenhand- 
ball spezialisiert. Schwedens Hallen- 
handballer sind heute in der Welt so 
schwer schlagbar wie Deutschlands 
Feldhandballer. Das Hallenhandball ist 
nicht etwa Feldhandball in der Halle. 
Das Hallenhandball-Spielfeld ist 30 
bis 50 Meter lang und 15 bis 25 Meter 
breit. Die Tore sind nur drei Meter 
breit und zwei Meter hoch, der Tor- 
raum sechs Meter groß. Zu einer 
Hallenhandballmannschaft vereinen 
sich sieben Spielerinnen: eine Tor- 
hüterin, zwei Verteidigerinnen, eine 
Verbinderin und drei Stürmerinnen. 
Hinzu kommen vier Auswechselspie- 
lerinnen, die nach Belieben eine 
andere. Spielerin ablösen können. 





\ x 
N 5 Yaza 


die teidigerin (im schwarzen Dreß), ihren schnellen Lauf aufzu- 
halten. Zum Feldhandball, das auf einem etwa hundert 
Meter langen Platz gespielt wird, gehört große Ausdauer. 


Noch ein wesentlicher Unterschied: 
Beim Feldhandball ist es gestattet, 
mit dem Ball beliebig lange zu laufen, 
wenn er dabei aufgetippt wird. Beim 
Hallenhandball dürfen Sie mit dem 
Ball nur drei Schritte laufen, müssen 
ihn dann auf den Boden auftippen, 
dürfen noch drei Schritte laufen und 
müssen ihn nun auf jeden Fall an 
eine Mitspielerin abgeben. Jetzt ken- 
nen Sie einige wichtige Grundregeln 
beider Handballspiele. Alles andere 
lernen Sie im Training. Beim Hand- 
ballspiel wird der ganze Körper be- 
ansprucht. Gymnastik, Läufe, Sprünge, 
Starts und Laufspiele oder Staffeln 
stehen auf dem Übungsprogramm, um 
Sprungkraft, Beweglichkeit und Hüft- 
geschmeidigkeit zu fördern. Zur klu- 
gen taktischen Spielführung gehört 
auch geistige Wendigkeit. Flüssiges 
Kombinieren spart beim Handball 
Kraft und bringt den besten Erfolg. 
Und — es macht Ihnen viel Freude. 
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Doch der Kern der Sache: 55 PS 


Seinen Chic finden die meisten 15 M-Besitzer selbstverständlich. 
Irnmer wieder begeistert sie die Geräumigkeit, der Komfort, 

die Fahrsicherheit — die Zuverlässigkeit und die 
Anspruchslosigkeit. Vor allem aber lieben 15 M-Fahrer die Kraft 
der 55 PS-Maschine. In 21 Sek. schießt der Motor 

den Wagen aus dem Stand auf 100 km/h. Das ist kein Wunder 
bei dem Drehmoment von 11,3 mkg — übrigens das beste 
seiner Klasse in ganz Europa. PS-Leistung und Drehmoment 


ergeben mehr Kraft beim Anfahren, zum Überholen, 





am Berg - also einen hohen Reisedurchschnitt. Dauer- 





geschwindigkeit: 125 km h. Und der Normverbrauch? - 8 Liter. 
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In unserem Gespräch zwischen Frau und Mann geht es heute um die Frage: 


Wo bleibt die Geselligkeit? 





Ende des Krieges 
saßen wir einmal 
in einer Berliner 
Vorortsvilla  bei- 
einander, vier oder 
" tüpf Leutchen, und 
; sprachen über das, 
was „danach“ kom- 
men würde. Der 
Hausherr sagte: „Es 
wird schwer sein 
für alle, die das 
überleben. Wir werden kein Geld 
haben, wenig zu essen und wenig zu 
heizen. Verreisen werden wir wahr- 
scheinlich nie wieder können. Aber — 
die Menschen werden sich näher und 
besser zusammenfinden als früher; 
die, welche zusammengehören. Wir 
werden, da uns so viel Äußerliches 
genommen ist, wieder nach innen 
leben. Ich glaube, wir werden sehr 
glücklich sein, wenn wir bei einer 
Tasse Pfefferminztee zusammensitzen 
wie im Biedermeier und uns über 
Dinge unterhalten, die wirklich wich- 
tig sind: Philosophie, Dichtung, Gott.“ 
Das Gespräh hat vor elf Jahren 
stattgefunden. Ich habe die Menschen, 
mit denen ich damals zusammen war, 
nie wieder gesehen. Aber manchmal 
habe ich in den ersten Nachkriegs- 
jahren daran zurückgedact, wenn 
man in ungeheizten Sälen mit leiden- 
schaftlicher Anteilnahme die ersten 
Vorlesungen und Vorträge hörte oder 
sich etwa in den einfachen Räumen der 
evangelischen Akademien in ernst- 
haftem Gespräh um die Deutung 
unseres Schicksals mühte. Zusammen- 
künfte derart, wie sie uns an jenem 
Abend bei Kriegsende vorschwebten, 
habe ich freilich niemals erlebt. 

Wir alle wissen, was dann im Laufe 
der Jahre aus unserer Geselligkeit 
geworden ist. Erst waren wir so arm, 
so müde und abgearbeitet, daß wir 
kaum noch das Bedürfnis nach einem 
abendlichen Zusammensein hatten, 
und schon gar nicht den Wunsch nach 
ernstem Gespräch. Oder wir griffen 
gierig nach den lange entbehrten 
materiellen Freuden, scharfem Alko- 
hol und schweren Zigaretten mit der 
Begleitung schreiender, betäubender 
fremder Musik. Als das Wirtschafts- 
wunder uns erfaßte, begannen die 
geistigen Güter im gleichen Maße im 
Kurs zu sinken, wie es wieder mög- 
lich war, die materiellen einzukaufen. 
Der „Nachholbedarf“ war riesenhaft. 
Aber man dachte doch, daß er einmal 
gesättigt sein würde. 

Das scheint indessen nicht der Fall zu 
sein. Unsere Geselligkeit, ein Grad- 
messer der allgemeinen Einstellung, 
scheint veräußerlichter denn je. Die 
Keimzelle der Gesellschaft und somit 
auch der Geselligkeit ist das Fa- 
milienleben, ist der häusliche Freun- 
deskreis. Und damit ist nicht viel 
Ruhm zu ernten. Denn das Zeitalter 
der Vermassung macht vor der Fa- 
milie nicht halt. Sportveranstaltungen 
und Kino spielen eine weitaus grö- 
ßere Rolle als früher; sie fördern das 
ruhige häusliche Zusammensein kaum. 
Und auch der scheinbare neue häus- 
liche Mittelpunkt, das Fernsehgerät, 
bedeutet kaum eine tatsächliche Er- 
neuerung des Familienlebens. 
Früher waren die Großveranstaltun- 
gen der Geselligkeit auf ein paar 
Winterwochen beschränkt. Faschings- 
feste und offizielle Bälle wurden von 
jung und alt fleißig besucht — und 
dann war wieder Ruhe, Die sport- 
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lichen Sonntagsunternehmungen des 
Winters wie des Sommers waren die 
Angelegenheit kleiner Freundeskreise, 
die Urlaubsreise ein sorgfältig vor- 
bereitetes, liebevoll durchdachtes Fa- 
milienunternehmen. Heute wird Mo- 
nat für Monat eine neue Schwebebahn, 
ein neuer Sessellift eröffnet, um „dem 
Massenandrang Genüge tun zu kön- 
nen“. Die Urlaubsfahrt findet mehr 
und mehr als „Gesellschaftsreise“ 
statt. Der Erfolg dieser Art von 
Reisen läßt allerdings vermuten, daß 
sie dem Wunsch der Mehrheit ent- 
sprechen. Man fühlt sich weder in der 
Ruhe wohl noch im „kleinen Kreis“. 
Hiermit aber sind wir beim Kern- 
punkt des Problems. Massenbetrieb 
ist in jedem Fall und auf jedem Ge- 
biet der Tod der Geselligkeit. Der 
„Kleine Kreis“ ist anspruchsvoller. 
Wenn man nicht grade Karten spielt 
oder sih dem Fernsehen hingibt, 
muß man reden, Dinge reden, die 
durchdaht und formuliert werden 
müssen, um auc die Zuhörer zum 
Nachdenken, zur treffenden Antwort 
anzuregen. Das ist anstrengend. Ge- 
selligkeit kann auch heiter und un- 
beschwert sein, gelegentlich sogar 
herzhaft albern. Aber ohne seelische 
Nähe, ohne geistigen Kontakt, ohne 
die echte menschlihe Beziehung 
bleibt sie „ein tönend Erz“. Es hat 
den Anschein, als ob, so gesehen, 


- unsere Geselligkeit stirbt. 


Dafür sprechen auch die trüben Er- 
fahrungen, die von einer noch nach 
der Geselligkeit früherer Art lechzen- 
den Minderheit gemacht werden: 
überall stellen sie eine zunehmende 
Abkapselung fest. Ich kenne Familien, 
die sich zum Beispiel nach dem Krieg 
in geistig regen Universitätsstädten 
niedergelassen haben und denen es 
nicht gelingt, in näheren Kontakt mit 
Gleichgesinnten, Gleichgebildeten zu 
kommen. In mehreren solcher Fälle 
handelt es sich um unzerstörte Klein- 
städte, deren führende Einwohner, 
sollte man meinen, Lust und Zeit für 
eine angeregte Geselligkeit in häus- 
lichem Kreis haben müßten. Aber sie 
haben sie nicht.. Jedes zufällige Zu- 
sammentreffen auf der Straße, in der 
Bibliothek oder wo immer endet mit 
dem Satz: „Wir wollen uns aber nun 
wirklich einmal in Ruhe unterhalten.“ 
Dabei oder bei einer einmaligen 
Kaffee-Einladung bleibt es. Die „gei- 
stigen Menschen” erweisen sich als 
genauso abgehetzt und zeitverarmt 
wie die „Manager“. 

Die gleichen Menschen aber gehen 
vielleicht zu einem großen Empfang, 


' einem offiziellen Ball, wo „man“ .ge- 


wesen sein muß. Ihr Dabeisein gibt 
ihnen Kredit; es beweist, daß man 
mit ihnen zu rechnen hat. Die Ge- 
selligkeit des „kleinen Kreises“ hin- 
gegen, das Gespräch über ein Buch, 
ein Konzert, die Diskussion ist Luxus, 
ist ein verlorener Abend. 

Merken die Leute wirklich nicht, daß 
diese „verlorenen Abende“ ein Ge- 
winn sein könnten? Daß dieser gei- 
stige Kontakt, diese seelische Nähe 
für den inneren Menschen wichtiger 
sind als die offiziellen Notwendig- 
keiten? Spüren wir unser inneres 
Verkümmern nicht mehr? Vielleicht 
tut es uns hier und da noch weh; 
da sollten wir schleunigst ver- 
suchen, uns wieder aufzutauen und 
wieder bereit zu sein für die 'wirk- 
liche Geselligkeit: die der echten 
und warmen menschlichen Beziehung. 





Meine Partnerin 
findet meiner An- 
sicht nach die neue 
Geselligkeit wohl 
deshalb so abscheu- 
lich, weil sie jene 
alte Geselligkeit, 
die ihr so golden 
und geistreich er- 
scheint, nicht mehr 
miterlebt hat. Diese 
alte Geselligkeit ist 


ersten Weltkrieg unter- 


schon im 
gegangen; sie war, obwohl sie einige 


liebenswerte Seiten hatte, doch im 
großen und ganzen etwas dürr und 
langweilig. Gerade das, was meine 
Partnerin an der neuen Geselligkeit 
vermißt, fehlte der alten in hohem 
Maße: nämlich die seelische Nähe 
und der geistige Kontakt. Man machte 
zum Beispiel in kleinen Städten in 
jedem Winter vier bis zehn Gesell- 
schaften mit, in denen es, von der 
gleichen Kochfrau gekocht, das immer 
gleiche Diner gab, die immer gleichen 
Weine, das immer gleiche Pückler- 
Eis am Schluß des Essens und danach 
das politische Gespräch der immer 
gleichen Herren im Rauchzimmer bei 
Importen und Kognaks sowie den 
Klatsch der immer gleichen Damen 
im Salon. Dazu veranstaltete der Her- 
renklub zwei Essen und den großen 
Neujahrsball, bei dem es zum Schluß, 
und zur sehr geringen Überraschung, 
zwei oder drei Verlobungen gab. 

Ich habe auch noch in einigen der 
literarischen Salons von München und 
Berlin verkehrt, die von liebens- 
werten, meist adligen Damen betrie- 
ben wurden und in denen zu einem 
dünnen Tee sehr viel literarisches 
Stroh gedroschen wurde. Es war auch 
hier nicht viel seelischer Kontakt vor- 
handen und keine große geistige Be- 
mühung. Und schließlich habe ich auch 
noch die altväterische Art zu reisen 
als halbwüchsiger Zuschauer mit- 
erlebt. Im Hotel „Zehnpfund“ in 
Thale, einem riesigen Luxuskasten 
aus der Gründerzeit, in dem alles 
falsch war einschließlich der Palmen, 
die in großen Kübeln den Garten ver- 
unzierten, in diesem Hotel habe ich 
noch an der Seite eines reichen Onkels 
an der Table-d’höte gesessen: einer 
typischen „Massenveranstaltung“. 

Es gab also damals auch eine Art von 
Gesellschaftsreisen. Man fuhr zwar 
auf eigenes Billett, aber man wohnte 
ganz allgemein dort, wo die andern 
wohnten, und lebte mit den gleichen 
Menschen der gleichen Kreise bei 
gleichen Speisen und gleichen Aus- 
flügen. Sehr originell, sehr individuell 
und herzlich war also die alte Ge- 
selligkeit nicht. Jedenfalls im Durch- 
schnitt nicht. Ausnahmen gab's immer. 
Und noch ein Jahrhundert zurück: 
Daß es in Weimar bei Wieland und 
Goethe, bei den Schlegels und den 
Brentanos ganz besonders anregend 
zugegangen sein wird, nehme ich an. 
Aber aus einigen abwehrenden Wor- 
ten Goethes entnehme ich, daß auch 
ihm das allzu viele literarisch-ästhe- 
tische Gerede manchmal recht zu- 
wider gewesen ist. Er hat immer seine 
eigene Geselligkeit vorgezogen, die 
Plauderei im Familienkreis oder die 
Diskussion mit ein oder zwei hervor- 
ragenden Männern seiner Zeit, die 
gerade durchreisten. Solche Gesellig- 
keit gibt es ganz bestimmt auch heute 
vielfach in Deutschland. Wir haben es 





in einem Punkte schwerer als 
Es gibt wenige 
bleibende geistige Mittelpunkte. Wir 
bleiben zumeist nicht in einer Stadt, 
sondern werden vom Schicksal hin 
und her bewegt, und im Gegensatz 
zu früher hat man wenig Zeit und 


nur 
unsere Vorfahren: 


Muße, die Verbindungen brieflich 
aufrechtzuerhalten. Wir sind nähe- 
bedürftiger als unsere Altvorderen. 
Wir möchten mit denen eng zusam- 
menleben, die unserem Herzen nahe- 
stehen oder an denen sich unser 
Geist entzündet. Wir sind auch wähle- 
rischer geworden. Sehr viele von uns 
sehen nicht ein, warum sie ihre Zeit 
mit Menschen verbringen sollten, die 
ihnen nichts zu sagen haben und an 
denen man nichts bewirken kann. 
Eines hat meine Partnerin sehr richtig 
geschildert: Wir sind auch in den 
kleinsten Städten nicht mehr so auf 
die Geselligkeit angewiesen wie die 
Menschen vor hundert oder vor fünf- 
zig Jahren. Wir haben für einsame 
oder leere Stunden mechanische An- 
regungen genug: eine gute Musik im 
Radio, ein Schauspiel im Fernsehen, 
ein erregendes Drama im Kino. Die 
neue Geselligkeit, die mit solchen 
Konkurrenten rechnen muß, muß dar- 
um anregender und reichhaltiger sein 
als die konkurrenzlose Geselligkeit 
früherer Zeiten. 

Nun muß ich etwas zugeben: Ich sehe 
die neue Geselligkeit deshalb opti- 
mistischer, weil ich auf dem Lande 
wohne, so abseits, daß es eine Mühe 
ist, zu uns herauszukommen, eine 
Mühe, der sich nur der unterzieht, 
der sich von uns etwas verspricht und 
der deshalb auch etwas zu geben 
bereit ist. Ih habe auch noch die 
baltische Geselligkeit meiner Vor- 
fahren im Blut, die auf dem sehr 
flachen Lande lebten und sich über 
jeden Besuch — auch über langweilig- 
sten — freuten. Das Geheimnis, war- 
um eine solche Geselligkeit trotz aller 
Tradition und aller streng beachteten 
gesellschaftlichen Formen so freund- 
lich verlief, so wenig bedrückte, ist 
schwer zu beschreiben. Ich glaube, es 
lag an der überlieferten Gewohnheit, 
daß man tagsüber die Gäste sich 
selbst überließ, daß man sich erst 
abends, erholt voneinander und er- 
frischt, zusammenfand. Und noch eines 
war dabei: Jeder Gast fühlte sich 
verpflichtet, etwas zur Unterhaltung 
beizutragen, ein Histörchen, eine 
Anekdote, ein neues Kartenkunststück, 
einen Witz, ein — nicht allzu gern 
gehörtes — Violinsolo. Diese Abende 
hatten bestimmt viel von der seeli- 
schen Nähe, die meine Partnerin in 
der heutigen Geselligkeit vermißt. 
Sie waren locker und absichtslos. 
Ich habe nun vielleicht zuviel von 
der alten Geselligkeit erzählt und zu- 
wenig von der neuen. Ich wollte da- 
mit zu beweisen versuchen, daß wir 
sehr leicht eine neue Geselligkeit 
haben können, die der alten eben- 
bürtig ist. Eine ganz andere, aber 
eine genauso herzliche, genauso sam- 
melnde Geselligkeit, wie sie unsere 
Väter und Großväter hatten, und in 
vielem eine viel schönere, weil wir eine 
viel größere Auswahl von Menschen 
haben, da wir nicht so gebunden sind 
an die oberen Hundert oder Zehn- 
tausend, die früher „die“ Gesellschaft 
bildeten, die aber die Geselligkeit, 
die runde, geistreiche, seelisch reiche, 
eher unterdrückt als gefördert haben. 


E 
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Ein Kind, das schielt, kann richtig sehen lernen, wenn 


das schwächere Auge geübt und gekräftigt wird: 


In der Sehschule 





. 


Manche Mutter ahnt nicht, daß ihr Kind einen Sehschule erst wieder mühsam lernen. Deshalb tut jede 


Sehfehler hat und nur auf einem Auge richtig sieht. Das 
andere Auge verlernt dann das Sehen und muß es in der 
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Mutter gut daran, dem Kind von Zeit zu Zeit ein Auge zuzu- 
halten und sich von der Sehkraft der Augen zu überzeugen. 


„Ad, das ist ja nur ein Schönheits- 
fehler; das legt sich im Laufe der Jahre 
von selbst!“ sagt manche Mutter, wenn 
plötzlich eines ihrer Kinder zu schielen 
beginnt, und sie hält es womöglich 
nicht für nötig, mit dem Kind zum 
Augenarzt zu gehen. Aber das Schielen 
ist alles andere als nur ein Schönheits- 
fehler, und ohne ärztliche Behandlung 
ändert sich kaum etwas daran. Etwa 
drei Prozent aller Kinder sind auf 
einem Auge schwachsichtig. Bei ihnen 
besteht die Gefahr, daß das schwächere 
Auge immer weniger zum Sehen be- 
nutzt wird, dadurch aus der Übung 
kommt und in seiner Sehfähigkeit 
immer weiter zurücbleibt. Damit ent- 
fällt für das Gehirn der Reiz, die von 
jedem Auge aufgenommenen Bilder zu 
verschmelzen (zu fusionieren), das 
schwache Auge weicht ab, und das, 
was wir Schielen nennen, tritt ein. 

Je früher mit der Behandlung be- 
gonnen wird, um so größer ist die 
Aussicht auf Erfolg. Die Fachärzte sind 
heute der Ansicht, daß noch vor Schul- 
eintritt damit begonnen werden sollte. 
Denn abgesehen davon, daß das Kind 
im Unterricht sein gesundes Auge un- 
nötig anstrengen muß, sind die kleinen 
Schieler häufig den Hänseleien der 
Mitschüler ausgesetzt und verlieren 
dadurch ihr Selbstvertrauen. 

In den seltensten Fällen genügt eine 
Brille, um den Sehfehler auszugleichen. 
Auch die Operation allein hat nicht 
immer den gewünschten Erfolg. Da- 
gegen hat sich eine regelrechte Schu- 
lung als erfolgreich bei der Schiel- 
behandlung erwiesen. Nachdem so- 
genannte Sehschulen in der Schweiz 
und in England längst bestanden, wur- 
den sie im letzten Jahr auch in Deutsch- 
land (in Nürnberg, München und in 
Wiesbaden) eingerichtet. Auc die 
Kliniker in Bonn, Frankfurt am Main, 
Gießen, Kiel, Hamburg und München 
haben sich Sehschulabteilungen ange- 
gliedert oder richten sie ein. 

Weil das schwachsichtige Auge starker 
Reize bedarf, werden die zentralen 
Netzhautstellen bei der Behandlung 
durch besondere Geräte in bestimmten 
Zeitabständen mit einem Lichtstrahl 
belichtet. Gleichzeitig erklingt als 
akustischer Reiz ein Brummton. Auch 
der Tastsinn wird zur Erleichterung 
des Sehens herangezogen: kleine Licht- 
punkte, die abwechselnd auf einer 





Mit beiden Augen ıcsen ist gar 
nicht so einfach, wenn ein Kind bis 
dahin gewohnt war, zu schielen und 
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Die erste Sehprobe in der 
Schule soll den Grad der Schwachsich- 
tigkeit ermitteln. Die Buchstaben oder 
Figuren werden ständig ausgewechselt 
und werden immer kleiner, bis das 
Kind nicht mehr erkennen kann, nach 
welcher Richtung die Figur geöffnet 
ist. Das gute Auge wird zugedeckt. 


Scheibe aufflammen, weisen fühlbare 
Vertiefungen auf. Das Kind tippt auf 
die Punkte und spürt, wenn es den 
Lichtpunkt richtig getroffen hat, die 
Vertiefung. Ein anderes Gerät zeigt 
feine schwarze Linien auf einer Tafel. 
Wenn das Kind, das mit einem Griffel 
diesen Linien folgt, von der Linie ab- 
weicht, ertönt ein Signal. 

Die Anfangsgründe dieser Pleoptischen 
Schulung (das heißt: Schulung zum 
„Mehrsehen“) werden bei Abdeckung 
des gesunden Auges gelehrt. Das 
schwache Auge muß — wenn nötig, 
mit Brille — auf sich allein gestellt 
das Sehen üben. Das bedeutet zwar 
für den kleinen Patienten eine starke 
Behinderung; trotzdem sollte — bei 
allem Mitgefühl und bei aller Liebe — 
die Mutter diese notwendigen Maß- 
nahmen des Arztes unterstützen. Sie 
tut also gut daran, auch zu Hause mit 
dem Kind zu üben. Eskann etwas aus- 
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„Wo ist der Löwe ?* jragt die 
Assistentin. Sie hat zwei Bilder, einen 
Löwen und einen Käfig, in den Appa- 
rat gesteckt. Bei richtiger Augenstel- 
lung sieht das Kind den Löwen im 
Käfig, bei falscher Augenstellung er- 
scheint er neben dem Käfig. So mißt 
man.mit diesem Gerät den Schielwinkel. 


malen, große und kleine Stiche sticken, 
Bilder aus verschiedener Entfernung 
betrachten und sagen, ob es einzelne 
Gegenstände darauf noch erkennt. 

Je mehr die Mutter hilft, um so rascher 
kann bei der großen Lernfähigkeit 
eines Kindes mit dem zweiten Behand- 
lungsstadium, der Orthoptischen Schu- 
lung (das heißt: der Erlangung des 
doppeläugigen Sehens) begonnen wer- 
den. Voraussetzung dafür ist, daß sich 
die Sehleistung des schwachen Auges 
etwa bis zur Hälfte der normalen Seh- 
schärfe gebessert hat. 

Wenn nötig, folgt dann- noch eine 
Operation. Sie hätte ohne diese Vor- 
behandlung nur einen kosmetischen 
Effekt — und möglicherweise nicht 
einmal einen dauerhaften. Durch die 
vorhergehende Schulung aber wird 
das schielende Auge sehfähig gemacht 
und außerdem befähigt, mit dem ge- 
sunden Auge zusammenzuarbeiten. 


nur ein Auge richtig zu gebrauchen. Aber nun ist das schwache Auge inzwischen 
mit vielen und langwierigen Übungen gekräftigt worden, und jetzt muß das 
Kind zum Abschluß das richtige Sehen in der Nähe lernen. Fotos: v. Miserony 








und doch sind es Hände, die täglich spülen, 
waschen und alle Hausarbeit verrichten. Aber 
sie sind auch nach jedem Händewaschen mit 
Creme Mouson behandelt worden. Deshalb 
blieben sie unverändertschön.Creme Mouson 
glänzt nicht, klebt nicht, hinterläßt keinen 
Film auf der Haut — sie wirkt in den tiefer- 
liegenden Hautschichten mit einer geradezu 
frappanten Schnelligkeit. 


Auch Sie können in wenigen Tagen durch 
Creme Mouson wieder schöne Hände haben. 
Dafür sorgen die zuverlässigen Tiefenwirk- 
stoffe und andere hochwertige Ingredienzien. 





A 


CREME MOUSON 





der direkte Weg zur Schönheit 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Österreich, Italien, der Schweiz, den Beneluxstaaten, 
Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben. 
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Was soll ich denn werden? 
wird Constanze oft gefragt 


_Antwortaul 
1000 Beruisiragen 


„Was soll ich werden?“ Diese Frage wird Constanze immer wieder von jungen 
Leserinnen gestellt. In den Zuschriften des letzten Jahres tauchte sie 959mal 
auf, Nachdem Constanze im letzten Jahr im Rahmen einer großen Serie rund 
zweihundert Berufstips gegeben hat, ist sie hinter den Kulissen weiterhin als 


Verlorene Zeit im Ausland? 


Mindestens 10 Prozent unserer jünge- 
ren Leserinnen wollen gern mal für 
ein bis zwei Jahre ins Ausland. Es 
zieht sie in die Ferne, sie wollen 
„nicht zu Hause versauern“, „die 
Lebensweise und die Sprache anderer 
Menschen kennenlernen“, und schließ- 
lich meinen sie mit Recht, daß sie sich 
auf diese Weise eine gute Grundlage 
für den späteren Beruf schaffen können. 


Frage: Ostern werde ich aus der 
Handelsschule entlassen; ich muß 
mich nun langsam entscheiden, wel- 
chen Beruf ich ergreifen will. Meine 
Lieblingsfächer waren die Sprachen, 
besonders Französisch. Ich würde da- 
her gern in einen französischen Haus- 
halt gehen, um mich weiterzubilden. 
Anschließend möchte ich nach Eng- 
land. Mein Vater meint, wenn ich so 
lange im Ausland bliebe, würde ich 
inzwischen meine Kenntnisse in Ma- 
schinenschreiben, Steno und so weiter 
verlernen. Ich aber finde, daß diese 
Zeit ganz bestimmt nicht verloren ist. 


Antwort: Natürlich hat Ihr Papa recht: 
in ein bis zwei Jahren kann man 
allerhand verlernen. Wir glauben 
aber, daß das weit von dem, was Sie 
dazulernen, übertrofien wird, und des- 
halb halten wir Ihre Pläne für sehr 
vernünftig. Viele andere junge Con- 
stanze-Leserinnen sınd bereits „drau- 
ßen“ und recht zufrieden. Dank ihren 
erworbenen Sprachkenntnissen haben 
sie nach ihrer Rückkehr alle Chancen, 
einen interesvanten, verantwortungs- 
vollen Posten zu finden, etwa als 
Sekretärin oder Auslandskorrespon- 
dentin. Packen Sie also getrost Ihren 
Koffer. Adressen gibt Ihnen Ihr zu- 
ständiges Arbeitsamt oder die Zen- 
tralstelle für Arbeitsvermittlung und 
Vermittlungsausgleich, Frankfurt a.M., 
Eschersheimer Landstraße 1—7, die 
übrigens vor einiger Zeit Sir Winston 
Churchill eine Köchin besorgt hat. 
Am besten besuchen Sie nach Ihrem 
Auslandsaufenthalt (die Dauer hängt 
ganz von Ihnen selbst ab) eine Fremd- 
sprachenschule, um das Dolmetscher- 
Examen in Französisch oder Englisch 
oder in beiden Sprachen zugleich zu 
machen. Das Schulgeld können Sie 
sich als Hausgehilfin ohne weiteres 
zusammensparen, denn Sie bekommen 
etwa 100 bis 150 Mark monatlich. 


Angst vorm Rechnen? 


Nicht immer ist es das Ziel allein, 
über das sich die jungen, zukünftigen 
Berufstätigen den Kopf zerbrechen. 


Frage: Ich bin 15 Jahre alt und ge- 
rade aus der Schule entlassen. Ver- 
käuferin möchte ich gern werden. 
Aber an dieser Sache ist ein Haken: 
ich habe Angst vor der Berufsschule, 
in die ich dann gehen muß. Am mei- 
sten vor dem kaufmännischen Rech- 
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nen. Ich fürchte, daß ich das nicht 
schaffen werde und deshalb meinen 
Wunsch aufgeben muß. Was sollich tun? 


Antwort: Warum dieser Bammel vor 
der Berufsschule? Es ist alles nur halb 
so schlimm: Wer seine Ohren auftut 
und bereit ist zu lernen, hat die Ab- 
schlußprüfung schon im voraus zur 
Hälfte bestanden. Auch nicht alle Mit- 
schüler haben im Rechnen eine Eins 
gehabt. Die Berufsschullehrer sind 
darauf geeicht, den erforderlichen 
Wissensstoff leicht verständlih zu 
vermitteln. Es wird nichts Unmög- 
liches verlangt, die gelehrten Fächer 
stehen alle in einem lebendigen Zu- 
sammenhang mit Deinem zukünftigen 
Beruf. Wer wie Du Liebe zu diesem 
Beruf mitbringt, wird dem Unterricht 
bestimmt folgen können und mit Er- 
folg bestehen. Werde also getrost 
Verkäuferin. Die Hauptsache ist, daß 
Du eine Lehrstelle in Aussicht hast. 


Heimlicher Wunsch 


Für die Pflege- und Fürsorge-Berufe 
wird dringend guter Nachwuchs ge- 
sucht. Daß manches junge Mädchen 
daran vorbeigeht, liegt nicht immer 
an ihm selbst. „Meine Bekannten und 
Verwandten behaupten, dieser Beruf 
sei zu anstrengend, die Freizeit zu 
kurz, die Bezahlung zu schlecht. Man 
hat es so weit gebracht, daß ich all- 
mählich selbst die Lust daran ver- 
liere“, schreibt eine Leserin. Aber es 
gibt auch andere, die nicht so zaudern. 


Frage: Im April werde ich 18 Jahre 
alt. Ich bin als Hausgehilfin tätig. 
Diese Beschäftigung ist gewiß nicht 
schlecht, aber sie befriedigt mich nicht. 
Da ich noch fünf jüngere Geschwister 
habe, konnte ich nicht in eine Lehre 
gehen, sondern mußte gleich mit dem 
Verdienen anfangen. Mein Volks- 
schul-Entlassungszeugnis ist gut, des- 
halb habe ich den heimlichen Wunsch, 
doch noch einen Beruf zu erlernen. Ich 
möchte meine Eltern aber damit nicht 
belasten. Mein innigster Wunsch wäre 
Säuglingsschwester; soviel ich weiß, 
kostet diese Ausbildung jedoch Geld. 
Wenn ich sehr bald auf eigenen Füßen 
stehen kann, sagen meine Eltern nicht 
nein, so weit hab’ ich sie schon. 


Antwort: Warum sollten Sie es nicht 
schaffen, Säuglingsschwester zu wer- 
den? Die Ausbildung dauert durchweg 
zwei Jahre, und es ist sehr günstig, 
daß Sie schon so fix im Haushalt sind. 
Es gibt in Ihrer Stadt vier Säuglings- 


pflegeschulen, Sie könnten also zu 
Hause wohnen und dadurch schon 
einiges sparen. An verschiedenen 


Schulen ist die Ausbildung umsonst, 
manchmal kostet sie 25 bis 45 Mark 
monatlich. Als Älteste von 6 Kindern 
werden Sie aber gewiß ein Stipen- 
dium bekommen. Scheuen Sie sich 
also nicht, die vier Adressen aufzu- 
suchen und Ihre Wünsche und Mög- 





Berufsberaterin tätig. Hier eine kleine Zwischenbilanz ihrer Arbeit, Zehn Bei- 
spiele sollen zeigen, mit welchen Berufswünschen und -sorgen sich heute die 
vierzehn- bis zwanzigjährigen Leserinnen beschäftigen und manchmal sehr 
plagen. Sie können auch gleich mal sehen, wie Constanzes Antworten lauten. 


lichkeiten offen mit den Schulleitungen 
zu besprechen. Wir drücken kräftig 
die Daumen für Sie — und die Babies. 


Will unter die Dompteure 


Fast alle Constanze-Leserinnen sind 
tierlieb. Bei erstaunlich vielen geht 
diese Liebe über Hunde, Katzen und 
Papageien hinaus: Sie träumen von Ex- 
peditionen, Tierfang und der Manege. 


Frage: Ich habe mir vorgenommen, 
Dompteuse (Tiger) zu werden. Da ich 
über meinen Berufswunsch mit nie- 
mand sprechen kann, ohne verhöhnt 
zu werden, bist Du meine ganze Hoff- 
nung. Deinen Rat werde ich befolgen. 
Ich bin mir wohl bewußt, daß das ein 
sehr schwieriger Beruf ist, aber trotz 
allem hat es keinen Sinn, ihn mir 
als Backfischschwärmerei auszureden. 
Meine Eltern — wir wohnen in der 
Kleinstadt — zeigen. kein Verständ- 
nis für meine Wahl, wohl hauptsächlich 
wegen der damit verbundenen Gefahr. 


Antwort: Du bist ja nicht bange! Wir 
kennen Deine Heimatstadt und glau- 
ben Dir, daß dort eine Schafhirtin 
mehr gilt als eine Raubtierdompteuse. 
Aber im Ernst: ein wenig ausgefallen 
ist Dein Wunsch schon. Nur in 
Büchern und Filmen machen junge 
unbekannte Mädchen Karriere in der 
Arena — sie brauchen nur von zu 
Hause fortzulaufen und an die Zelt- 
wand eines Zirkus zu klopfen. In der 
Praxis sieht es so aus, daß dieser 
Beruf „in der Familie“ der fahrenden 
Leute: bleibt. Er verlangt nicht nur 
Liebe zum Tier, sondern auch einen 
sechsten Sinn für die Geschöpfe, 
außerdem körperliche Kraft und eine 
Geschmeidigkeit, die schon von der 
Wiege an trainiert werden muß. Des- 
halb möchten wir Dir lieber zu einem 
anderen Beruf raten, der jungen Mäd- 
chen zwar auch nur in Ausnahme- 
fällen offensteht, aber schon näher im 
Bereich des Möglichen liegt: Tier- 
pflegerin. Sie lernt meistens drei 
Jahre in einer Tiergroßhandlung, sel- 
tener in einem Zoo, und kann es bis 
zur Kleintier-r und Tiersäuglings- 
pflegerin in einem der 28 Tiergärten 
Westdeutschlands bringen. Nebenbei 
bemerkt: es gibt in größeren Städten 
Hunde-Badeanstalten, Hunde-Schön- 
heitssalons und zoologische Handlun- 
aen. Wir könnten Dir auch eine ganze 
Reihe von Schulen für die Kleintier- 
zucht (Geflügel, Pelztiere und Bienen) 
nennen — schreibst Du uns wieder? 


Gibt sich große Mühe 


Eine besondere Sorge für die Eltern 
sind die gesundheitlich zarten oder 
körperbehinderten Kinder, die ebenso 
wie alle anderen Jugendlichen den 
Wunsch haben, nicht abseits zu stehen. 


Frage: Meine Frau und ich haben ein 
schwieriges Problem. Was kann un- 
sere Tochter werden? Sie ist jetzt 


15 Jahre alt und besucht die Ober- 
schule. Infolge einer Kinderlähmung 
ist ihr linker Arm gelähmt, jedoch 
vermag sie die Finger zu bewegen 
und auch leichte Dinge festzuhalten. 
Sie gibt sich große Mühe, zu hand- 
arbeiten. Wir müßten nun wohl all- 
mählich daran denken, sie auf einen 
Beruf hinzulenken, den sie mit ihrer 
Behinderung auszuüben vermag. Be- 
merken möchte ich noch, daß sie seit 
Jahren regelmäßig gute Zeugnisse hat. 


Antwort: Über diese Frage haben wir 
schon oft nachgedacht; sie ist aller- 
dings nur von Fall zu Fall zu lösen. 
Es sind ja zum Beispiel nicht alle et- 
was behinderten jungen Mädchen so 
intelligent wie Ihre Tochter! Für sie 
käme ein Berufstest in Frage, wie ihn 
die Arbeitsämter durchführen. Wir 
halten zum Beispiel jede Art von 
„Schalterdienst“ für geeignet, also die 
Arbeit bei einer Verwaltungsbehörde. 
Auch die Reisebüro-Expedientiin, die 
nach der Mittleren Reife 3 Jahre im 
Reisebüro lernt, hat weniger Hand- 
als Kopfarbeit zu leisten. Die wissen- 
schaftliche Bibliothekarin schließlich 
braucht ‘das Abitur und ein 3- bis 
3!/ajähriges Studium einschließlich 
Praktikum. Glauben Sie's bitte, ihre 
Tochter braucht nicht zurückzustehen. 


Die Tochter des Chefs 


Die Lehrzeit ist für viele junge Lese- 
rinnen eine harte Nuß. Entweder 
haben sie das Gefühl, nicht genug zu 
lernen, oder es wird ihnen sauer, den 
ganzen Tag lang eingesperrt zu sein. 


Frage: Ich bin Lehrling im Betrieb 
meines Vaters; bis heute habe ich 
aber noch nichts Vernünftiges gelernt. 
Wenn ich frage, erklärt mir keiner 
was. Ich möchte so gern ein Rad im 
Getriebe unserer Fabrik sein und viel 
lernen, um später einmal meinem 
Vater eine unentbehrliche Mitarbeite- 
rin zu werden. Aber ich bin für jeden 
nur das Fräulein Chef, das gelegent- 
lich etwas mit zwei Fingern auf der 
Maschine tippt. Wenn ich wirklich 
mal eine Arbeit beenden „darf“, dann 
mache ich sie doch falsch, weil mir 
die nötigen Kenntnisse fehlen, und 
alles lächelt mitleidig. Mein Vater 
sieht von alledem leider nichts, denn 
er ist geschäftlich häufig außerhalb. 
Ich bin schon ganz verzweifelt, weil 
ich mir denke, daß ich zu nichts tauge. 


Antwort: Vorweg — unnütz sind Sie 
bestimmt nicht. Dazu nehmen Sie die 
Sache viel zu ernst. Wir könnten uns 
denken, daß andere in Ihrer Lage froh 
wären, sich um das viele Lernen und 
die Verantwortung zu drücken — 
ohne darüber nachzudenken, daß das 
dicke Ende nachkommt. Es ist immer 
fragwürdig, im väterlichen Betrieb zu 
lernen. So schön es sein kann, ihn 
später mit zu übernehmen — man 
sollte vorher die Nase in andere Be- 
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Verbannen Sie: 
das störende Grau 


aus Ihrem Haar! 


Grau im Haar ist immer ein Mißton, es stört die Harmonie 


Ihrer charmanten Erscheinung - es macht-Sie älter! 


und zwar mit KLEINOL, der farbverjüngenden Haarkosmetik. Mit KLEINOL trifft 





% 


wer 


er zuverlässig genau die Nuance, die mit Ihrer individuellen Schönheit in vollem 3 


Einklang steht. Endlich sehen Sie wieder so jung aus, wie Sie sich fühlen! 


Ihr Haar erscheint jünger, frischer, 
leuchtender - aber niemals „gefärbt“. 


Kritische Blicke brauchen Sie nicht zu fürchten. 


Unübertroffen natürlich wirken die naturblonden und naturbraunen Nuancen von KLEINOL*). 
In keiner Weise anstrengend ist eine KLEINOL-Behandlung - weder für Sie selbst, noch für Ihr Haar, 
Im Gegenteil: KLEINOL ist ausgesprochen haarfreundlich - das Haar bleibt gesund und schmiegsam. 

Es läßt sich ebensogut dauerwellen und frisieren wie naturfarbenes Haar. 

Hochgradig lichtecht und zuverlässig farbtreu ist der mit KLEINOL erzielte Farbeffekt. Die Freude an der Farb- 
verjüngung Ihres Haares wird nicht etwa nachträglich durch unerwünschte Veränderungen im Farbton getrübt. 


Der Friseur kann Ihren ursprünglichen Blond oder Braun mit KLEINOL ohne weiteres auch eine hellere Nuance 
: *) übrigens: 

Die KLEIN OL-Tonskala 

Durch farbschönes Haar gewinnen Sie vollendete Schönheit und ein neues, beglückendes Lebensgefühl - bietet auch aparte Mode- 


N ...narürlick mit KLEINOL- 
- KLEINDL »44#r % rar. 


geben, wenn Sie dies wünschen. Das kann sogar sehr reizvoll sein. 


Nuancen in reicher Auswahl. 
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Ja, zum Glück gibt es die Player’s. 
Und wer sie raucht, 


dem schlägt keine Stunde. 


eine echte Player’s 


Antwort auf 1000 Berufsfragen 
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triebe stecken! Nicht nur, weil man 
dort einfach als Fräulein Sowieso und 
nicht als Cheftochter behandelt wird, 
sondern weil es auch ganz gut ist, zu 
sehen, wie andere dies und jenes 
machen. Das gibt viele Anregungen, 
die der eigenen Arbeit später zugute 
kommen. Sprechen Sie also noch ein- 
mal mit Ihrem Herrn Papa, wenn er 
den Kopf gerade nicht bis obenhin 
mit anderen Dingen voll hat. Viel- 
leicht kann er erreichen, daß der 
Lehrvertrag geändert wird und Sie 
das letzte Jahr vor der Prüfung 
irgendwo anders in die Lehre gehen. 


Kein Geld fürs Studium 


Jede zwanzigste Berufsirage kommt 
von einem männlichen Constanze-Leser. 


Frage: Darf ich Dir auch mal mein 
Herz ausschütten? Ich bin 17 Jahre alt 
und besuche noch die Untersekunda 
des Realgymnasiums. Meine Lieb- 
lingsfächer mit Prädikat „gut“ sind: 
Biologie, Physik und Chemie. Ostern 
habe ich das Einjährige. Dies könnte 
schon ein Wendepunkt in meinem 
Leben sein. Falls erforderlich, „baue“ 
ich aber auch das Abitur. Nur stu- 
dieren kann ich aus finanziellen Grün- 
den nicht. Ich führe beinahe ein Ein- 
siedlerleben und habe infolgedessen 
keinen Einblick in die Welt der Berufe. 


Antwort: Wir glauben Ihnen gern, 
daß es schwierig ist, sich für .einen 
Beruf zu entscheiden, besonders dann, 
wenn man wenig Geld hat. Aber wer 
hat schon viel? Wichtig ist dagegen, 
sich für irgend etwas besonders zu 
interessieren, und das ist bei Ihnen 
ja der Fall. Wenn Sie nicht studieren 
können oder wollen, brauchen Sie 
nicht unbedingt das Abitur, um Ihre 


Neigungen beruflich zu verwerten. 
Wie wäre es mit einer 3V/>jährigen 
Industrielehre, entweder als Physik- 
laborant, um später nach der Fac- 
arbeiterprüfung und dem Besuch einer 
Fachschule Laborleiter zu werden, 
oder als Chemielaborant mit der Aus- 
sicht, ebenfalls zum Laborleiter oder 
zum Chemotechniker aufzuklettern? 
Wo die entsprechenden Lehrstellen 
frei sind, erfahren Sie beim Arbeitsamt. 


Nimm mich, Constanze! 


Klar, daß Constanze häufig Fragen 
nach den journalistischen Berufen ge- 
stellt werden. Nicht selten steht zwi- 
schen diesen Zeilen der schüchterne 
Wunsch geschrieben: „Liebe Con- 
stanze, kannst Du mich nicht nehmen?“ 


Frage: Wie sieht die Berufsausbil- 
dung einer Journalistin aus? Welche 
Fähigkeiten und welches Studium ge- 
hören dazu? Ich bin 15 Jahre alt und 
Untersekundanerin eines Gymnasi- 
ums. Ich mache wahrscheinlich das 
Abitur. Die Aussichten in diesem Be- 
ruf sind gering, das habe ich schon 
bei Dir gelesen. Die Verbindungen, 
die ich habe, sind noch viel geringer! 


Antwort: Daß Du das Abitur machen 
willst, finden wir sehr vernünftig. Es 
ist zwar für die journalistischen Be- 
rufe nicht Bedingung, aber doch für 
die Erweiterung der Allgemeinbildung 
sehr nützlich. So kann man über ein 
Studium (etwa Germanistik, Philo- 
sophie, Sprachen, Volkswirtschaft) zu 
einer Zeitung oder Zeitschrift kom- 
men; es ist immer gut, auf irgend- 
einem Gebiet haargenau Bescheid zu 
wissen. Nur unter einer Bedingung wür- 
den wir die Schule mit der Mittleren 
Reife verlassen: Wenn es Dir gelingt, 





DER WU 


Fortsetzung von Seite 18 


(21b): Arzthelferin, 24/ 
1,68, blond, ev., nicht 
unvermögend, aus seriö- 
ser Kaufmannsfamilie, 
sucht warınherzigen, rit- 
terlichen Lebensgefähr- 
ten. Bildzuschr. Ch. 5698. 


Charmante Oberbayerin, 
ledig, kath., Anfang 30/ 
1,70, natur- und sport- 
liebend, sehnt sich nach 
Liebe und Geborgenheit. 
Wem darf ich mein 
Vertrauen schenken ? 


Ch. 5699. 


Wo — fehlt eine char- 
mante, liebenswürdige, 
umsichtige Frau? Bin 
Oberbayerin, ledig, kath., 
34/1,70, naturliebend, zur 
Zeit im Geschäft meines 
Bruders tätig. Ch. 5700. 


Rheinland: Pädagogin, 
30/1,68, sympathisch, na- 
türlich,, vermögend, 
wünscht kath. Ehe- 
partner (Akademiker). 
Ch. 35707. 


Hübsche blonde Exper- 
tenfrau, temperament- 
voll, Endvierzigerin, Ly- 
zeum, Hausfrau, orts- 
ungebunden, wünscht 
glückliche Wiederheirat. 
Ch. 5805. 


Hallo! Wer schreibt einer 
schicken, lustigen Mode- 
zeichnerin (23 / 1,68)? 
Ch. 5806. 


Freischaffende Künstle- 
rin, Abitur, 39/1,74, le- 
dig, gutauss., gutsituiert, 
idealdenkend, sucht ent- 
sprech. Partner von gei- 
stig-seel. Format, Raum 
Hamburg (Akademiker, 
Künstler von Niveau). 
Ch. 5809. 


NSCHE 


Muntere Pfälzerin, 24/ 
1,60, ev., möchte ‚Ihm‘ 
mit Herz und Geist be- 
gegnen. Bildzuschriften, 
Ch. 5807. 


Wünsche mir netten kath. 
Naturfreund (Förster, In- 
genieur od.ähnl.) bis 38 J., 
bin Rheinländerin, 27! 
1,64, kath., schlank, hei- 
ter, gutauss., aus gutem 
Hause. Bildzuschriften. 
Ch. 5808. 


Südwest: Technische 
Zeichnerin, 26/1,68, gut- 
auss., mit Aussteuer, 
gute Hausfrau, sucht 
passenden Lebensgefähr- 
ten. Bildzuschr. Ch. 5813. 


Schleswig - Holstein: 
Kindergärtnerin, 29/1,65, 
schlank, aus gutem Haus, 
nicht unvermögend, 
sucht gebildeten, gemüt- 
vollen Lebensgefährten. 
Bildzuschr. an Ch. 5814. 














Glückliche Wiederheirat 
wünscht Dame, Ende 40, 
mit geistigen und künst- 
lerischen Interessen (im 
Raum Freiburg lebend). 
Nur ernsthafte Angebote 


von gleichgesinntem 
Partner erwünscht. 
Ch. 5810. 


Hallo! Zwei Rheinlände- 
rinnen, 24/1,64, 23/1,70, 
schlank, modern und 
vital (Abitur), sport-, 
tierliebend, suchen „Ihn“ 
mit Geist und Witz. Bild- 
zuschr. erbeten. Auch 
Ausland. Ch. 581r. 





Junge Dame (Sekretärin, 
Umgebung Nürnberg), 
sehr gutauss., 32/1,72, 
sucht keine materiellen 
Werte, sondern Lebens- 
kameraden, mit dem sie 
durch dick und dünn 
gehen kann! Haben auch 
Sie diesen Wunsch ? Bild- 
zuschr. Ch. 5812. 


Ärztin (30/1,65, kath.) Akademikerin, 30 J., 


möchte auf Ehe um- 
satteln. Bildzuschriften. 
Ch. 5711. 





Junge, gutauss. Akademi- 
kerin, 32 J., in gesicher- 
ter Position, wünscht 
Neigungsehe mit edlem 
Charakter. Bildzuschr. 
(zurück) erb. an Ch. 5710. 





Nette Mannheimerin, 34/ 
1,70, charınante jugendl. 
Erscheinung, gute Fami- 
lie, vielseitig interessiert, 
ersehnt gebildeten, liebe- 
vollen Ehegefährten. 
Ch. 5815. 


Malerin, nettaussehend, 
sucht „‚Ihn‘“ (34—45 J.), 
intellektuell und char- 
mant. Ch. 5816. 


Dame (43/1,65), elegante, 
natürliche Erscheinung, 
mit viel Sinn für kulti- 
vierte Häuslichkeit, 
möchte gebildetem Herrn 
bis 5o J. frohe und ver- 
stehende Gefährtin sein. 
Ch. 5817. 


Schwarzwälderin, z31/ 
1,72, wünscht sich kath. 
Ehepartner, ebenfalls aus 
Industrie- oder Akade- 
mikerkreisen, um mitihm 
eine ruhige, harmonische 
Ehe zu führen. Ch. 5818. 











Feinsinnige junge Con- 
stanze (32/1,65, ev., 
schlank), Abitur, liebt 
Literatur, Musik, Kunst, 
gepflegtes Heim und alle 
Köstlichkeiten des Le- 
bens — sucht Aufgabe 
und Erfüllung (mögl. 
Süddeutschld.). Ch. 5819. 


Charmante Dame, 34/ 
1,62, kath., blond, schlk., 
vielseitig interessiert, mit 
modernem Hausbesitz in 
schönster Gegend, sucht 
ritterlichen, lebenstüch- 
tigen Herrn in gesicherter 
Position kennenzulernen. 
Bitte nur ernstgemeinte 
Bildzuschr. Ch. 5820. 


Lehrerin, liebev., quick- 
lebendig, 40/1,66, ev., 
wünscht sich zuverlässi- 
gen, einsamen oder ent- 
täuschten Gefährten; 
auch Versehrten.Ch. 5821. 


ev., gepflegte, schlanke 
Erscheinung, frisch und 
froh, möchte berufliche 
Erfüllung mit glück- 
lichemFamilienleben ver- 
einen oder vertauschen. 
Ch. 5793. 


Evangelische Ehe ,‚Treu- 
land“, München ı3 C. 
Auskunft kostenlos. 


Freifrau von Redwitz, 
Essen, Zweigertstraße 47, 
Ihre diskrete Wegberei- 
terin zur glücklichen Ehe, 


Ehewünsche erfüllt dis- 

kret u. taktvoll Institut 
„DERTREFFPUNKT“, 
Hannover, Arnswaldt- 
straße 4. 


Graphologisches Part- 
ner - Institut Heidel- 
berg-A. Eheanbahnung 
wertvoller Charaktere; 
Gratisprospekt! 


Eheglück durch Psy- 
chologie? Bildbroschüre 
gegen Doppelporto. Ehe- 
Institut, Göttingen-Geis- 
mar, Weidenbreite 19. 


Weg-Gemeinschaft 
Evangelischer Briefbund, 
Detmold 224/C. Alte, se- 
riöse Eheanbahnung. 
Akademiker-, Beamten-, 
Industrie-,  Geschäfts-, 
Adelskreise. Auskunft 
diskret ohne Absender. 


Katholische Ehen durch 
die vornehme Eheanbah- 
nung REGINA, Hanno- 
ver, Hildesheimer Str. 
196, und Filiale Stutt- 
gart S, Alexanderstr. 96/I. 


Freundschaft 


Raum Stuttgart: Tech- 

niker, 26 J., besinnlich- 
heiter, Nichttänzer, 
sucht intelligente, nette 
junge Dame. Bildzuschr. 
erbeten an Ch. 5747. 








Raum Bonn: Kultivierte 
Frau, 37 J., sucht Gentle- 
man. Ch. 5745. 


Fortsetzung auf Seite 89 


eine Volontärstelle bei einer mög- 
lichst kleinen Zeitung mit eigenem 
technischen Betrieb zu erwischen. Dort 
lernt man am meisten. Constanze bei- 
spielsweise bildet gar keine Volon- 
täre aus, weil ihre Hefte außer Hause 
hergestellt werden. Während der 
zweijährigen Volontärzeit lernst Du 
in den verschiedenen Zeitungsressorts 
alles, was zum „Handwerkszeug” ge- 
hört, vom Schreiben und Redigieren 
bis zum Umbruch. Später kannst Du 
Dich dann immer noch auf ein Gebiet, 
das Dir besonders liegt, spezialisieren. 
Die einzige Journalistenschule ist das 
Werner-Friedmann-Institut inMünchen, 
das eine große Begabung voraussetzt 
und in einer schwierigen Aufnahme- 
prüfung die Spreu vom Weizen scheidet. 


Kann ich noch wechseln? 


Eine angefangene Lehre oder Aus- 
bildung sollte man immer zu Ende 
machen. Wer sich nachher in seinem 
Beruf nicht wohl fühlt, braucht nicht 
unbedingt zur Stange zu halten. Dank 
einer abgeschlossenen Lehre hat man 
eher die Möglichkeit, in seinem alten 
. Beruf wieder unterzuschlüpfen, wenn 
der neue Start nicht klappen sollte. 


Frage: Immer wieder muß ich von 
meinen Freunden die Frage hören, 
warum ich nicht eine Kunstgewerbe- 
schule besucht hätte. Das ist auch seit 
jeher mein größter Wunsch gewesen. 
Leider ist er an der Mittellosigkeit und 
dem mangelnden Verständnis meiner 
Eltern gescheitert. Ich hasse meinen 
jetzigen Beruf, Korrespondentin, nicht, 
aber ich möchte so gern etwas mit 
meinen Händen formen und schaffen, 
was auch anderen Menschen Freude 
bereitet, Ich bin jetzt 19 Jahre alt. 


Antwort: Mit 19 Jahren kann man noch 
gut eine Lehre beginnen, Das ist viel 
billiger als ein Kunstschulbesuc; Sie 
bekommen dann sogar monatlich eine 
kleine Erziehungsbeihilfe, Wie wäre es 
zum Beispiel mit der Töpferei? Wenn 
Ihre Hände bereit und geschickt sind, 
schöne Gegenstände zu formen, wer- 
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den Sie hinter der Töpferscheibe viel 
Freude haben. Warum sollte es Ihnen 
nicht gelingen, Ihre Eltern davon zu 
überzeugen, daß ein Wechsel das 
richtige für Sie ist? Eine Lehrstelle 
können wir Ihnen natürlich nicht be- 
sorgen. Sehen Sie sich mal in aller 
Ruhe selbst um — es eilt ja nicht so. 


Ich leide an Fernweh 


Der Beruf „Stewardeß“ übt eine große 
Anziehungskraft aus. Daß es gar nicht 
so einfach ist, Luftstewardeß zu wer- 
den, haben wir schon ein paarmal 
berichtet (Anschrift für Bewerbungen: 
Deutsche Lufthansa, Köln/Rh., Clau- 
diusstr. 1). Noch sehr viel schwieriger 
sieht es für die Schifis-Stewardeß aus. 


Frage: Mein größter Wunsch ist, auf 
einem Schiff zu fahren. Schon als Kind 
stand ich bei Wind und Wetter drau- 
ßen am Hafen und sah zu. Mit Vor- 
liebe lese ich Bücher, die von der 
Schiffahrt handeln. Ich bin zwanzig 
Jahre alt und werde gut allein mit 
dem Leben fertig. Heimweh kenne ich 
nicht, viel eher Fernweh. Nach der 
Oberschule habe ich eine Fernmelde- 
schule und die Handelsschule besucht 
und beherrsche Französisch und Eng- 
lisch in Sprache und Schrift. Was 
brauche ich noch, um Stewardeß auf 
einem Seeschiff werden zu können? 


Antwort: Leider werden zur Zeit auf 
den deutschen (Fracht-)Schiffen noch 
so gut wie keine Stewardessen be- 
schäftigt. Deshalb gibt es keine ge- 
nauen Ausbildungsvorschriften. Das 
kann sich aber in den nächsten Jahren 
ändern: es sollen wieder große 
deutsche Passagierschiffe gebaut wer- 
den. Wenn Sie warten wollen, betrei- 
ben Sie in der Zwischenzeit neben 
Sprachstudien Hauswirtschaft (Zube- 
reiten und Anrichten von Speisen) 
und Kinder- und Krankenpflege (ein 
Kursus genügt). Dann sind Sie so 
ziemlich perfekt, wenn es losgeht. Daß 
Sie darüber zu alt werden, glauben 
wir nicht. Eine Stewardeß muß ja einen 
ganzen Seesack Verantwortung tragen 
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Darum fordern auch Sie beim Einkauf IDEE-KAFFEE 





W 02989 


Früh 
übt 
sich... 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZURHANDPFLEGE 





Früh übt sich, waseine gute Hausfrau werden 
will. Dazu gehört aber dann auch, daß man 
es zur Gewohnheit macht, die Händchen 
nicht nur nach jeder „großen Wäsche‘, son- 
dern möglichst nach jedem Händewaschen, 
bestimmt aber abends vor dem Schlafen- 
gehen mit ein wenig Kaloderma Gelee ein- 
zureiben. Kaloderma Gele&heilt rauhe und 
aufgesprungene Hände über Nacht, hält 
Kinderpfötchen wie Erwachsenenhände 
immer zart und glatt und ist — insbesondere 
in der kalten Jahreszeit — als heilendes und 
vorbeugendes Mittel für Mutter und Kind 


gleich unentbehrlich. 


27 loderma Gelee enthält 
Glyzerin in wirksamster 
und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 
und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube 
DM 1.20 
Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 
DM 1.90 
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a de n" 
Plan“ SCHERK 


Kluge Frauen 
sind hübscher 


... denn sie wissen, daß man 

mit Wasser und Seife zwar eine 

„saubere” - Haut, kaum aber einen reinen, 

makellosen Teint erzielen kann. Dazu bedarf es 

der intensiven Tiefenreinigung durch Scherk Gesichts-Wasser, 

dessen erstaunliche Sofort-Wirkung man bereits im Augenblick der 
Anwendung feststellen kann: im Nu dringt es tief in Poren und Untergrund der 
Haut ein, löst gründlich alle Unreinheiten und Ablagerungen, erfrischt, kühlt und 
belebt jede einzelne Hautzelle — und macht den Teint wundervoll rein und gleichmäßig! 
Geben Sie Ihrem Teint eine Chance — versuchen Sie noch heute den „untrüglichen Scherk-Test‘! 


DER UNTRUGLICHE SCHERK-TEST 


Zunächst das Gesicht auf übliche Weise reinigen, bis es 
wirklich „sauber“ ist. 

Ö Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts-Wasser tränken, 
Gesichtshaut massieren. 
Wattebausch wird dunkel — die Haut schimmernd klar. 
Angenehm erfrischende Wirkung. 





Flaschen von DM 2,70 an — Taschenflasche DM 1,65 





„Buieber Vatil Und ich schreibe Meine Lisa hat ganz schwere 


mit der Feder; die ist bunt. Maserung und Diphtherie. 
Mir geht's gut. Dir auch? Dann bleibe, Morgen nehm ich Muttis Schere 
bis du wiederkommst, gesund. und dann operier’ ich sie. 


Hoffentlich bleibt sie am Leben. 

Dies wünscht deine Mimi. Tschüss! 

Du, ich freu mich schon aufs Kleben. 
Hach, der Leim schmeckt richtig süß!” —th 


Fotos: Studio Lisa/Globstar 























Das war einmal - als die Formgebung der 
Brillen noch einiges zu wünschen übrigließ. 
Heute dagegen können wir diese Frage verneinen. 
Wenn die moderne Frau eine Brille braucht, 
dann kann Sie unter einer Vielzahl aparter 
Modelle wählen, von denen jedes ein mo- 
disches Schmuckstück ist. Genau so sicher wie 
„ihren“ Hut findet die Dame heute auch „ihre“ 
Brille. Und die richtig gewählte Brille stört 
keinen Mann; im Gegenteil - viele werden 
sie sich als eine reizvolle Ergänzung zum Typ 
der Trägerin nicht mehr wegdenken 
mögen. Warum also noch zögern, wenn es 
gilt, den Augen zu helfen? 





N\ besser aussehen | 
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Da: hat Ihnen nun Frau Asta Nielsen 
geschrieben, wie schön, wie glücklich 
und harmonisch das Leben im Alter 
ist. Ich höre richtig, wie Hunderttau- 
sende Ihrer jüngeren Leser aufat- 
men —: Wenn es so ist, dann brauchen 
wir das Alter ja nicht zu fürchten. 
Aber glauben Sie einer alten Frau 
wie mir: es ist nicht immer so. 

Ich selbst will freilich nicht klagen. 
Ich habe mein Behelfsheim, ein ge- 
mütliches Bretterbudchen am Rande der 
Stadt, und ich will damit ganz zufrieden 
sein, solange es nicht noch mehr 
durchregnet als bisher. Ich habe auch 
eine kleine Rente und brauche meinen 
Kindern nur selten davon abzugeben, 
weil sie längst auf eigenen Füßen 
stehen und selbst schon wieder Kinder 
haben. Nur borgen kommen sie manch- 
mal und lassen sich dann mit dem 
Rückzahlen Zeit. 

Nein, von mir will ich nicht reden. Es 
gibt andere, denen es schlechter geht. 
Die alte Frau zum Beispiel, die auch 
in einer Laubenkolonie wohnte wie 
ich. Drei Wochen waren die Vorhänge 
an ihren Fenstern nicht aufgezogen. 
Drei Wochen lang hatte niemand sie 
gesehen. Da fiel es endlich den Nach- 
barn auf. Am nächsten Tag stand es 
in der Zeitung. Sie war einsam und 
elend gestorben. Kein Mensch hatte 
sich vorher jemals um sie gekümmert. 
Sie hatte wohl niemanden mehr ... 


Ab, ins Altersheim! 


Die alte Frau Schmickler in Bonn, von 
der auch in der Zeitung stand, war 
besser daran. Sie hatte zwei Söhne, 
und beide waren reich. Einer hatte 
eine Fabrik und der andere hatte zwei 
Kinos. Der mit den Kinos hatte sie 
sogar zu sich genommen, solange sie 
im Haushalt noch ein bißchen helfen 
konnte. So eine alte Frau macht nicht 
viel Unkosten, und man kann sie 
immer brauchen. Irgend jemand muß 
ja auf die kleinen Kinder aufpassen, 
wenn die Eltern einmal ausgehen 
wollen. Und Dienstmädchen gibt es ja 
kaum noch heutzutage. Zum Putzen 
und Aufwaschen ist so eine alte Oma 
immer noch gut. Und die viele Wäsche, 
die gestopft und geflickt werden 
muß ... Ich kann mir richtig vor- 
stellen, wie das bei den Schmicklers 
war. So ähnlich ist es ja auch, wenn 
ich mal meine Kinder besuche. Aber 
dann wurde die alte Frau Schmickler 
wirklich alt und brach sich schließlich 
ein Bein. Mit wirklich alten Leuten ist 
es anders. Die können nicht mehr 
helfen und machen nur noch Umstände. 
Frau Schmickler machte wenig Um- 
stände. Sie ließ sich ohne ein Wort 
Widerspruch in ein Altersheim ab- 
schieben. Da wird sie nun von der 
Fürsorge unterhalten. Ihre beiden 
Söhne können das nicht. Das heißt — 
sie könnten es wohl, aber sie werden 
sich nicht einig, wer von beiden die 
153 Mark zahlen soll, die das im Alters- 
heim kostet. Der mit den beiden 
Kinos will gar nichts zahlen — er hat 
ja die alte Mutter die ganzen Jahre 
hindurch ganz allein unterhalten. Und 
der mit der Kartonagenfabrik will 
zwar zahlen, aber nur die Hälfte und 
keinen Pfennig mehr. Es stimmt gar 
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Eine „alte Fr ur schrieb an Constanze: : 


Ist das Altern wirklich schön? 


Der „Lebensabend“ ist nicht immer so schön, wie ihn Asta Nielsen in Heft 2 beschrieb. 
Für alle, die arm, allein und hilflos sind, kann das Alter schrecklich sein. So steht es in 
diesem Brief, den eine im doppelten Sinn „alte Leserin“ der Constanze geschrieben hat: 


nicht, daß er nie etwas für seine alte 
Mutter getan hat. Einmal hat er ihr 
hundert Mark geschickt — als er 
68000 Mark im Toto gewonnen hatte. 
Ich weiß nicht, ob Frau Schmickler das 
Alter so schön findet, wie Frau Asta 
Nielsen es beschreibt. In meiner Zei- 
tung stand jedenfalls nichts davon. 


Und die jungen Leute? 


Aber denken Sie nicht, daß ich alles 
nur aus den Zeitungen wüßte. Man 
hört und sieht auch sonst allerlei, 
wenn man in einer Laubenkolonie 
wohnt. Die Wände sind da nicht sehr 
dick. Alle konnten hören, wie in dem 
einen Behelfsheim der alte Mann ver- 
zweifelt nach seiner Rente suchte, die 
er gerade abgeholt hatte. Die ganze 
Familie suchte mit, aber dann sagten 
sie: „Du wirst das Geld wohl unter- 
wegs verloren haben, du wirst lang- 
sam tappig.“ Gut, daß er schon 
schlechte Augen hatte. So konnte er 
nicht sehen, daß die Kinder am näch- 
sten Tag alle neue Schuhe anhatten 
und die junge Frau, seine Schwieger- 
tochter, ein neues Kleid... 

Am nächsten Tag sprach die ganze 
Laubenkolonie davon. Nur die Polizei 
erfährt nie etwas. Da halten sie alle 
dicht. „Unserer gibt ja alles ab“, 
sagte eine Frau gerade vor meinem 
Fenster. „Nur von seiner Zusatzrente, 
da sehen wir nie etwas. Ich habe schon 
sein Bett abgesuct, ob er das Geld 
vielleicht da versteckt hat.“ Und eine 
andere Frauenstimme antwortete mit 
einem tiefen Seufzer: „Ja, man hat 
schon sein Kreuz heutzutage mit den 
alten Leuten!” 

Ich weiß nicht, ob Frau Asta Nielsen 
auch eine Rente bekommt und ob sie 
sie auch abgeben muß, dafür daß sie 
wohnen bleiben darf. Wahrscheinlich 
nicht, sonst fände sie das Alter wohl 
nicht ganz so schön. 

Noch schlimmer ist es, wenn sich die 
Jungen und Alten streiten. Das kommt 
in den besten Familien vor, nicht bloß 
bei uns in der Laubenkolonie. Aber 
bei uns ist neulich ein Haus abge- 
brannt. Nur noch die Fundamente 
blieben übrig und der eiserne Ofen. 
Alles andere war Asche. Die hatten 
auch einen alten Rentner in der Fa- 
milie. Als der einmal abends ins 


Wirtshaus gegangen war, wollten sie 
ihn nicht wieder ins Haus reinlassen. 
Da muß er wohl von draußen ein 
Streichholz drangehalten haben. Aber 
als die Polizei kam, waren sie sich 
schon wieder einig. Solche Bretter- 
buden brennen ja so schnell ab, wenn 
mal ein Funke aus dem Ofen fällt. 
Den alten Mann haben sie dann aber 
doch ins Altersheim getan. 

Finden Sie das Alter noch immer so 
schön? Ich habe Angst davor. Jetzt 
bin ich erst einundsechzig, aber wenn 
ich einmal richtig alt werde... 

Nun ja: Ich will nicht ungerecht sein. 
Ich weiß natürlich, daß es nicht über- 
all so ist. Es gibt schon noch Kinder, 
die mit einer rührenden Liebe an 
ihren Eltern hängen und alles tun, 
woran ein alter Mensch noch Freude 
haben kann. Und es gibt die wohl- 
tätigen Einrichtungen, die gerade für 
die Alten und Kranken immer offene 
Hände haben und die größte Not zu 
stillen versuchen. Auch die Alters- 
heime sind oft viel besser als ihr Ruf. 
Man hört und liest ja meistens nur 
von denen, wo es nicht so ist, wie es 
sein sollte. Aber es gibt wohl zu viel 
Not und zu viele alte Leute heute, 
und vielleicht haben viele von den 
Jungen so viel zu tun und so viele an- 
dere Sachen im Kopf, daß sie gar 
nicht mehr die Zeit haben, einmal an 
die Alten zu denken. So kommt es, 
daß man heute trotz allem vor dem 
hilfllosen Alter Angst haben muß, 


Sie leben standesgemäß 


Denken Sie nicht, daß ich damit etwas 
gegen meine Kinder sagen will. Sie 
sind bestimmt nicht schlecht. Und sie 
verdienen auch alle gut. Und trotzdem 
weiß ich, daß es stimmt, wenn man 
immer sagt: Eine Mutter kann sieben 
Kinder ernähren, aber sieben Kinder 
ernähren keine Mutter. Ich habe sie 
noch nicht gefragt, ob sie mir vielleicht 
etwas zuschießen könnten, weil meine 
Rente nicht zum Leben und nicht zum 
Sterben reicht. Aber einmal wohnte 
einer vom Gericht in unserer Kolonie. 
Den habe ich gefragt, wie das ist mit 
der Unterhaltspfliht. Und er holte 
auch gleich ein Gesetzbuc 'raus. Ganz 
klug wird man ja nie daraus, wenn 
die Leute vom Gericht etwas erklären, 


m 


Gegen das Ende des Lebens geht es wie gegen das Ende eines Maskenballs, 
wenn die Larven abgenommen werden. Man sieht jetzt, wer diejenigen, mit 
denen man während seines Lebenslaufes inBerührung gekommen war, eigentlich 
gewesen sind. Denn die Charaktere haben sich an den Tag gelegt, die Taten 
haben ihre Früchte getragen, die Leistungen ihre gerechte Würdigung er- 
halten, und alle Trugbilder sind zerfallen. Zu diesem Allen nämlich war Zeit 
erfordert. — Das Seltsamste aber ist, daß man sogar sich selbst, sein eigenes 
Ziel und Zweck, erst gegen das Ende des Lebens eigentlich erkennt und ver- 
steht, zumal in seinem Verhältnis zur Welt, zu den Andern. Zwar oft, aber 
nicht immer, wird man dabei sich eine niedrigere Stelle anzuweisen haben, als 
man früher vermeint hatte; bisweilen auch eine höhere; welches dann daher 
kommt, daß man von der Niedrigkeit der Welt keine Vorstellung hatte und 
sein Ziel höher steckte, als sie. Man erfährt beiläufig, was an Einem ist. 


(Aus: Arthur Schopenhauer, Aphorismen zur Lebensweisheit) 


aber er meinte doch, ich sollte mir 
nicht allzuviel Hoffnung machen. „Kin- 
der sind ja unterhaltspflichtig für ihre 
Eltern“, sagte er, „aber nur, soweit 
dadurch nicht ihr standesgemäßer 
Unterhalt gefährdet wird.“ Das mußte 
ich ihm ja nun zugeben — standes- 
gemäß leben meine Kinder alle. Und 
übrig bleibt bestimmt nichts am Mo- 
natsende, wenn sie ihre Raten bezahlt 
haben und alles, was sie beim Kauf- 
mann anschreiben lassen. Nur denke 
ich manchmal, was sie wohl früher ge- 
sagt haben würden, wenn sie alle satt 
werden wollten und immer wieder 
einen neuen Anzug, ein Kleid oder ein 
Paar Schuhe, und ich hätte dann ge- 
sagt: „Erst muß ich einmal selbst stan- 
desgemäß leben.“ 

Von der Partei war neulich auch einer 
bei mir — ich weiß nicht mehr von 
welcher. Der erzählte von der Alters- 
versorgung. Alle alten Leute über 
sechzig sollten eine Pension bekom- 
men, und nicht nur die Beamten. WOo- 
her das Geld dafür kommen sollte, 
wollte ich natürlich wissen. „Aus den 
Steuern“, meinte er. Mir könnte es 
recht sein. Alte Leute wie ich zahlen 
sowieso keine Steuern. Aber die Jun- 
gen müßten dann noch mehr zahlen 
als jetzt. Ih kann mir nicht denken, 
daß ihnen das gefällt und daß sie so 
ein Gesetz haben wollen. Aber viel- 
leicht bleibt wirklich nichts anderes 
übrig, wenn sie so weitermachen wie 
jetzt und sich so wenig um die alten 
Leute kümmern. Dann muß eben der 
Staat tun, was sie selbst nicht frei- 
willig tun wollen. 

Darüber habe ich einmal mit den Kin- 
dern gesprochen — über das Gesetz 
für die Altersversorgung, meine ich. 


Früher war's schöner 


„Ja, Muttchen“, sagten sie, „das ist 
ein schwieriges Problem...“ Vielleicht 
haben sie recht damit, aber ich frage 
mich doch: Die Menschheit lebt schon 
seit vielen tausend Jahren, und früher 
war das nie ein Problem. Warum 
eigentlich jetzt? 

Ich bin alt und habe viel Zeit zum 
Lesen. Am liebsten lese ich von den 
alten Zeiten. Manchmal denke ich 
dann, sie waren gar nicht so gut, wie 
man immer sagt. Aber eins war, glaube 
ich, besser. Die alten Leute hatten 
immer ihren warmen Platz bei den 
Kindern. Ich habe nie gelesen, daß 
damals eine alte Frau einsam und 
elend in einer Wohnlaube sterben 
mußte, weil sich niemand um sie küm- 
mern wollte. Oder daß zwei reiche 
Brüder zum Gericht gingen, weil kei- 
ner von beiden die Mutter ernähren 
wollte. Die alten Leute hatten ihr 
Gnadenbrot. Das war ihnen gewiß, und 
mehr haben sie sicher nie verlangt. 
Aber wenn man diese alten Geschich- 
ten liest, dann muß man glauben: 
Damals war das Alter wirklich schön, 
Wie es heute ist, wollte ich Ihnen ein- 
mal aufschreiben. Und das habe ih 
nun getan. Nichts für ungut! Ich habe 
nicht so einen berühmten Namen wie 
Frau Nielsen, Deshalb, wenn Sie dies 
drucken wollen, dann schreiben Sie 
ruhig darunter: Von einer alten Frau 
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h Die geschälten und gewaschenen 
Kartoffeln schneiden Sie mit dem 

I) Messer oder dem Pommes-frites- 
Schneider in kleine Stengelchen 

und trocknen sie mit einem T'uch gutab. Nasse ge- 
schnittene Kartoffeln kühlen das Fett zu rasch ab. 


Machen Sie 


© „„ Erhitzen Sie inzwischen reichlich 


w /* Palmin in einem tiefen Topf, denn 
/Z Pommes frites wollen schwim- 
men! Sie verbrauchen trotzdem 
nicht mehr, weil Palmin nicht einzieht und immer 
wieder ohne Verlust zu verwenden ist. Lassen 
| | 


Sie den Palmin -Topf ruhig stehen und nehmen 
ihn immer wieder für alle Ausback-Gerichte. 
® y ® : Ä 
So gut wird’s erst mit ER, 
a 
PALMIN 


zum Kochen, Rösten, Braten, schwimmend Ausbacken 
zieht nicht in die Speisen ein 
wird schnell sehr heiß (180°) 
ist 100% reines Cocosfett 
bleibt immer neutral im Geschmack 
für jeden Magen wunderbar bekömmlich 


Wichtig sind diese Tips: 


PF45 


Worum die Winterkartoffeln 
immer nur kochen? In Palmin 
goldgelb und knusprig 
ausgebackene Pommes frites 
schmecken ja viel besser! 
Und Sie werden staunen, 


wie einfach und schnell es geht. 









RL Wenn Sie einen angefeuchteten 


Kochlöffelstiel ins heiße Palmin 
tauchen und sich daran Bläschen 
bilden, ist die Temperatur richtig 


(180Grad). Achten Sie darauf, daß die Tempe- 
ratur so während der ganzen Ausbackzeit bleibt! 


D Sind die Pommes frites goldgelb, 
% heben Sie sie mit einem Sieb her- 
Le) aus und lassen sie gut abtropfen. 
7 Sie brauchen sie nun erst kurz vor 
dem Servieren noch einmal ins heiße Palmin zu 
geben. Nur dadurch werden sie in zwei Minuten 
so knusprig wie sie sein sollen. Abgetropft, mit 
etwas Salz bestreut, sind die Pommes frites fertig. 


Palmin nie mit anderen Fetten mischen! Sie beeinträchtigen seine guten Eigenschaften. Darum: 


Nur das reine Palmin zum schwimmend Ausbacken! 


>% KOCH MIT, das kleine Kochbuch 
mit 100 originellen Palmin-Rezepten, 
schickt Ihnen die Palmin-Gesellschaft, 


Hamburg ı, Postfach, gegen eine 
Schutzgebühr von 60 Pfennig 
in Briefmarken gern ins Haus. 













Dieses Jahr hat 7 Wochen mehr! 


Ist Ihnen schon einmal der Gedanke gekom- 
men, daß Sie unbewußt bisher schon am 
Anfang jedes neuen Jahres nahezu 7 Wo- 
chen mit Sicherheit als „unangenehm‘‘ oder 
gar „verloren‘‘ abgeschrieben haben ? 

Sie werden gewiß nicht weiterhin bereit 
sein, jeden Monat einige Tage einfach zu 
verschenken, die im Jahr die beträchtliche 
Zeit von 7 Wochen ergeben, wenn dies 
weder notwendig noch natürlich ist. 


— 






BIN 
Die Frage des Vertrauens: 
Bei TAMPAX ist sie gelöst! 


a 


nz 


Praktisch — hübsch — dezent: 
Das TAMPAX Handtaschen-Etui! 


Seit 2 Jahrzehnten hat TAMPAX das Le- 
ben von Millionen Frauen grundlegend ge- 
ändert und unendlich erleichtert. Nutzen 
auch Sie die vielen Vorteile, die TAMPAX 
Ihnen bieten kann. Am Ende dieses Jahres 
werden Sie dann feststellen, daß Ihr Kalen- 
der keinen einzigen „verlorenen‘‘ Tag auf- 
weist, und dann hatte dieses Jahr für Sie 
wirklich 7 Wochen mehr! 
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Wußten Sie, daß TAMPAX von einem 
Frauenarzt entwickelt wurde, und das 
schon vor 20 Jahren ? Der TAMPAX-Tam- 
pon ist in Beschaffenheit, Wirkung und 
auch in der Anwendungsweise so gestaltet, 
daß er allen medizinischen und hygieni- 
schen Anforderungen gerecht wird. — In 
Form und Ausdehnungsrichtung wurde 
TAMPAX den körperlichen Gegebenhei- 
ten so genau angepaßt, daß er natürlichen 
und sicheren Schutz gewährt, ohne die inne- 
ren Vorgänge zu beeinflussen. 


Das „‚Wie“ ist wichtig! 


Gerade hier bietet TAMPAX Ihnen einen 
entscheidenden Vorteil durch die Gleit- 
hülse, die zwei Aufgaben hat: die hygie- 
nische Anwendung — die richtige Placie- 
rung des Tampons. Wichtig für Wirksam- 
keit und Bequemlichkeit! 


Die Gleithülse ist ein ausschließlicher 
TAMPAX-Vorzug! 


Sie gewährleistet eine einfache, saubere und 
richtige Einführung des Tampons. Darauf 
legen Sie ja mit Recht viel Wert! 


TAMPAX jetzt in 3 Größen! 


Normal Tampax Nr. 1- Super Tampax Nr. 2 
Junior Tampax 

Praktisch und angenehm: Wechselweise 
Anwendung der TAMPAX-Größen je 
nach gegebener Notwendigkeit! 


Kostenlose Probepackung und persön- 
liche Beratung ! 


Schreiben Sie bitte an die Deutsche 
TAMPAX GmbH Abt. A2, Düsseldorf. Sie 
erhalten kostenlos Probetampons, Handta- 
schen-Etui u. TAMPAX-Büchlein. Unsere 
Frauenärztin beantwortet jede persönliche 
Frage ausführlich und gewissenhaft. Machen 
Sie gleich einen Versuch mit TAMPAX! 








Keine Scheu sollten Sie vor diesem Kreuzworträtsel haben. Es bedeuten: Waagerecht: 
2. Ungeziefer, 5. Lobeserhebung, 9. französ. Opernkomponist, 10. Nebenfluß der Rhone, 
11. Nebenfluß der Elbe, 12. See in Kasakstan (Asien), 13. Behörde, 14. Augendeckel, 15. 
Gewinnverteilungskartell, 17. Zündschnur, 19. Flachland, 22. Wirrwarr, 25. Gartenunkraut, 
29. Bibelbuch, 30. Gegner Luthers, 31. Madenfresser (Kuckucksvogel), 32. Spielkarte, 33. 
männlicher Vorname, 34. Anhangsgebilde der Haut, 35. afrikanisches Buckelrind, 36. Sohn 
Agamemnons, 37. Herbstblume. Senkrecht: 1. Planet, 2. Mauerwerk, 3. Gewürz, 4. Nord- 
osteuropäer, 5. Laubbaum, 6. Körperteil, 7. Laubbaum, 8. chemischer Grundstoff, 12. An- 
teilschein, 16. Fabelname des Hasen, 18. Berliner Landschaftsmaler, 20. Nebenfluß der 
Warthe, 21. Gewürzpflanze, 22. Gegner Cäsars, 23. namhafter Berliner Dirigent und Be- 
gründer des Philharmonischen Chors, 24. Kartenspiel, 25. südamerik. Nagetier, 26. weibl. 
Vorname, 27. Nebenfliuß der Fulda, 28. ostasiat. Strom. Bei richtiger Lösung ergeben die 
von der Linienführung im Rösselsprungwege berührten Buchstabenfelder, über dem mitt- 
leren Kreuz beginnend und in Uhrzeigerrichtung gelesen, ein Bühnenwerk von Shakespeare, 


Keine Angst will Ihnen dieser Rösselsprung 5. Grades einflößen. Suchen Sie mit Geduld 
und Liebe fünf sozusagen parallel laufende Vierzeiler heraus. Das Lösungsdiagramm 
— Sie werden es im übrigen auch sehr schnell merken — ist überraschend elegant. ä 
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Keine Bange wird Sie vor diesem witzigen Silbenrätsel befallen: Aus den 38 Silben an — 
band — baum — bruch — dau — don — ein — ein — er — faust — frei — gau — hand — 
he — kal — ken — ko — lack — lo — lon — nen — ner — nord — o — pan — pi — 
pol — reis — rum — sa — schlag — schu — se — stand — tor — um — wurm — zer ist 
unter jeder Ziffer ein witziger Begriff zu suchen, der sich aus den zwei in Klammern 
gesetzten Wörtern zusammensetzt. Hierbei ist zu beachten, daß die letzte Silbe des 
ersten Wortes gleichzeitig die erste Silbe des zweiten Wortes ist. Die gemeinsamen 
Silben sind im Druck gekennzeichnet. Nach richtiger Lösung nennen die ersten Buchstaben 
von 1—10 in der gleichen Weise ein europäisches Gastmahl (ital. Nationalspeise — Lehr- 
gerät). Zu suchen sind: 1. Sportausrüstung der Ritter (Infanteriewaffe — Winterbekleidung), 
2. chin. Verkaufsstelle für Rauschgift (eingedickter Saft der Mohnkapsel — Sachverhalt), 
3. emigrierte Russen in England (europ. Hauptstadt — russ, Volksstamm), 4. Hehlerware 
(Diebstahl mit Gewalt — Nahrungsmittel), 5. kältebeständige Farbe (geographischer 
Begriff — Fisch), 6. Eingangsbetrüger (Stadt an der Elbe — Verbrecher), 7. kostenfreie 
Anzeigenstelle (politische Machenschaft — Grenzpfahl), 8. Beruhigungsspritze für Braut- 
werber (zukünftiger Schwiegersohn — Stadt in der Türkei), 9. Büchertier (Buchumschlag — 











Krankheit), 10. Federbett für Fremdenzimmer (Gaststätte — Innereien). — Recht viel Spaß! 
1 6 
2 7 
3 8 
4 9 
5 10 








Kein Schreck soll Ihnen hier zusetzen! Aus den nachfolgenden 15 Wörtern, die in un- 
geordneter Folge stehen: ARRESTANTEN — BASTLERIN — BERNSTEIN — ENTRESOL — 
INTERESSEN — NERZSTOLA — RESIDENT — ROSTBRATEN — SACRAMENTO — SERVANTE — 
STEINADLER — STREUNEN — STRIEGELN — UNTERLASS — UNTERSBERG sind jeweils die 
Buchstaben „STERN“ herauszunehmen und folgende neue Begriffe mit den Restbuchstaben 
zu bilden: 1. Ungeziefer, 2. Vorbild, 3. Aussagebekräftigung, 4. Bergwerk, 5. ungebraucht, 
6. Stacheltier, 7. biblischer Berg; 8. franz. Autor, 9. Metall, 10. Mädchenname, 11. indone- 
sische Insel, 12. flüssiges Fett, 13. portug. Chinabesitzung, 14. Körperteil, 15. Mädchenname. 
Wenn Sie alles richtig lösen, nennen die Anfangsbuchstaben von 1—15 ein Backwerk. 


Keine Furcht vor dieser verzwickten Ge- 
schichte! Sie mag auf den ersten Blick ver- 
wirrend erscheinen, aber sie ist mit einiger 
Geduld und etwas Aufmerksamkeit richtig 
hinzukriegen. Bitte, ordnen Sie die nach- 
stehenden 25 Zeilen so um, daß sie einen 
vernünftigen Sinn ergeben. 1. sagen, wenn 
er ihr nicht gefällt. Sie 2. Mann kann eine 
Frau nicht ehrlich 3. sie auch im Prinzip 
weniger streng ge- 4. ratsmarkt.“ Ein Mann, 
der liebt, kann 5. auch im schüchternsten 
Mann steckt 6. sie um ihr Ja gebeten wer- 
den will. 7. Jäger waren, und deshalb ist 
auch der 8. worden sind für die Frau, 
leichter hat 9. feine Grenzen des Ge- 
schmacks gesetzt. 10. Jeder Mann wirbt 
anders und bei jeder 11. Eine Frau, die 
einem Mann nachläuft, 12. selbst wenn ihm 
das schmeichelt. Denn 13. merken läßt, daß 
er Wild ist. 14. Die Spielregeln auf dem 
Vorfeld der 15. je nach Natur ein stür- 
mischer Eroberer 16. ein Rest aus jener 
Zeit, da alle Männer 17. Zahmste ver- 
stimmt, wenn man ihn 18. Frau verschieden. 
Sie kann zwar nein 19. sie es nicht auf 
dem modernen „Hei- 20. oder ein schüch- 
terner Liebhaber sein. 21. Ehe haben sich 
gelockert. Aber wenn 22. kann ihn mit 
Geschick ermuntern, wenn 23. Aber ihrem 
Entgegenkommen sind 24. nennt man 
schamlos, und ein richtiger 25. lieben, 
die sich ihm etwa an den Hals wirft. 
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Frisch gewagt! 





Durch Überspringen einer 


stets gleichen Anzahl von Feldern ergibt 
sich eine Sentenz aus Schillers „Demetrius“. 


Keine Hemmung! 8 Beamte im nebenstehen- 


1. 60 Jahre 
2. 60 Jahre 
3. 61 Jahre 
4. 62 Jahre 
5. 63 Jahre 
6. 64 Jahre 
7. 64 Jahre 
8. 64 Jahre 


502 Jahre 


8 Monate 
11 Monate 
5 Monate 
4 Monate 
3 Monate 
4 Monate 
5 Monate 


11 Monate 


3 Monate 


den Alter von zusam- 
men 502 Jahren und 3 
Monaten werden pen- 
sioniert, und 8 jüngere 
rücken auf ihre Posten. 
— Wir finden ihr Alter, 
indem wir die Ziffern 
der nebenstehenden 
Altersangaben, ohne 
Rücksicht auf Jahres- 
oder Monatszahlen, 
durcheinanderwerfen 
und sie bei den neuen 


Beamten so einsetzen, daß möglichst nied- 
rige Altersangaben entstehen. — Es müssen 


Zwei, die zusammenhalten... Ist dieses Bild nicht 
ein Sinnbild fröhlicher Eintracht? Und doch — ein 
bloßer Hauch vermag solche Eintracht zu trüben: 
Mundgeruch ist ein Übel, das uns anhaften kann, 
ohne daß wir selbst es wissen... Davor schützt 


uns Odol! 


Odol bekämpft den Mundgeruch, indem es Milli- 
onen Fäulniserreger vernichtet, die sich in jeder 
Mundhöhle nachweisen lassen. Selbst in den ver- 


borgensten Schlupfwinkeln, zu denen keine Zahn- 
bürste vordringt, erreicht Odol diese Keime. 


Odol erfrischt sofort. Das spüren Sie nach jeder 
Mundspülung — morgens, abends und immer, wenn 
Sie sich abgespannt fühlen und für eine Verabredung 
wieder frisch sein wollen. 


Odol beugt vor. Tägliches Gurgeln mit Odol ist 
eine gute Abwehrmaßnahme gegen Infektionen. 


alle Ziffern, samt Nullen, wieder verwendet 
werden. Keiner der neuen Beamten soll 
mehr als 20 Jahre jünger sein als sein Vor- 


gänger, und Beamter Nr. 1 muß der jüngste, 
Nr. 2 der zweitjüngste usw. bleiben. — 
Bestlösung: das geringste neue Gesamtalter. 








Auflösungen aus Heft 4 


Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. Watte, 6. Kran, 10. Kammer, 15. Amor, 16. Iran, 
17. Ariadne, 19. Lorelei, 20. drei, 22. Sage, 23. Lek, 25. Seine, 26. Rilke, 29. Blondine, 31. 
Stelle, 32. le, 33. Erde, 34. Orne, 37. Imker, 40. Tessin, 43. eins, 44. Alt, 46. Ar, 47. fesch, 
50. Cid, 52. Klima, 53. Furie, 54. Hahn, 55. Erz, 56. Don, 57. Ebene, 58. Nut, 59. Na, 61, Hand, 
63. Reim, 65. Lothar, 67. mager, 69. Alb, 71. Ara, 73. Helau, 76. ia, 77. fraum, 80. du, 81. 
Vers, 83. Unna, 84. Oise, 85. Anger, 86. Gold, 87. Ob, 88. Bär, 89. Igel, 90. Zola, 91. Ade. 
Senkrecht: 1. Wall, 2. Amöbe, 3. Tor, 4. Tresor, 5. eilends, 6. Kreide, 7. Rain, 8. Anden, 
9. Narren, 10. Kreis, 11. ai, 12. Maske, 13. Engel, 14. Reeder, 18. da, 21. Iltis, 24. Klee, 27. 
Eik, 28. Alaaf, 30. ion, 35. Recht, 36. Ende, 38. Milz, 39. Elm, 40. Trubel, 41 Sein, 42. ich, 
44. Aida, 45. Tand, 47. frei, 48. Seele, 49. Haut, 51. Inn, 52. Kreml, 57. Erato, 58. Nord, 60. 
Ar, 61. ha, 62. nein, 64. Mauer, 66. Havel, 68. Raabe, 70. Base, 72. Auge, 73. Herz, 74. Aula, 
75. und, 78. Ria, 79. Mai, 82. Sol, 86. Go, 87. Od. — Lektor, Altai, Version, Albrecht, 
Kronich, Einstand, Reimar, Nutria. LAVA—KERN = KARNEVAL. — „Buntes Treiben”: 
1. Serenade, 2. Schotter, 3. Alhambra, 4. Marathon, 5. Staffage, 6. Betragen, 7. Tamburin, 
8. Auverhahn. — SCHAF — GIN — FASCHING. — „Recht närrisch”: 1. Radau, 2. Ostwald, 
3. Maitresse, 4. Glanzzeit, 5. Akkordion. 6. Narrenfest, 7. Schatzmeister, 8. Niggertanz, 
9. Orgelspiel, 10. Taktgefühl, 11. Eichelhäher. — ROM, GANS, NOTE = „ROSENMONTAG”. — 
„Heiter und weise“: 1. Amundsen, 2. Vater, 3. Muse, 4. Vorsicht, 5. Ochse, 6. Minute, 7. 
Zunge, 8. Tanzwut, 9. Sänger, 10. Tonne, 11. Buckingham, 12. Masche, 13. Unnaer, 14. Terrier, 
15. Flasche. — „Munter muß ich sein, ungezwungen, neckisch, närrisch.” — „Kreuz und 
quer!”: „Man muß manchmal etwas Tolles unternehmen, um nur wieder eine- Zeitlang 
leben zu können.” — „Lärm und Beifall”: 1. Rutenbündel, 2. Ankerwinde, 3. Kaliban, 4. Essen- 
holer, 5. Tangente, 6. Eidechse — „Rakete.” — „Einerseits — anderseits": „Pritsche.” — „Hin- 
ein!“: „Büttenredner.”— Foto-Quiz:1. Eierkarton, 2. Blumenkohl, 3. Zucker, 4.Mohrrübenscheiben. 


yn kann ganz sicher sein- 


mein Mund ist frisch und rein! 


"Nach dem heutigen Standeder 
Wissenschaft ıst - 


nachweislich zur 
Pfiege des Mundes undder 
Zähne besonders zuempfehlen 





LINEWER- WELLE 





Odol ist hochkonzentriert. 
Darum reichen schon zwei 
Spritzer auf ein wenig war- 
mes Wasser für eine gründ- 
liche Mundspülung aus. 
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Ich lebte als Mann (8) — Von Frank Harper 


Von heufe an 
heiße ich George 


An einem tristen Montag im Februar 
1831 betrat Aurore Dudevant den 
Laden des Herrenschneiders Fernand 
in der Rue Auber, Paris, Dem Schnei- 
der war sie schon bekannt. Mehrfach 
hatte sie ihre Freunde hierherbeglei- 
tet und Stoffe für sie ausgesucht. Nach 
einem Austausch kleiner Höflichkeiten 
setzte sie ihm ihre etwas ungewöhn- 
lichen Wünsche auseinander. 

„Ich brauche einen grauen Gehrock“, 
sagte sie zu Fernand. 

Seine Augenbrauen stiegen in die 
Höhe, „Wofür, Madame? Etwa für 
einen Kostümball?“ 

„Nein, für den alltäglichen Gebrauch“, 
fuhr sie mit ihrer tiefen, ruhigen 
Stimme fort. „Ich denke an einen Geh- 
rock von dem neumodischen Schnitt, 
wie Sie ihn kürzlich für Monsieur 
Jules Sandeau anfertigten.“ 

„Madame können doch nicht die Ab- 
sicht haben ...“ 

„O ja, diese Absicht habe ich. Kein 
Wort, Fernand! Ich habe es mir gründ- 
lich überlegt, und ich weiß, daß ich 
mich in Männerkleidern viel wohler 
fühlen werde.“ 

Fernand sah sie entgeistert an. War 
sie auch aus der Provinz — aus 
Nohant, wo sie den Gerüchten nach 
ihren Mann und ihre zwei Kinder zu- 
rückgelassen hatte —, sie war doch 
reichlich exzentrisch, diese Dame. Er 
seufzte vernehmlich. „Madame, es 
wäre eine Sünde, eine so prachtvolle 
Figur wie die Ihre in Männerkleidern 
zu verbergen!“ 

„Wenn es eine Sünde ist, wird mir 
der liebe Gott verzeihen.“ 

„Monsieur Sandeau wird es Ihnen nie 
verzeihen — und was wird Monsieur 
de Balzac dazu sagen?” 

Ein Lächeln spielte um ihren vollen, 
dunkelroten Mund, „Denken Sie nur 
an all das Geld, das ich an Pelzen und 
großen Roben sparen kann, wenn ich 
Männerkleidung trage.“ 

„Das kann doch nicht der Grund sein.“ 
„Und außerdem kann ich in Männer- 
kleidung selbst in die verworfensten 
Lokale gehen, wo Damen sich nicht 
sehen lassen können.” 
„Madame, ich beschwöre Sie ... 
„Und als Mann kann ich mir das 
Leben einrichten, wie es mir paßt. Ge- 
nug davon, Fernand! Nehmen Sie 
mein Maß!“ verlangte sie. 

Der Gehrock, den Fernand für Ma- 
dame Dudevant anfertigte, war aus 
feinem grauem Tuch, das lose in lan- 
gen, fließenden Linien um ihren Kör- 
per fiel. Der schwarze Samtkragen war 
am Hals geschlossen und ließ nur ein 
schwarzseidenes Halstuch mit einer 
Perle darin sehen. Die Beinkleider 
waren eng geschnitten. Dazu trug sie 
einen grauen Zylinder mit leicht ge- 
schweifter Krempe, aus der das dunkle 
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Haar hervorfiel und sanft um ihre 
Wangen 'tanzte. So begann sie ihr 
Leben als ein Mann. So erschien sie 
in den Salons der Stadt, in den Thea- 
tern, Cafes und auch Kaschemmen, 
und so ging sie, eine der seltsamsten 
Frauen der Welt, in die Geschichte 
ein. Madame Dudevant oder eigentlich 
George Sand ... 

Ihr Mädchenname war Aurore Dupin, 
und sie war am 2. Juli 1804 in einem 
Ballsaal geboren worden. Ihre leicht- 
sinnige Mutter tanzte gerade die 
Quadrille, als sie plötzlich in Ohn- 
macht fiel, Im Nu scharten sich die 
Frauen um sie, und die Geigen spiel- 
ten weiter, als sie ihrem Kind Aurore 
das Leben gab. 
Aurore war vierzehn, 


als sie ihren 


Vater verlor, Er hatte sich bei einem 
Sturz vom Pferd das Genick gebro- 
chen. Ihre Mutter und Großmutter be- 
schlossen, sie in ein Kloster zu geben. 
Nach Nohant, dem schönen alten Land- 
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Frauen sind Skiaven, 


nur Männer sind 
wirklich frei. Davon war die Schriftstellerin 
George Sand überzeugt, und sie trug aus 
diesem Grunde mit Vorliebe Männerklei- 
dung — den langen Gehrock mit der weich- 
geschlungenen Krawatte und dazu helle, 


sehr enge Hosen. Foto: Bildarchiv Handtke 


gut der Familie, kehrte sie als voll- 
endete junge Dame zurück, die philo- 
sophische Bücher las und gefühlvoll 
die Harfe spielen konnte. 

Als ihre Großmutter starb, sah sie sich 
plötzlich als Herrin von Nohant. Sie 
war Erbin eines Vermögens, und doch 
war sie nicht glücklich. Sie war eine 
Grüblerin, und sie sehnte sich nach 
nichts mehr als nach dem wahren 
Lebensglück.... Sie glaubte es in 
Casimir Dudevant gefunden zu haben. 





In einer neunjährigen Ehe, in der sie 
ihrem Mann einen Sohn und eine 
Tochter gebar, Maurice und Solange, 
lernte sie nur Enttäuschungen kennen. 
Er war nicht wie sie an Büchern inter- 
essiert, und wenn sie musizierte, lief 
er aus dem Zimmer — oft zu andern 
Frauen. Ihr Los war ihrer Meinung 
nach das Leben einer Sklavin. 

Sie war 26, als sie auf dem Weg zu 
Freunden einen jungen Mann fast 
über den Haufen ritt. In einem Buch 
lesend, war er ihr verträumt in den 
Weg gelaufen, und auf dem engen 
Waldpfad hatte sie ihr Pferd erst im 
letzten Augenblick herumreißen kön- 
nen. Es stellte sich heraus, daß er aus 
Paris war und seine Ferien hier ver- 
brachte. Er war 19 und goldblond, 
und er hieß Jules Sandeau, Ihr gefiel 
sein scheues Wesen. Er war von ihrer 
wilden Schönheit, ihren schwarzen 
Augen und ihrem schmiegsamen Kör- 
per im Augenblick hingerissen. 

Die große Wendung war in ihr Leben 
eingetreten. „Ich gehe nach Paris“, 
teilte sie ihrem Mann mit. „Von Zeit 
zu Zeit werde ich Nohant besuchen, 
wo meine Kinder bleiben werden. 
Von dir erwarte ich nur noch, daß du 
mir dreitausend Francs im Jahr zur 
Verfügung stellst.“ 

Sie bezahlte einen ungeheuren Preis 
für ihre Freiheit. Nach den damaligen 
Gesetzen gab sie auch ihr eigenes 
Vermögen auf, als sie ihren Mann 
aufgab und ihre Kinder verließ. 

In Paris fand sie eine Wohnung am 
Quai Saint-Michel. Die Wohnung lag 
im fünften Stock und hatte drei Zim- 
mer. „Ich werde Vorsorge treffen, daß 
niemand etwas von dem dritten Zim- 
mer erfährt“, schrieb sie in ihr Tage- 
buch. „Es wird für Fremde verboten 
sein. Dort wird das Geheimnis herr- 
schen, es wird eine Spukkammer sein, 
das Verlies süßer Gespenster, das 
Versteck all meiner Schätze, die Höhle 
des Vampirs. O mein Jules!" 

Kurz darauf begann sie, den grauen 
Gehrock zu tragen, den Fernand für 
sie angefertigt hatte, und so glaubte 
sie, sich auch äußerlich von der Skla- 
verei befreit zu haben, zu der die 
Frauen verurteilt waren. 

Die 250 Francs, die sie monatlich von 
ihrem Mann bezog, reichten allerdings 
kaum für eine Woche aus, und oft 
lieh sie sich Geld, damit sie ins Thea- 
ter gehen und die gefeierte Schau- 
spielerin Marie Dorval sehen konnte. 
Sie erwog sogar Fortsetzung auf Seite 56 


Im Salon der George Sand :raien sich die berühmtesten Persönlich- 
keiten ihrer Zeit. So muß es gewesen sein: Franz Liszt spielte seine Komposi- 
tionen. Ihm zur Rechten saß seine Geliebte, die Gräfin d’Agoult. George Sand 
trug, wie fast immer, Männerkleidung. Neben ihr saß Victor Hugo. Im Hinter- 
grund sind noch Paganini und Rossini zu erkennen. Constanze-Farbfoto: Bogeslawski 








Ein neuer 
Stern am 


Modehimmel? 


Kaum noch möglich, all die vielen neuen Namen 
zu behalten und zu unterscheiden. Wollen wir 
diese Fülle um ein weiteres Zeichen bereichern ? 
Kaum! Unsere Firma besteht seit über hundert 
Jahren — und während dieser langen wechsel- 
vollen Zeit haben wir Samt hergestellt, nur Samt, 
nichts anderes als Samt. Dieser Samt hat eine 
Qualität erreicht — von seiner zarten, weichen 
Schönheit ganz zu schweigen —, die uns berech- 
tigt, diese wundervolle Ware kenntlich zu 
machen. Jeder Meter Samt, der unseren Betrieb 
verläßt, trägt am Webrand das Zeichen OTT- 
LIEB. Wenn Sie in Ihrem Geschäft Samt kau- 
fen, sollten Sie darauf achten. OTTLIEB ist 
mehr als lediglich ein neuer Name — es ist das 
Versprechen füreine Leistungganzbesonderer Art. 
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einmal ernstlich Arbeit anzunehmen 
und Tabaksdosen zu bemalen, doch 
dazu kam es nicht. Schon früher hatte 
sie die Erfahrung gemacht, daß sie 
schreiben konnte, und so begann sie 
einen Roman zu schreiben. Sie schrieb 
wie in einem Fieber. Der Roman hieß 
„Indiana“ und enthielt all die verheim- 
lichten Wünsche einer Frau — Wün- 
sche, die nicht einmal Jules Sandeau 
hatte erfüllen können. 

So gewagt war das Buch, daß sie es 
nicht unter ihrem Namen erscheinen 
lassen konnte. Lange grübelte sie über 
ein Pseudonym. Sie entschloß sich für 
George Sand. „Sand“ war eine Abkür- 
zung von Sandeau, Jules’ Nachnamen. 
Als „Indiana“ 1832 erschien, schrieb 
der große Balzac in der Zeitschrift 
„Caricature“: „Ein erstaunliches Buch, 
in dem alles wahr und wirklich wie 
das Leben selbst ist. Der Erfolg ist 
gewiß .“ Fast über Nacht wurde 
George Sand berühmt. Verleger boten 
ihr Verträge und Vorschüsse an, und 
ihre Hosentaschen waren von da an 
stets wohl gefüllt mit Geld. 

Selbst die Dorval, der sie so oft zu- 
geklatscht hatte, als sie noch arm und 
unbekannt gewesen war, begann zu 
ihr aufzublicken und sie zu ihren 
glanzvollen Gesellschaften einzuladen. 
Sie war stets der Mittelpunkt. Aristo- 
kraten und berühmte Künstler rissen 
sich darum, ihr vorgestellt zu werden. 
„Sie erstaunt jedermann“, berichtete 
der Comte de Vigny. „Sie kommt in 
eng anliegenden Hosen, mit einem 
kleinen Dolch am Gürtel. Ihre Augen 
sind enorm — geheimnisvolle Augen, 
wie man sie in den nobelsten italieni- 
schen Gesichtern findet. Doch ihre Züge 
sind ein wenig streng. Das Kinn ist 
nicht ganz perfekt, der Mund zu voll. 
Ihre Haltung ist nachlässig, ihre 
Stimme etwas zu rauh. Sie hat tat- 
sächlich die Redeweise und Manieren 
eines Mannes ...“ 

Im Mai 1833 fand George Sand, daß sie 
genug von Jules hatte Er war zu 
schwach für sie, und sie empfand 
nichts mehr als Verachtung für ihn, 
der sich in seiner Liebe zu ihr auf- 
geopfert hatte. Schon vor einiger Zeit 
hatte sie aufgehört, ihre Wohnung 
mit ihm zu teilen, und von ihrem 
eigenen Geld hatte sie ein Zimmer 
für ihn in ihrer Nachbarschaft ge- 
mietet. Entschlossen wie ein Mann, 
sich von einer Last zu befreien, suchte 
sie ihn auf und trat, ohne anzuklopfen, 
ein. „Jules, ich muß darauf bestehen, 
daß du Paris verläßt“, verlangte sie. 


Das Ende einer Leidenschaft 


Das Zimmer war mit ihren Möbeln 
eingerichtet, und er lag auf dem Sofa 
und las in einem Buch, als ihn ihre 
barsche Stimme in die Höhe riß. 
„Warum? Was habe ich dir getan?“, 
stammelte er. 

„Nichts! Das ist es eben! Du hast nie 
etwas getan. Du kannst nicht von mir 
erwarten, einen Mann zu lieben, den 
meine Liebe nicht zu Taten inspirie- 
ren kann.” 

Er war noch gar kein Mann. Er war 
erst 22 und sehr bleich, und seine 
Augen füllten sich mit Tränen. „Gib 
mir Zeit, George.” Auch von ihm hatte 
sie verlangt, sie mit George anzu- 
reden. „Du wirst sehen, daß ich deiner 
Liebe würdig bin.“ 

„Zu spät. Du mußt gehen, Jules.“ 

Er starrte sie an, wie sie herrisch in 
seinem Zimmer stand, wie stets in 
Männerkleidung, mit dem grauen 
Zylinder auf dem Kopf. „Ich habe nicht 
das Geld, irgendwohin zu gehen.“ 
„Italien ist schön. Ich schicke dich dort- 
hin, weil es dort leicht ist, Liebes- 
kummer zu vergessen. Hier ist dein 
Paß.“ Sie hatte seinen Paß mit dem 
notwendigen Visum versehen lassen, 
und sie hatte auch einen Sitz in der 
Postkutsche für ihn belegt. „Du reist 
schon morgen ab.“ 

Er stand regungslos, als sie begann, 
den Schrank und die Kommode aus- 
zuräumen und seine Sachen im Kof- 
fer zu verstauen. Er hatte nur wenig 





Sachen, und seine Anzüge und Hem- 
den waren abgetragen. Innerhalb 
weniger Minuten war das Zimmer 
kahl, wie unbewohnt. 

„Bitte, komm nicht auf die Idee, 
wieder auszupacken“, sagte sie. „Ich 
habe über dieses Zimmer anderweitig 
verfügt. Ich hoffe, du ersparst es mir, 
dich vor die Tür setzen zu lassen.“ 
Am ganzen Körper bebend, dachte er 
an das Morphiumfläschchen in seinem 
Arzneischrank. Sie hatte er angebetet, 
und er hatte nicht geahnt, daß sie 
genauso grausam wie zärtlich sein 
konnte. „George, ich habe Angst vor 
dir. Ich weiß nicht mehr, wer du bist. 
Was hat dich so verändert?“ 

„Du! Du hast mir beigebracht, daß 
Schwächlinge verächtlich sind.“ Kälte 
klang aus ihrer Stimme. 

„Vergib mir!" Er warf sich zu ihren 
Füßen. „Schick mich nicht fort!“ 

Wie geistesabwesend strich sie noch 
einmal über das blonde Haar des jun- 
gen Menschen, den sie einst fast über 
den Haufen geritten hatte. Im näch- 
sten Augenblick wandte sie sich von 
ihm ab und ging rasch aus dem Zim- 
ıner. Erst als die Tür hinter ihr zu- 
gefallen war, nahm Jules wahr, daß 
sie auf dem Tisch stillschweigend ein 
Geldbündel liegengelassen hatte... 


„Ihr Ruf gefällt mir nicht“ 


Ein neuer Roman mit dem Titel 
„Lelia“ war in Arbeit, als sie im Re- 
staurant Freres Provencaux an einem 
Gala-Diner teilnahm, zu dem der Ver- 
leger der „Revue des Deux Mondes” 
eingeladen hatte. Victor Hugo war da, 
Balzac, Stendhal, und der dandyhaft 
gekleidete junge Mann, der neben ihr 
am Tisch saß, war Alfred de Musset, 
der Abgott der Frauen. Sein Gehrock, 
den er über himmelblauen Hosen trug, 
war von letzter Eleganz, und sein Ge- 
sicht, wenn es auch die Spuren von 
Ausschweifungen zeigte, war von der 
Schönheit eines Gottes. Beide saßen 
lange schweigend. 

„Mißfalle ich Ihnen, daß Sie mich so 
kühl und gleichgültig behandeln?“ 
brach Musset endlich das Schweigen. 
„Offen gestanden, ja. Ihr Ruf mißfällt 
mir. Wissen Sie nicht, daß man 
schandbare Dinge über Sie sagt?“ 
„Was, zum Beispiel?“ 

„Alkohol — Opium —- Frauen. Sie 
führen ein lasterhaftes Leben.“ 

„Ich leugne es nicht. Doch die Ekstase, 
die ich suche, rechtfertigt das Laster.“ 
„Ekstasen führen nur ins Hospital“, 
sagte sie scharf. „Ich hasse sie.“ 
„Monsieur oder Madame George Sand, 
ich hasse Ihre Predigten!” 
Voneinander abgewandt saßen sie 
regungslos wie Statuen, als er plötz- 
lich mit einem Crayon in sein Notiz- 
buch zu schreiben begann: „Diese 
großen, schwarzen Indianeraugen, die- 
ser harte, sanfte, ewig suchende Blick. 
Liebliche Indianerin, ist deine Haut 
oliv oder kupfern? Ist deine Brust 
sonnvergoldet wie die reifenden Wein- 
trauben?“ Er riß die Seite aus dem 
Notizbuch und schob sie in ihre Hand. 
Sie warf nur einen kurzen Blick dar- 
auf und zerriß den Zettel. 

Bald darauf, als die Druckbögen für 
„Lelia“ fertig waren, bat sie Musset, 
ihr bei der Korrektur zu helfen. Zu 
diesem Zweck zog er in ihre Woh- 
nung. Sie hatte jetzt eine neue Woh- 
nung am Quai Malaquais, wo weder 
der Portier noch die Nachbarn ahnten, 
daß es eine Frau war, die einen 
Mann in ihre Wohnung aufgenommen 
hatte. Sie saßen Nacht für Nacht über 
den Druckbögen, er mit einer Flasche 
Cognac, sie in einem violetten 
Neglige, mit türkischen Pantoffeln 
und einer langen Pfeife aus bosni- 
schem Kirschholz. 

Er blieb in ihrer Wohnung. Sie wurde 
ihm unentbehrlich, und er wußte, daß 
sie ihn davor bewahrte, einen lang- 
samen Selbstmord mit Opium zu be- 
gehen. Sie aber war sicher, endlich die 
große Liebe ihres Lebens gefunden zu 
haben, nach der sie seit je vergeblich 
wie ein Don Quichotte gejagt hatte. 
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Eines Nachts in Fontainebleau, wo sie 
die Herbsttage wandernd und philo- 
sophierend verbrachten, geschah etwas, 
das alles zu ruinieren drohte. Sie 
wußte nicht, was es war — war es 
vielleicht der Mondschein, der fahl 
auf einen Friedhof fiel, der ihn in 
Schrecken versetzt hatte? Er schrie wie 
in einem Anfall von Delirium. Er sah 
Geister, die aus Gräbern stiegen, und 
bebend vor Angst warf er sich zu 
Boden, Über eine Stunde lang hielt 
sie seine Hand, bis er sich schließlich 
zu beruhigen begann. 

In Paris schlug „Lelia* wie eine Sen- 
sation ein. Lange Reihen von Men- 
schen drängten sich in die Buc- 
geschäfte, obwohl das Buch viele Kriti- 
ker schockierte. Einer hatte sogar 
empfohlen, „die Lippen dieses rätsel- 
haften Männerweibes, das nichts als 
die schamlosesten Gedanken äußern 
kann, mit glühenden Kohlen zu sengen“. 


„Ich will nicht Sklavin sein” 


Reichtum kam zu George Sand, die im 
Dezember jenes Jahres mit Musset, 
„ihrem armen Liebling”, eine Italien- 
reise antrat. In Genua kam es zu den 
ersten Streitigkeiten zwischen ihnen. 
Er lehnte sich dagegen auf, daß sie 
ihm Cognac und sogar Wein verboten 
hatte, und in seiner Sucht danach 
überhäufte er sie mit brutalen Flüchen. 
Sie sprachen kaum noch miteinander, 
als sie in Venedig eintrafen. Es war 
Nacht, ein roter Mond schien hinter 
den Kuppeln von St. Markus; die 
Gondel, die sie zum Hotel Danieli 
brachte, glich einem Sarg. „George, es 
ist aus. Ich liebe dich nicht mehr“, 
gestand er ihr, bevor er sich in sein 
Zimmer einschloß. 

Er blieb ganze Nächte aus. Aus dem 
Fenster starrend, in die venezianische 
Nacht, aus der das geheimnisvolle 
Plätschern des Wassers drang, begriff 
sie, daß es ihn in die Schenken und 
Spelunken zurückgezogen hatte. Aus 
einer dieser Nächte kam er in Blut 
gebadet zurük. Er war angefallen 
worden, und der Anblick des Blutes 
hatte eine Krise in ihm ausgelöst. Er 
sah Gespenster, tobte, schrie. Wochen- 
lang lag er im Delirium und phanta- 
siertte von den Tänzerinnen der 
Fenice, deren Umarmungen er in die- 
sen Nächten gesucht hatte. 

Nacht für Nacht saß sie mit Dr. Pa- 
gello, dem jungen Arzt, den sie ge- 
rufen hatte, am Krankenbett. Es war 
kein Mitleid in ihr, nur Empörung, 
daß sie betrogen worden war, betro- 
gen um ihren Traum der großen Liebe, 
des wahren Glücks, des absoluten 
Lebens. Sie sann auf Vergeltung. 

Der junge Arzt war in sie verliebt. 
Sie war berühmt, doch auch berüchtigt, 
und er hatte nicht den Mut, ihr seine 
Liebe zu gestehen. Sie war es, die ihn 
mit Flüsterstimme fragte: „Willst du 
mein Liebhaber sein? Willst du mich 
für die Enttäuschungen entschädigen, 
die ich erlitt? Willst du mich als deine 
Kameradin haben und nicht als 
deine Sklavin?“ 

Musset sah es, als er für einen kurzen 
Augenblick erwachte. Er sah sie auf 
den Knien Pagellos, mit ihren Armen 
um ihn und mit ihrem Mund wild und 
unbarmherzig auf seinen Mund gepreßt. 
Ende März war Musset imstande, nach 
Paris zurückzukehren. Sie blieb mit 
Pagello in Venedig, wo ihr neuer 
Roman „Jacques“ entstand. Doch liebte 
sie den jungen Arzt, für den dieser 
Sommer ein Ereignis war, das er bis 
zum Ende seines Lebens nicht ver- 
gessen konnte? 

Sie frohlocte, als ein Brief, voll von, 
Eifersucht und Begehren, von Musset 
aus Venedig eintraf. 

„Denk an mich! Meide Wein und 
Frauen!” schrieb sie zurück, 

Von Musset erwartet, trat sie im 
Herbst die Rückreise nach Paris an. 
Weinend fielen sie einander in die 
Arme, und alsbald nahmen sie ihr 
Leben in ihrer Wohnung am Quai 
Malaquais wieder auf. Verzweifelt ver- 
suchten sie, den Zauber, der sie einst 
in Bann geschlagen hatte, auferstehen 
zu lassen. Es gelang ihnen nicht. Statt 
dessen beschuldigten und bedrohten 
sie einander. Ja, er schwor „bei seinem 
Augenlicht und seinem Genie“, sie zu 
töten, und beide fanden eine schreck- 


lihe Lust daran, einander das Herz 
aus der Brust zu reißen. Im Dezember 
flüchtete sie nach Nohant. Kaum dort 
angekommen, schnitt sie sich das 
Haar ab und sandte ihm ihre schwar- 
zen Locken zum Zeichen, daß der 
Bruch endgültig wäre. Er brach in Trä- 
nen aus, als er sie erhielt. Den Kopf 
fast kahl geschoren, die Stirn gerun- 
zelt, und die großen, dunklen Augen 
ohne Glanz, ritt sie über die altver- 
trauten Waldwege dahin. Sie fühlte 
sich einsamer denn je. 

Sie war 33, als sie im Hotel de France 
in Paris Wohnung nahm. Wie früher, 
waren viele Männer um sie. Liszt, 
Heine, Didier ... 

Da war Chopin, Es empörte den jun- 
gen polnischen Pianisten, der an 
Schwindsucht litt, daß sie ihn auf den 
Mund küßte, nachdem er ihr kaum 
vorgestellt worden war. Er war emp- 
findlich wie Glas, und diese aggressive 
Frau in Männerkleidung war ihm 
wesensfremd. „Sie ist mir unsym- 
pathisch!“, schrieb er in sein Tage- 
buc. „Ist sie wirklich eine Frau?“ 

Sie gab niemals auf, wenn sie sich 
etwas in den Kopf gesetzt hatte, und 
sie hatte sich Chopin in den Kopf ge- 
setzt. Ohne Anmeldung drang sie eines 
Nachts in sein Zimmer ein. „Sie brau- 
chen mich. Ohne mich werden Sie nie 
etwas sein“, versicherte sie ihm mit 
ihrem leisen Lächeln, dem nur die 
Starken widerstehen konnten, „Spielen 
Sie für mich!“ 

Er war nicht stark, und ihr Zauber 
begann auf ihn zu wirken. Er ließ sich 
am Klavier nieder und griff mit sei- 
nen langen, mageren Fingern in die 
Tasten, sein bleiches Gesicht wie ver- 
klärt. „Sie starrte tief in meine Augen, 
als ich spielte”, schrieb er später. „Ich 
spielte eine leise, traurige Weise. Mein 
Herz begann zu tanzen. Was wollen 
ihre Augen mir sagen, diese dunklen, 
suchenden Augen, die in meine Augen 
starrten? Sie lehnte am Klavier, und 
langsam legte sie ihre Hand auf meine 
Schulter. Mein Herz flog ihr zu ...“ 
Und es war sie, die ihm, dem Tod- 
geweihten, die Kraft zu unsterblichen 
Meisterwerken gab. Er konnte ihr 
nicht mehr als seine Musik geben. 


Gegen Sitte und Gesetz 


Die Welt verurteilte George Sand, 
die, ewig auf der Suche nach dem 
Ideal, von Mann zu Mann ging, wie 
Don Juan von Frau zu Frau gegangen 
war — zu 1003 Frauen, von denen 
keine ihn glücklich machen konnte. 
Auch ihr blieb das letzte Glück ver- 
sagt, und trotz ihrer Verkleidung 
blieb sie eine Frau, die litt. 

Im Schloß von Nohant, das ihr nach 
langen Kämpfen zurückgegeben wurde, 
gab es ein Puppentheater. Es war 
einzigartig. Ihr Sohn Maurice hatte 
die Puppen geschnitzt, die Arme und 
Beine bewegen und die Augen ver- 
drehen konnten, und sie hatte die 
Kostüme angefertigt. Da waren Harle- 
kin und Columbine und Dutzende von 
seltsamen und drolligen Gestalten. Es 
war eine phantastische Miniaturwelt 
mit einem Himmel, von dem Sonne 
und Mond scheinen, von dem Regen 
fallen, über den Blitze zucken konnten. 
„Niemand weiß, wieviel ich meinen 
Puppen zu verdanken habe”, schrieb 
sie in ihren letzten Jahren. Weisheit 
war zu ihr gekommen — das Begrei- 
fen, daß Menschen auch nur Puppen 
sind, die sich an den unsichtbaren 
Drähten des großen Puppenspielers 
bewegen, in einem Drama ohne An- 
fang und Ende, in dem jeder die vor- 
geschriebene Rolle spielt. 

Wenigstens hatte George Sand oder 
eigentlich Aurore Dudevant die Rolle 
gespielt, die sie selbst für sich ge: 
schrieben hatte, Wenn sie eine Ent- 
schuldigung benötigte, so war es die, 
daß. sie an diese Rolle glaubte. Es war 
der Ausdruck ihrer Rebellion gegen 
Sitten und Gesetze, die einer Frau die 
Rechte in der Liebe vorenthielten, die 
jeder Mann in Anspruch nehmen konnte. 


Im nächsten Heft:. | 


Der große Barbour 
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Sind Frauen kritisch? 


Ja — anspruchsvolle Frauen haben 
ein feines Gefühl für Menschen. 
Neben der guten Erziehung und 
‚einem liebenswürdigen Wesen 
schätzen sie ein unbedingtes Ge- 
pflegtsein — eine Gepflegtheit, 
wie sie die Seife Fa verleiht. 
Die wertvollen Wirkstoffe dieser 
Seife erhalten Ihre Haut gesund 
und elastisch. Der dezente Duft 
der Seife Fa — eine geheimnis- 
volle Mischung eigener Art — 
verrät guten Geschmack und Sinn 


für anspruchsvolle Gepflegtheit. 


% 


Feinseife 
neuen 


Stils 


Verlangen Sie einfach: die Seife Fa 





Das Duft- 
Geheimnis 


der Seife Fa 
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Im Nichtraucherabteil 


„Das ist ja ein starkes Stück! 
He, Sie mit der Mütze! 

Was hat denn die liebe 
U-Bahn da drangeschrieben? 
Buchstabieren Sie doch mal! 
Oder können Sie nicht 
lesen? Leute gibt's! Un- 
erhört!! Ist denn 

kein Schaffner da...? — 
Wieso? Der Herr raucht 
kalt...? Ach so. Trotzdem. 
Man wird sich ja wohl noch 
aufregen dürfen!“ 


Farbfoto: Doris Haase 
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Bekannt ist der geringe Wasserbedarf 
des Kamels. Auch die VESPA ist spar- 
sam, sie benötigt auf 100 km nur 2,8 Ltr. 
Gemisch bei einem Normverbrauch von 
2,2 Ltr. Dieser enorm niedrige Verbrauch 
wird vor allem durch das geringe Ge- 
wicht und die direkte Kraftübertragung 
vom Motor auf das Hinterrad erreicht. 


So kommt ein Maximum der vom Motor 


geleisteten PS auf die Straße. Die neue 
VESPA hat 10-Zoll-Räder. 


Nicht lange studieren 


VESPA MESSERSCHMITT AUGSBURG WERK IV/A 
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Gern erhalten Sie Prospekt Nr. 16 


EALT,) gibt es lin im Film Fortsetzung von Seite 27 





beträgt der Anteil der Studentinnen: 
Hochschule Studenten Studentinnen 


Berlin... . 2... 4341 1655 (27,6 °/o) 
BORDE 2.2 5380 1535 (22,2%0) 
Düsseldorf ... 206 90 (30,4 %o) 
Erlangen .... 2104 471 (18,3 9/6) 
Frankfurt .... 4904 1005 (17 ®/o) 
Freiburg ..... 3779 1207 (24,2 %/o) 
Gießen u... : 837 79 ( 8,6 %o) 
Göttingen... . 3392 719 (17,5 %o) 
Hamburg .... 4343 1432 (24,8 %o) 
Heidelberg ... 3655 ° 1318 (26,5 %/o) 
Ries 1957 436 (18,2 %e) 
Kö. so: 0..% 6974 1348 (16,2 %o) 
Mainz: 2. us 2608 1045 (28,6 ®/o) 
Marburg ...-.. - 2935 818 (21,8 0) 
München .... 8244 2165 (20,8 ®/o) 
Münster ..... 4590 1371 (23 9%) 
Tübingen .... 3218 999 (23,7 %/o) 
Würzburg .... 1835 405 (18,1 %o) 


Wie sieht es nun mit den Gründen 
aus, die zum Frauenstudium führen? 
Vor dem ersten Weltkrieg studierten 
die meisten Frauen aus einer echten 
inneren Berufung heraus. Dabei waren 
sie sich meist darüber klar, daß sie 
höchstwahrscheinlich auf ein zukünf- 
tiges Familienleben verzichten muß- 
ten. Zwischen den Kriegen kam dann 
das „Modestudium” auf. Man studierte 
nicht, um ein bestimmtes Ziel zu er- 
reichen, sondern man sah das Studium 
mehr als angenehmen Zeitvertreib an. 
Eins der beliebtesten Fächer war da- 
mals Kunstgeschichte. (Natürlich gab 
es auch viele Frauen, die ihr Studium 
sehr ernst nahmen!) Nach dem letzten 
Krieg war zunächst einer der Haupt- 
gründe für das Frauenstudium der 
drohende Männermangel. Das „Brot- 
studium“ wurde geboren. Heute spie- 
len für die Studentinnen Männerman- 
gel oder Frauenüberschuß keine Rolle 
mehr. Die Frau von heute studiert, 
weil sie einen Beruf ergreifen, Geld 
verdienen und unabhängig sein will. 
Sie hat dabei durchaus nicht die Ab- 
sicht, ihr Leben lang auf Heirat und 
Familie zu verzichten. 

Merkwürdigerweise wird diese nüch- 
terne Auffassung heute vor allem in 
Bevölkerungskreisen vertreten, die 
früher keineswegs vom hohen Wert 
des Frauenstudiums überzeugt waren: 
41,4 Prozent aller Studentinnen be- 
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sitzen einen Vater mit abgeschlossener 
Hochschulbildung! Bei den Studenten 
sind es nur 27,1 Prozent. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß gerade die 
Akademiker heute in vielen Fällen 
nicht mehr in der Lage sind, ihren 
Kindern ein Studium zu finanzieren. 
Viele von ihnen verdienen weniger 
als Facharbeiter. Trotzdem hat die 
Zahl der Studierenden aus Arbeiter- 
familien nicht wesentlich zugenom- 
men. Von den Studenten stammen 
zwar 5 Prozent aus Arbeiterfamilien, 
von den Studentinnen sind es jedoch 
nur 1,4 Prozent. Offenbar ist man in 
Arbeiterkreisen der Ansicht, daß ein 
sozialer Aufstieg eher durch eine 
Heirat zu erreichen ist als durch ein 
Studium. Vielleicht scheut man aber 
auch die lange Zeit der Ausbildung 
und die damit verbundene wirtschaft- 
liche Unsicherheit. Diese wirtschaft- 
liche Unsicherheit ist an keine Be- 
völkerungsschicht gebunden. Die voll- 
ständige oder teilweise Selbstfinanzie- 
rung des Studiums wird heute fast als 
selbstverständlich angesehen. Die 
ersten Werkstudenten gab es in 
Deutschland nach 1918. Im Sommer 
1924 finanzierten 11 Prozent aller Stu- 
dierenden ihr Studium selbst. 1928 
waren es noch 7,8 Prozent. Der Anteil 
sank dann in den dreißiger Jahren 
ständig weiter ab. Heute dagegen sind 
71,8 Prozent aller Studierenden in 
irgendeiner Form erwerbstätig. Noch 
vor drei Jahren waren es nur 60,7 Pro- 
zent. Die Zahl hat also beträchtlich 
zugenommen und nimmt auch weiter- 
hin zu. Zum großen Leidwesen der 
Professoren übrigens; denn wer für 
den Magen arbeiten muß, kann nicht 
gleichzeitig sein Gehirn trainieren. Es 
ist jedoch keineswegs bewiesen, daß 
die Studenten, die nicht für ihren Le- 
bensunterhalt zu sorgen haben, Bes- 
seres leisten als die anderen; meist 
können sie jedoch ihr Studium schnel- 
ler abschließen. 

Welche Mittel stehen nun dem Stu- 
denten monatlich zur Verfügung? Auch 
darüber gibt es eine Statistik. Fol- 
gende Summen können die Studieren- 
den während des Semesters für den 
Lebensunterhalt und für die Lehrmittel 


: - .. 
Juristische Fakulläl 
Freien L niversilätl Berlin 
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Katharina ist 31 Jahre alt und studiert seit vier Jahren Publizistik. Vor- 
her hat sie als Dolmetscherin gearbeitet. Seit zehn Jahren ist sie verheiratet. 
Ihr Mann, ein gebürtiger Rumäne, ist von Beruf Verlagskaufmann, seit einiger 
Zeit jedoch ohne Stellung. Von seiner Arbeitslosenunterstützung lebt die ganze 


Familie. Studienbeihilfen bekommt Frau Katharina nicht. Als einzige Vergünsti- 


gung erhält sie einen gewissen Nachlaß der Universitätsgebühren. Natürlich 
könnte Frau Katharina ihr Studium aufgeben und sich eine Stellung suchen. 
Aber sie hat nur noch ein Jahr vor sich bis zum Abschluß, und ihr Mann und 
die beiden Kinder wollen nicht, daß Mutti ihretwegen das Studium abbricht. 


Die drei bemühen sich, ihr möglichst viel Hausarbeit abzunehmen. Trotzdem 


bleiben noch genug Pflichten übrig, die sie neben dem Studium erfüllen muß. 
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(ohne die Studiengebühren) ausgeben: 
Monatlich Studenten Studentinnen 


keine Mittel 8,5% 16,2 % 
bis 50DM 125% 108% 
bis 75DM 142% 12,7%, 
bis 100 DM 27,9% 250% 
bis 150 DM 24:5 9 22,6 % 
bis 200 DM 6,5 % 6,6 % 
über 200 DM 59:95 5.1.5 


Das Existenzminimum ist weitgehend 
abhängig vom Ort des Studiums. 
Während in Göttingen zum Beispiel 
zwei Drittel aller Studierenden nicht 
mehr als 30 Mark monatlich für ihr 
Zimmer zu bezahlen brauchen, wird in 
Köln oder Hamburg bedeutend mehr 
für Miete ausgegeben. Dazu kommen 
in den Großstädten die oft erheblichen 
Kosten für Verkehrsmittel. Der Mo- 
natsetat eines Studierenden sieht im 
Durchschnitt ungefähr so aus: 
Wohnung und Verkehrs- 


Falten uses 53,— DM 
Verpflegung ....... 87,— DM 
Kleidung. una aus.“ 15,— DM 
Lernmittel . u... 00 00.% 5,— DM 
Hygiene, Kultur, Genuß- 

HÜtteR, 0%, ars aaa, Ge 16,— DM 
Sonstiges .. 22200. 6,50 DM 
Studiengebühren ..... 30,— DM 


Summe 212,50 DM 
Oft wird angenommen, daß die Stu- 
dentinnen leichter mit ihrem Geld 
auskommen könnten als die Studen- 
ten. Das stimmt nicht. Dem Studenten 
verzeiht man eine ausgebetlte Hose, 
einen lieblosen Haarschnitt, ausge- 
latschte Schuhe und einen schmudde- 
ligen Hemdkragen. Bei einer Studen- 
tin ist man nicht so nachsichtig. Sie 
soll gepflegt sein und sich möglichst 
auch noch nach der Mode kleiden. 
Und das kostet eine Menge Geld. 
Aber nicht nur in dieser Hinsicht 
haben es die Studenten leichter. Be- 
kanntlich hat die Bundesrepublik in 
ihrem Grundgesetz die Gleichberech- 
tigung der Frau verkündet. Die ent- 
sprechenden Artikel sind inzwischen 
auch rechtsgültig geworden. Leider ist 
“ davon in der Praxis oft wenig zu 
spüren. Das läßt sich besonders deut- 
lich bei der Verteilung der Stipen- 
dien beobachten. 22 Prozent aller Stu- 
dierenden sind Frauen. Aber ihr Sti- 


pendien-Anteil beträgt nur knapp. 


9 Prozent. Offenbar ist man der An- 
sicht, ein Stipendium sei bei einem 
Mann besser angelegt, da der größte 
Teil der Studentinnen doch später 
heirate und deshalb die „Kapital- 
anlage“ nicht rechtfertige. Leider sind 
in Deutschland noch keine Unter- 
suchungen darüber angestellt worden, 
ob Akademikerinnen nac einer Hei- 
rat ihrem Beruf treu bleiben. In Eng- 
land hat man sich die Mühe gemacht 
und dabei festgestellt, daß nur ein 
Viertel der Akademikerinnen nach der 
Hochzeit ihren Beruf aufgegeben hat, 
ein weiteres Viertel beim ersten Kind. 
Die Furcht, die Akademikerin würde 
ihrem Beruf nicht treu bleiben, scheint 
auch in den staatlichen Behörden groß 
zu sein. Ende des vergangenen Jahres 
beschäftigte zum Beispiel die Bundes- 
bahn neben 485000 Männern nur 
15 000 Frauen, und der höchste Posten, 
den die Bundesbahn einer Frau bie- 
ten konnte, war der einer Obersekre- 
tärin. Dasselbe gilt für die Polizei. 
Hier sind Kommissar und Inspektor 
die höchsten Stellungen für eine Frau. 
Erst in jüngster Zeit scheint man in 
verschiedenen Ministerien erkannt zu 
haben, daß auch eine Akademikerin 
einen verantwortlichen Posten aus- 
füllen kann. Offenbar hat man aber 
gleichzeitig Angst vor der eigenen 
Courage bekommen; denn mit dem 
Ministerialrat ist's für eine Frau schon 
wieder aus. Aber die Studentinnen 
von heute können trotzdem guten 
Mutes sein. Der Mangel an geeigneten 
Männern wird, soweit sich der Ar- 
beitsmarkt überblicken läßt, in abseh- 
barer Zeit so groß sein, daß man ein- 
fach gezwungen sein wird, leitende 
Stellungen mit Akademikerinnen zu 
besetzen. Dann werden die Vorurteile 
ganz von selbst verschwinden. 

Das ist die Wirklichkeit, mit der sich 
die Studentin von heute auseinander- 
setzen muß. Nichts von dramatischen 
Liebesaffären und Verwicklungen, wie 
sie die Film- und Roman-Studentin 
Helen Willfür erlebt, sondern ernste 
Arbeit und der Kampf um die Existenz. 
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5. Fortsetzung des Romans von Hans Heise 


Syıvia drängte sich eng an Antonio, 
Seine breite Gestalt schützte sie ein 
wenig gegen den rauhen Wind. 
„Jetzt sag nur noch, ich wäre der 
erste Mann, den du wahrhaft geliebt 
hast”, sagte er. 

Es klang scherzhaft, aber Sylvia blieb 
nachdenklich und ganz ernst, 

„Ja, Antonio, in einer gewissen Hin- 
sicht schon. Und doch — nein, das 
war Klaus. In Eutin. Als ich noch zur 
Schule ging. Er war auch der erste 
Mann, um den ich Tränen vergossen 
habe — richtige Tränen.“ 

Sie waren auf ihrem nächtlichen, ein- 
samen Spaziergang nun am Ende der 
Strandpromenade angelangt. In einem 
weiten Bogen kamen sie in die Kaiser- 
allee, in der es plötzlich fast windstill 


— 


„Mensch, du alte Hundekrücke, 
eben haben wir entdeckt, 

wer mit hinterlist'ger Tücke 
an dem Katzennapf geschleckt! 
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und leise war. Das Rauschen der 
Brandung war gedämpft und weit weg. 
„Ich liebte ihn. Und er mich. Aber ich 
habe ihn immer nur geärgert. Ich war 
dumm und störrisch,h abweisend und 
dann wieder hingebungsvoll weich. 
Er hat das alles nicht begriffen. Er 
war wohl noch zu jung. Und er dachte 
schließlich, ich machte mir nichts aus 
ihm. Wie konnte er es auch wissen? 
Einmal, als wir auf dem Eutiner See 


_ ruderten, an einem heißen Sommer- 


abend, gerade nachdem ich ihn wieder 
häßlich gequält hatte, warf er absicht- 
lich das Boot um. Nur aus dem Grund, 
um mich zu retten.“ 

„Und darüber hast du geweint. Aus 
Wut und Zorn höchstwahrsceinlich.” 
„Nein, darüber natürlich nicht, ich 





a 
Soll ich dir an deine Reling 
eine knallen? Du, dann rollt’s 
dich vom Sitz, als wär’ ich Schmeling 
oder notfalls Bubi Scholz. 


war nur ärgerlich, daß mein neues 
Kleid naß und verdorben war. Er 
stritt selbstverständlich alles ab. Er 
konnte ja auch nicht zugeben, daß er 
das Boot absichtlich zum Kentern ge- 
bracht hatte. Aber ich wußte doch, 
daß es so war... Er wollte Jura stu- 
dieren. Ich sollte auf ihn warten, aber 
ich wollte nicht. So lange, bis er mit 
seinem Studium fertig wäre, könnte 
ich nicht auf ihn warten, erklärte ich 
hochmütig. Es war im Grunde alles 
nur verspielte Kinderei.“ 

„Aber du hast ihn doch wahrhaft ge- 
liebt?“ sagte Antonio leise. 

Jetzt, da der Wind sie nicht mehr mit 
seiner vollen Stärke traf, gingen sie 
langsamer, fast schlendernd. Antonio 
blickte schräg auf sie herab, auf ihr 


Frechheit, sich so einzumischen! 
Auch Katinka ist empört. 

Laß dich nicht noch mal erwischen 
an dem Napf, der uns gehört!“ -th 


Jochen Lietzendorf, dem Alkohol und 
dem Roulett verfallen, will seine 
junge Frau Sylvia als Sicherheit für 
eine Spielschuld von 10 000 Mark dem 
sehr vermögenden Dramatiker An- 
tonio Andermatt zuschanzen. Empört 
verläßt Sylvia mit Antonio, der 
Jochens Plan gleich durchschaut hat, 
das Haus. Während Jochen das Geld 
aufsammelt, das Sylvia wütend aus 
dem Fenster geworfen hat, beginnt 
ihre Fahrt ins Abenteuer dieser Sil- 
vesternacht. Gegen Mitternacht will 
Antonio in Lübeck seiner Tante Rosie 
zum neuen Jahr gratulieren. Sie fin- 
den Rosie tot vor dem Kamin. Sylvia 
fürchtet, daß Antonio ihren Tod ver- 
schuldet hat. — Währenddessen ruft 
Jochen, der von Antonios Geld fast 
9000 Mark wieder aufgesammelt hat, 
seine naivleichtfertige Freundin Ulla 
an; sie wird mit ihm Silvester feiern. 
Und noch in dieser Nacht will Jochen 
dann Antonio um einen weiteren Be- 
trag erpressen. Das gelingt ihm auch. 
Bei Antonio lernt Jochen flüchtig die 
Schauspielerin Anita kennen, die in 
einem von Antonios Dramen — und 
vielleicht auch in seinem Leben — 
eine Rolle spielte. Endlich gelingt es 
Antonio, Jochen loszuwerden, der 
nun mit Ulla nach Travemünde ins 
Spielkaniso fährt. Dort begegnet er 
Anita wieder. Und wenig später tref- 
fen auch Antonio und Sylvia dort ein. 
Sie schauen übers nächtlich-wilde Meer. 


bleiches, zartes Gesicht. Es rührte und 
ergriff ihn. Ob sie spürte, daß er ver- 
zweifelt bemüht war, sie fortzureißen 
aus dem Strom schwarzer Gedanken? 
Er ließ sie erzählen von irgendeinem 
Klaus, der ihn nichts anging, von dem 
er im Grunde auch gar nichts wissen 
wollte, aber gelang es damit, dieses 
heimliche, panische Entsetzen, das sie 
plötzlich immer wieder vor ihm 
empfand, endgültig zu betäuben? Er 
machte sich nichts vor. Sie sah in ihm 
den Mörder Rosie Andermatts. Aus 
Sylvias Fragen, die er nicht beant- 
wortet hatte, weil er sie nicht zu be- 
antworten wußte, ging es ja deutlich 
genug hervor. Ach, wie verworren, 
wie hoffnungslos war doc ... 
„Und dann endete es, wie es enden 
mußte. Klaus wandte sich Eva zu, die 
damals meine beste Freundin war. 
Was half es, daß ich sie verfluchte, sie 
ein Biest nannte, ein gemeines, hinter- 
hältiges Stück? Nun war alles zu spät. 
Vielleicht hätte es sich noch wieder 
einrenken lassen, aber mein Stolz 
machte es mir unmöglich, Klaus zu 
sagen, was ich empfand. Mir blieb 
nichts, als nächtelang zu weinen. So 
dumm, oh, so dumm ...!” 
Sie lachte ein bißchen, leise und 
traurig wie über eine törichte Jugend- 
eselei, aber Antonio ahnte, daß sie 
sich jetzt fragen mochte, wie anders, 
ruhiger, glücklicher ihr bisheriges 
Leben verlaufen wäre, wenn sie Klaus 
damals versprochen hätte, auf ihn zu 
warten. Er hatte auch Eva nicht ge- 
heiratet, er lebte als Junggeselle, 
hatte sich vor einigen Monaten erst 
in Eutin als Rechtsanwalt etabliert, 
aufgenommen in die Firma eines älte- 
ren Kollegen. Sylvia hatte es ge- 
sprächsweise auf einem ihrer wenigen 
Besuche auf Schwanenheide im letzten 
Jahr von ihrem Bruder gehört. 
Aber war es nur Dummheit? Welche 
blinde, unbekannte Macht leitete unser 
Schicksal, trieb sie, die nichts ver- 
brochen hatte, als in sehr jungen 
Jahren nicht den Mut zu ihren Ge- 
fühlen gefunden zu haben —, wenn 
dies überhaupt ein Verbrechen war! 
einem Jochen Lietzendorf zu? Warum 
hatte sie nicht vor ihm Antonio be- 
gegnen können? Warum, warum —? 
War das Unheil über ihrem Leben 
und auch über seinem beschlossen 
von Anfang an? Unausweichlich? 
Eine lärmende, ausgelassene Gesell- 
schaft, anscheinend auf dem Heimweg 
begriffen, kam ihnen entgegen. 
Dunkle, leicht schwankende Gestalten 
auf dem hellen, glitzernden Schnee. 
Irgendwer unter ihnen wollte alle 
veranlassen, noch ins Casino zu 
gehen, in der Neujahrsnacht das 
Glück am Spieltisch zu versuchen, 
aber er drang mit seinem Vorschlag 
nicht durch. Heftig stritten sie darum. 
Fortsetzung auf Seite 64 





Ein Kochbuch gratis! 


Sie erhalten es auf Anforderung kosten- 


los zugeschickt von der Deutschen Libby 
Gesellschaft, Hamburg 36, Abteilung 25 





...veredelte Milch! 


Eine leckere Soße will mit Liebe bereitet sein — aber auch mit den 
richtigen Zutaten. Ob Kräutersoße, Bratensoße, Holländische Soße oder 
Bechamelsoße — mit Libby’s Milch werden Ihnen besonders schmackhafte 


Soßen gelingen. 


Libby’s Milch ist konzentrierte, 
doppelt gehaltvolle Milch. Im 
ersten wie im letzten Tropfen 
ist ihr Fettgehalt gleichmäßig 
hoch, und - sie ist absolut keim- 
frei. Mit bestem Erfolg wird 
Libby’s Milch zur Säuglingser- 
nährung verwendet. Auch von 


Ärzten wird sie empfohlen. 





Verbraucher geben Interviews 


On ja! - 
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einen Wiener Walzer von Strauß. 
Sehr ausdrucksvoll und hingebend 
ee - war das von Rosemarie Weber — 
als Mutter mit ihrem Kind — ge- 
- tanzte Wierenlied auf einer Wiese 
- mach der Musik von Brahms. 
Dazu sang der junge Vegesacker 
“enor H. H. Koppelmann. der *ür 
einen Solovortrag „Lou? v- 


u 
rhfl Zum täglichen Gebrau 


beschützt das Gesicht! -77773 


Gewiß, die Frage ist berechtigt. Es 
wäre widersinnig, während der rau- 
hen Jahreszeit alle Körperteile sorg- 
fältig zu bekleiden und ausgerechnet 
das Gesicht ungeschützt den Un- 
bilden der Witterung preiszugeben; wu 19 
gerade das Gesicht, das man doch ‚ben I 
vor allem meint, wenn man von 

Schönheit oder von ‚sympathischem‘ 


ih eine romantische Su 

at Tänzen nad Bildern vo 
g Richter und der Mus 
‚art auf: Begegnung: F 
4 erste Liebe; Sommer 
1 Feierabend; Herbstlid 
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Äußeren spricht. Das freilich geht 
vor allem die Damen an. Die Herren 
aber sollten daran denken, daß 


spröde Haut das Rasieren 


zur Qual macht. 


Dosen DM -.45, 1.-, 1.80, 2.95 


Große Tube DM -.% 
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Bei Nichtgefallen Rücknahme 
Direkter Versand an Private 
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cin sensationelles Angebot ! 


- Jetzt wieder prompt lieferbar - 
Ein bildschöner Musikschrank 
mit erstklassigem 
Marken-Zehnplatten-Wechsler 


Sehr aparte Form, hervorragende Ausführung, 
ein Schmuckstück für jedes Heim! Nußbaum- 
farbiges Edelholz mit Messingzierleisten. Plat- 
tenwechsler mit bestem Dreitouren-Laufwerk, 
Plattenständer für 67 Platten, automatische 


Innenbeleuchtung. Rechts Holzschiebetür ausedel- 
Stem Madrona-Wurzelmaser-Furnier, hochglanz- 
poliert, zur Mitte hin aufgehellt, mit dekorativem 

Messingknopf ; links Glasschiebetör mit Goldverzierung, 
Mittelboden Glas, unterer Boden mit Spiegel. Höhe 
77 cm, Breite 100 cm, Tiefe 44 cm. Auf Wunsch gegen 
DM 13.- Aufschlag linksseitig mit Acella ausgeschlagen. 


Versand fracht- und verpackungsfrei bei spesenfreier Nach- 
nahme. Bestellen Sie sofort! Kein Risiko, da Rückgaberecht. 
Ratenzohlungs-Interessenten fordern unverbindlich Prospekt. 


Heimkauf-Versand GmbH 
Bielefeld »- Detmolder Straße 244 /e 





Spiel um Sylvia 


Fortsetzung von Seite 62 





Antonio und Sylvia schwiegen, wäh- 
rend sie an den laut redenden Leuten 
vorbeigingen. „Prosit Neujahr!“ rief 
ihnen zuerst eine jüngere Frau zu 
und dann alle. „Viel Glück!“ „Macht’s 
gut, Kinder!" „Habt euch lieb, ihr 
zwei!“ riefen sie. 

Ja, viel Glück! dachte Sylvia bitter. 
Sie hatten gut reden. Glück? Sie 
waren Ausgestoßene, alle beide, ewig 
vom Unheil Verfolgte! dachte sie. Nie 
wieder würden sie wahrhaft glücklich 
und wahrhaft frei werden! 

„Man muß stolz sein darauf!” sagte 
Antonio nach einer Weile. 

„Worauf? Was meinst du damit?“ 
„Allein stehen zu können. Allein 
gegen alle anderen.“ 

Erstaunt blickte sie zu ihm auf. Erriet 
er ihre heimlichen Gedanken? Allein 
stehen in allem Unheil. Dem Unheil 
kühn seinen Stolz entgegensetzen, 
meinte er. 

Und in dem Bemühen, sie aufzuhei- 
tern, deklamierte er mit großem 
und nicht ganz echtem Pathos: „Arm 
in Arm mit dir, so fordr' ich mein 
Jahrhundert in die Schranken!” 
Wieder lachte sie ein bißchen. Oh, sie 
verstand ihn sehr wohl. Dennoch war 
sein gut gemeinter Scherz nicht stark 
genug, sie aus ihrer dumpfen, hoff- 
nungslosen Stimmung herauszureißen. 
Sie gelangten nun wieder an die 
Stelle, wo Antonio vorhin seinen 
Wagen abgestellt hatte. Kurz vor dem 
Eingang zum Casino. 

„Hast du Mut?“ fragte er lächelnd, als 
sie darauf zuschritten. Er blieb einen 
Augenblick stehen. „Oder nicht? Viel- 
leicht ist er ja auch gar nicht da? Wir 
wissen es noch nicht. Dann gehen wir 
sofort wieder.“ 

„Mit Ihnen — mit dir habe ich immer 
Mut”, sagte sie. „Das weißt du doch!“ 
„Also dann —?" 

Sie gingen weiter. Antonio griff nach 
der Drehtür. Als sie den Pelz an der 


Gehäuse Nr. 
955— 2309 


AUS 


„Goldankez” 


WALZGOLD-DOUBLEE 


SFlotalia 


Garderobe abgelegt hatte, sah Sylvia 
erst, wie zerzaust ihr Haar vom Wind 
war. Sie stand eine Weile vor dem 
Spiegel und kämmte es. Lange. Ohne 
Hast. Wie um Zeit zu gewinnen, 
dachte Antonio. Ihr Herz klopfte laut. 
Sie sah nicht recht ein, warum sie 
hinaufgehen sollte in die Spielsäle. 
Sie tat es nur Antonio zuliebe, sagte 
sie sich immer wieder. Aber vielleicht 
war Jochen ja auch nicht gekommen? 
Mit starrem, regungslosem Gesicht 
schritt sie an Antonios Seite die Trep- 
pen hinauf. Die dichte Menge der 
Casinobesucher hatte sich schon etwas 
verlaufen. Aber es war noch immer 
so voll, daß man nicht mit einem ein- 
zigen Blick den großen Saal über- 
fliegen konnte. 

„Ich habe noch etwas Geld bei mir”, 
sagte Antonio. Vielleicht setzt du 
auch einmal für mich?“ 

„Ja“, sagte sie leise. Zaghaft, schüch- 
tern, wieder mit dem Ausdruck des 
etwas ängstlichen, gehorsamen kleinen 
Mädchens, das allein hilflos ist. 
Hatte sie soeben noch starr und ohne 
zu wagen, um sich zu blicken, vor sich 
hin gesehen — jetzt hob sie den Kopf. 
Ihre großen, dunklen Augen in dem 
blassen Gesicht schweiften suchend 
in dem weiten Saal umher. 

Und da sah sie plötzlich Jochen. Dicht 
hinter ihm stand zu ihrer Über- 
raschung Anita Dorlinger mit einem 
blonden Mädchen, das Sylvia fremd 
war — das sie noch nie gesehen hatte. 
Als habe er gefühlt, daß sie in einiger 
Entfernung vor ihm stand, hob nun 
auch Jochen den vor Erregung geröte- 
ten Kopf. Eine blonde Strähne hing 
ihm wirr in die Stirn. Mit einer zer- 
fahrenen Bewegung wischte er sie 
fort. Ihre Blicke trafen sich in einem 
erschrockenen Erstaunen. 

Obwohl Jochen inzwischen mehrmals 
größere Beträge verloren hatte, war 
er noch immer im Gewinn. Er hatte 
keine Zeit, einzig auf das Spiel kon- 
zentriert, wie er war, laufend sein 


Kapital zu kontrollieren, doch schätzte 
er sich, roh überschlagen, mittlerweile 
im Besitz von weit über dreißigtau- 
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- Über tausend schöne Modelle, ständiger Zugang von Neuheiten. Muster gesetzlich geschützt. 
" Erhältlich in den Fachgeschäften. 


send Mark. Sein Glück hatte sich im 
Saal herumgesprochen. Neugierige 
standen dicht gedrängt um seinen 
Tisch, mit atemloser Spannung ver- 
folgten sie seine Einsätze. 

Aufhören! Er solle aufhören! hatte 
Anita ihm wieder mehrmals geraten. 
Auch Ulla. Aber er blieb unbeirrbar. 
Was wollten sie nur, diese dummen 
Weiber! Sahen sie denn nicht, daß 
dies für ihn als Spieler endlich die 
große, erfolgreiche Nacht war? For- 
tuna war gewiß eine launische Dame, 
er wußte es so gut wie alle anderen, 
aber da sie ihm einmal wohlgesonnen 
war, wäre es Wahnsinn, sie zu krän- 
ken. Nie würde sich diese Glücks- 
strähne wiederholen! 

„Aufhören! Mein Gott, hören Sie doch 
endlich auf!“ sagte Anita wieder. 
„Man soll die Kühnheit auch nicht zu 
weit treiben. Das heißt ja die Götter 
versuchen. Hören Sie auf!“ 

Sie hatte nicht bemerkt, was er ge- 
sehen hatte: daß Antonio und Sylvia 
jetzt im Saal waren. 

„Nun gerade nicht“, sagte er grimmig. 
Und er spielte weiter. Nach langer 
Zeit setzte er wieder einen größeren 
Betrag auf Zero. Er verlor ihn. 

Aus blinzelnden Augenlidern beob- 
achtete er zwischen den Herumstehen- 
den Sylvia und Antonio. Sie hatten 
sich an einen der anderen Tische ge- 
setzt. Sylvia war sehr blaß, sie be- 
wegte sich mechanisch, wie eine 
Marionette. Jochen spürte, daß sie 
mit ihren Gedanken überhaupt nicht 
bei dem Spiel war, denn auch sie, 
sah er, setzte jetzt, aber sie wagte 
auch nicht, zu ihm hinzusehen. 
„Verloren!“ sagte Antonio lachend 
neben ihr. „Gleich noch einmal. Es 
wird sicherlich wieder verloren sein, 
weißt du? Wir haben zuviel Glück 
in der Liebe. Es ist selten, daß Venus 
und Merkur dem Menschen gleich- 
zeitig wohl gesonnen sind.“ 

Sylvia lächelte höflich. Ohne sich 
recht bewußt zu sein, was sie tat, 
warf sie ein paar Jetons auf verschie- 
dene Felder. Als das Geld sogleich 
wieder verloren war, lachte Antonio 


















Nah oder fern... 


wird Ihnen nur Freude bereiten... 


Immer modisch apart in Schnitt und Farbe, 


angenehm und dankbar im Tragen. 


wo Sie auch weilen: Kübler-Kleidung 


belustigt auf. Von seinem Platz aus 
konnte er Jochen nicht sehen. Es lag 
ihm auch nicht daran. Ihm genügte es, 
daß Jochen überhaupt da war und 
wieder spielte, so wie er, Antonio, 
es vorausgesagt hatte. Nicht aus 
Rechthaberei, sondern Sylvias wegen. 
Wie Antonio es scherzhaft berufen 
hatte, verlor Sylvia abermals. Es war 
ihr nur recht, daß sie das Geld schnell 
verlor, denn dann würden sie wieder 
fortgehen. Antonio hatte es ihr ver- 
sprochen. Was sollte sie noch hier?! 
Erleichtert stand sie auf. Fort jetzt! 
Fort von hier! — Rasch, ohne sich 
auch nur noch ein einziges Mal nach 
ihrem Mann umzublicken, verließ sie 
mit Antonio den Saal. 

Jochen atmete gleichfalls erleichtert 
auf, als er es bemerkte. Jetzt, dachte 
er, müsse das Blatt sich wieder wen- 
den. Denn mit dem Augenblick, da 
Sylvia ins Casino gekommen war, 
hatte er angefangen zu verlieren. Es 
war noch nicht schlimm mit seinem 
Verlust, zum Glück war Sylvia ja 
nicht lange geblieben, aber nun 
wollte er das Verlorene schleunigst 
wieder hereinholen. Anita und Ulla, 
dachte er, würden ihm weiter Glück 
bringen wie bisher. Sylvia brachte 
ihm kein Glück. Jetzt hatte es sich 
ganz deutlich gezeigt. 

Aber es war zum Verrücktwerden. 
Auch jetzt verlor Jochen wieder. Sein 
Kopf glühte wie im Fieber. Die me- 
tallene Kugel schwirrte glitzernd und 
blendend vor seinen Augen. Er starrte 
darauf, angespannt, wie hypnotisiert, 
als könne er ihr seinen Willen auf- 
zwingen, als wäre sie nicht tote Ma- 
terie, dem blinden, unberechenbaren 
Gesetz des Zufalls unterworfen, son- 
dern ein lebendes Wesen, das sich 
lenken ließ allein durch die Kraft 
eines anderen, stärkeren Willens. Er 
wußte, daß es Wahnsinn war, was er 
tat und dachte. Aber er spielte weiter. 


Schluß im nächsten Heft 


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
Genehmigung des Constanze-Verlages 








Prospekt - auch über Herrenwesten, Kinderkleidung - kostenlos durch Paul Kübler & Co. Stuttgart 201 





owas von Bluse = letzter Schrei 

aus einer Zeit, die längst vorbei. 

Der Dame Stolz war nicht gering, 
und doch wie stocksteif wirkt das Ding 
bei Fräulein Eveline. 

Ihr fehlte VMU-Sine !* 

Heut’ weiß man, wie man steifen muß: 
Glatt, knitterfrei, aus einem Guß, 
kurz: faltenlos, und doch elastisch! 

Ja, UVHU-/ine ist phantastisch! 
Schon ein Teelöffel voll wirkt Wunder 


an aller Wäsche und Kleidung. 


* Diese elastische Dauersteife ist 
schmutzabweisend, waschfest 
und gewebefreundlich. 


Die Türken haben uns einst gelehrt, Kaffee 
zu trinken. Wir selber haben die Kunst, einen 
Kaffee nach unserem Geschmack zu bereiten, 
nach und nach hoch entwickelt- und zwar mit 
Hilfe guter Zutaten. FRANCK TÜRK ist eine 
neue Kaffee-Zutat, die allen berechtigten An- 
sprüchen verwöhnter Kaffeetrinker entspricht 
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Zum ersten Mal: Die Mode 


Am 29. Februar beginnt der Frühling für Sie, denn an diesem Tag erscheint das neue, strahlende Frühjahrsheft 
CONSTANZE-MODE. Was es bringt ? In einem Satz: Die Mode der Welt! Aus den wichtigsten Kollektionen, die in 


Paris, Florenz, Rom, New York,London und Berlin gezeigt wurden, hat Constanze die informativsten und tragbarsten 


RN 


Pr 





Paris Florenz und Rom New York 


Constanze sah in Paris natürlich mehr Constanze sah in Florenz (und Rom) Constanze sah in New York viele kleine 

als nur den Eiffelturm. Aber leider dürfen wir zauberhafte Prinzeßkleider mit Sommerkostüme; die schicksten 

Ihnen die neuen Modelle noch nicht schwingenden Röcken, in vielen neuen und praktischsten, die sie je fand. 

zeigen, denn die Sperrfrist für alle Veröffentlichungen Farbtönen und in überraschend Hier ein Deux-Pieces aus Orlon 

läuft erst am 29. Februar ab. wirkungsvollen Farbkombinationen. und Acetat mit abnehm- 

Also, bitte noch acht Tage Geduld! Modell: Caroza, Rom. Foto: Relang. barer Leinengarnitur. Modell: Duchess-Royal, New York. 


Das Sonderheft ((J\ST\NZR erscheint am 29. Februar. Es Ist ein. 


der Welt in GONSIAN/K mm 


Modelle ausgewählt. Welchen Stil Sie Ihrer neuen Garderobe auch geben möchten — Sie finden alles in diesem einen 





Heft. — Aber es birgt noch mehr Überraschungen und auch ein amüsantes buntes Druckstoff-Preisausschreiben 


fehlt nicht. Freuen Sie sich auf den Frühling und auf unser jüngstes Sonderheft — Sie haben wirklich allen Grund dazu. 





London Berlin Berlin in Rom 


Constanze sah in London Mäntel, Constanze sah in Berlin eine Sommermode mit Constanze sah in Berlin Kleider aus 
Kostüme und Kleider aus wundervollen neuen Linie, neuen Farben, neuen Mustern. hauchfeinen Baumwollstreifen 

neuen Tweedstoffen; leicht, Die Modelle sehen Sie bald in und flog mit ihnen nach Rom, um sie dort 
sommerlich und unendlich bequem. den Schaufenstern — vorher aber zu fotografieren. Hier ein Kleid in Röschen- 
Hier ein Tageskleid in Prinzeßlinie aus in großer Auswahl im neuen Sonderheft. bordüre. Modell: Lindenstaedt & Brett- 
zartem Tweedjersey. Modell: Marcus, London. Modell: Staebe-Seger, Berlin schneider, Berlin 


ıverlässiger und treuer Ratgeber für alle Modefra 


gen im Frühjahr und Sommer 











Modetip 5 + 6 sind für ausgeschnittene 
Kleider gedacht. Links bilden zarte Feder- 
nelken aus weißlackiertem Metall ein gra- 
ziöses Kollier. Dazu passend Ohrclips (5). 
Rechts daneben ein schlichtes Halsband aus 
blanken und matten Goldplätichen. Diesmal 
paßt ein Armband dazu (6). Beide Modelle: 
Henkel & Grosse. Zu der Schmuckauswahl 
gehören noch weitere Ketten, Armreifen, 
Perlenschnüre, Anhänger und Manschetten- 
knöpfe aus allerlei verschiedenartigem 
Goldmetall, Perlen in leuchtenden Farben, 
aus bunten Glassteinen und weißlackiertem 
Material. Fotos: Grigat-Riederer (4), Scheibe (7) 


Modetip 7,8 + 55 stellen sich hier als 
Handtasche, Pumps und Handschuh in der 
neuen Schwarz-Weiß-Kombination vor. Die 
schön geformte Handtasche aus schwarzem 
Boxcalf ist weiß gesteppt. Innen ist sie mit 
gravem Wildleder gefüttert und mit vielen 
Taschen komfortabel ausgestattet (7). Mo- 
dell: Goldpfeil. Der klassische Pumps aus 
weißem Perlglanzleder zeigt einen schwarzen 
Lackpaspel am Ausschnitt, eine schwarze 
Sohle und einen schwarzen Lackabsatz (8). 
Modell: Hassia. — Dazu gesellen sich lange 
Simplexhandschuhe in Weiß (55), die man so 
schön selbst waschen kann. Modell: Rössler. 


Modetip 56 + 1 aus unserer kleinen Hut- 
kollektion. Links ein gerader, flacher Sommer- 
hut aus türkischgrünem Weizenstroh. Ihn 
schmückt ein weißes Ripsband, das vorn zu 
einer doppelten Schleife gelegt ist (56). Die 
„Chevalierform” dieses Hütchens ist sehr 
kleidsam und wird im Sommer viel getragen. 
Rechts ein heller Panamahut in Collegeform. 
Dos breite Ripsband und der Paspel sind 
dunkelblau (1). Wir wählten auch kleine 
Sporthütchen für Sie. Es gibt Modelle aus 
hellem Naturstroh, aus farbigem Seidenrips 
und Jersey. Und immer finden Sie die in den 
Farben genau dazu,passenden Handschuhe. 


Im neuen Frühjahrsheft CONSTANZE-MODE wartet eine große Überraschung auf Sie! Wir haben 
uns diesmal etwas ganz Neues für Sie ausgedacht. Und zwar geht es um das so wichtige 
modische Zubehör Ihrer Sommergarderobe. Sie werden in unserem großen Sonderheft auf elf 
Seiten eine herrliche Auswahl von Handtaschen, Hüten, Schmuck, Handschuhen, Jumpern und 
Schuhen finden. Alle diese in den Farben aufeinander abgestimmten Modelle können Sie ab 


g 
1. März in den guten Einzelhandelsgeschäften unter der links außen abgebildeten Marke 
5 „Constanze-Modetip” kaufen. Wir haben diese kleine Kollektion von modischen „Wichtig- 
keiten” aus den großen Kollektionen der Zubehör-Hersteller liebevoll und geschmacksicher 
ausgewählt, um Ihnen die Wahl beim späteren Einkauf zu erleichtern. Wir haben gerade für 


Sie diese und jene Form und diese und jene Farbe „getippt“. Und zwar dachten wir dabei 
an Ihre vorhandene Garderobe und an alles, was Sie sich für Frühjahr und Sommer Neues 
anschaffen werden. Die Constanze-Modetip-Modelle sind so und so genau richtig! Auf die- 
sen beiden Seiten finden Sie erst mal eine Kostprobe aus unserem „Angebot“ — mehr davon am 
29. Februar im großen Frühjahrsheft CONSTANZE-MODE! Na, wie gefällt Ihnen unsere Idee? 


Modetip 2,31 + 74. Zuerst zeigen wir 
Ihnen eine sehr schicke Handtasche in der 
neuen Kofferform. Sie hat einen richtigen 
‚Kofferbügel und das entsprechende Gold- 
schloß. Innen ist sie ganz mit sandfarbenem 
Wildieder gefüttert. Außenfarbe: Benediktin- 
braun (2). Der flotte Lederbeutel ganz rechts 
mit den zierlichen langen Bügeln ist für junge 
Mädchen gedacht. Material: Diana -Box, 
Farbe: Seesand (31). Beide Modelle: Gold- 
pfeil. Der seesandfarbene sportliche Slipper 
dazwischen wird mit weißer Schnurstepperei 
an allen Rändern und an der Fersenkappe 
besonders betont (74). Ein Ada-Ada-Modell. 


Modetip 27 + 42 gehören zu unseren tod- 
schicken Jumperblusen, die auch im Rock 
getragen werden können. Das erste Modell 
ist ein hellblauer Jumper, mit winzigen wei- 
Ben Würfeln übersät. Der großzügige Aus- 
schnitt ist hübsch für farbige Perlenschnüre 
(27). Der zweite Jumper ist tomatenrot. Er 
hat den gleichen Ausschnitt und dreiviertel- 
lange angeschnittene Ärmel. Dazu wird ein 
kleiner weißer Strickeinsatz für den Aus- 
schnitt mitgeliefert (42). Natürlich gibt es in 
unserer Modetipauswahl noch andere schöne 
Jumperblusen, und auch der unentbehrliche 
Twinset fehlt hier nicht. Alles Bi-Modelle. 


Modetip 48 + 64 sind‘ wieder unserer 
kleinen Schuhkollektion entnommen, die 
24 Paar umfaßt. Vorn ein salopper Schnür- 
schuh in italienischem Stil aus schmieg- 
samem haselnußbraunem Deldicalf. Die 
Schnürsenkel sind aus dem gleichen Leder 
(48). Modell: Schwarz, Landau. Dahinter sind 
weißes Periglanzieder und sandfarbenes 
glattes Leder zu einem sehr eleganten Pumps 
mit schlankem Absatz kombiniert (64). Mo- 
dell: Hassia. — Bevor Sie sich nun Ihr neues 
modisches Zubehör für den Sommer kaufen: 
erst mal im Sonderheft CONSTANZE-MODE 
aufmerksam unsern Modetipteil studieren. 





Constanze entwirft - Sie schneidern 





Natürlich finden Sie in unserem Frühjahrsheft CONSTANZE-MODE auch Wollkomplets gewidmet. Drei von sechzig Modellen haben wir hier für Sie 
wieder einen umfangreichen Schnittmusterteil, der die neuesten und schön- abgebildet, um Ihnen einen kleinen Vorgeschmack zu geben. Eingeleitet 
sten Frühjahrs- und Sommermodelle enthält. Mit großer Liebe wurden die wird dieser Teil im Frühjahrsheft mit einer neuen Marke (oben links). Sie 
praktischen Kleider entworfen und all das, was man auf die Reise mit- sieht aus wie eine Uhr und soll die Emsigkeit ausdrücken, mit der Sie 
nimmt. Die jungen Mädchen werden ihre Freude daran haben; aber auch ans Schneidern gehen. Die Schnitte dazu bekommen Sie ab 1. März in 
der reiferen Frau sind viele Seiten mit Imprime&-Kleidern, Sommer- und jedem Fachgeschäft. Näheres darüber im Sonderheft CONSTANZE-MODE. 


Sommerkomplet 


Constanze-Schnitt 12235: Klassisches Komplet 
mit langgestrecktem Reverskragen und Tei- 
lungsnähten in der Jacke, in die man Taschen 
einarbeiten kann. Schnittgrößen: 44, 46 und 
48. Schnittpreis 2,50 DM. Stoffverbrauch in 
Größe 46: 3,60 m, 140 cm breit. Der grobe 
Wabentweed stammt von der Weberei Ernst 
Röntgen. Fotos: Scheibe (2), Riederer (1). 





Sonnenkleid 


Constanze-Schnitt 1194: Aus ländlich bedruck- 
tem Bauernleinen ist dieses frische Ferien- 
kleid, dessen Oberteil mit rosa Paspeln 
eingefaßt und am Rockansatz ausgebogt 
ist. Lustig das Kopftuch mit Plisseekante. 
Schnittgrößen: 40, 42. Schnittpreis: 2,10 DM. 
Stoff in Größe 40: 4,05 m, 90 cm breit. Der 
Kattun ist von der Weberei Reichart inLindau. 





Strandanzug 


Constanze-Schnitt 1199: Strandkombination, 
bestehend aus einem Strandhemd und Shorts. 
Das Material ist weißer Popeline, bedruckt 
mit rot-grünem Börtchenmuster. Darunter ein 
rotes Sonnenblüschen. Schnittgrößen: 40, 42, 
44. Schnittpreis: 2,50 DM. Stoffverbrauch für 
Shorts und Strandhemd: 3,30 m, für die Bluse: 
1,30 m, je 90 cm breit. Popeline: H. Habig. 
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Trude Hieber, Stuttgart-S., Gerdi Stolle, Dortmund, 
Klever Straße 9 


BärbeiLieschke,Gevelsberg, 


Auf dem Haigst 4B Taubenstraße 10 
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Gerda Luz, Altensteig, Wil- Ingeborg Wormuth, Uelzen, 
helmstraße 371 Hoefftstraße 28 


Dorli Koller, Kriens (Luzern), 
Großfeldstraße 7 


Für den Schneiderwettibewerb war alles 


Selbst gemacht! 


Erinnern Sie sich an unsere Aufforderung im Herbst-Modenheft, an einem 
kleinen Schneiderwettbewerb teilzunehmen? Wir baten Sie, sich in einem 
selbstgeschneiderten Constanze-Modell aus diesem Heft für uns fotografie- 
ren zu lassen. Aus den eingegangenen Fotos wählten wir sechs der gelun- 
gensten Modelle nach folgenden drei Gesichtspunkten aus: 1. Geschmack- 
liche Wertung des Gesamteindrucks. 2. Sorgfältige Ausarbeitung und guter 
Sitz. 3. Übereinstimmung von Modell und Typ. Wir stellen Ihnen diese sechs 
glücklichen Gewinner von 50 Mark unten im Foto vor. Darüber hinaus ge- 
fielen uns, nach den gleichen Gesichtspunkten gewertet, noch zehn weitere 
Modelle so gut, daß wir sie mit je 30 Mark prämiierten. Leider haben wir hier 
nicht genug Platz, um Ihnen auch diese Fotos vorzuführen. Deshalb folgen 
hier nur die Namen der zehn „Trostpreisträger”: Elisabeth Baldauf, Berlin- 
Friedenau, Wilhelmshöher Str. 15; Ruth Meyer, Würzburg, Methfesselstr. 2b; 
Margarete Taffel, München 12, Schießstättstr. 25/4; Bärbel Staudinger, Beh- 
ringersdorf bei Nürnberg, Wilhelm Löho-Weg 1; Frigga Schräpel, München- 
Pasing, Pfeivestelstr. 55; Gabriella Greif, Bolzano (Italien), Viole Roma 37/4, 
Intr. 39; Irmgard Hermann, Frankfurt (M.)-West, Rödelheimer Landstr. 116; 
Helga Strauß, Oberstdorf (Allgäu), Hochstiftstr. 1; Heide Raueiser, Lilien- 
thal (Bremen), Falkenberger Landstr. 39; Gisela Bach, Wiesbaden, Schwal- 
bacher Str. 69. Allen anderen herzlichen Dank für die rege Beteiligung! 
Constanze hat sich über die vielen Einsendungen sehr gefreut. Wir hoffen, 
daß die in diesem Wettbewerb Leerausgegangenen sich nicht entmutigen 
lassen und in Zukunft fleißig weiter mit der Schere klappern. Denn am 
29. Februar erscheint unser großes neues Frühjahrsheft CONSTANZE-MODE. 








Schönheit 


durch Feuchtigkeit? 


Ja - mit 


— der wunderwirkenden Moisture Cream für trockene Haut - 


Es ist erstaunlich zu beobachten, wie SATURA 
die Luftfeuchtigkeit anzieht und sie der trockenen, 


dürstenden Haut zuführt. Sofort wird die Haut 


loz DM850 20z DM14.- 


taufrisch, jugendlich-zart und geschmeidig. 
SATURA ist eine leichte, basti duftende, nicht fettende Creme. Sie 
enthält als einzige Creme ihrer Art Hormone und Vitamin A. Damit gibt 
sie besonders der Haut „über Dreißig“ das blühende Aussehen der Jugend. 
SATURA am Abend vor dem Schlafengehen -— SATURA am Morgen 
vor dem Make-up - das bedeutet taufrische Haut für 24 Stunden! 


Viele nennen SATURA ein Meisterstück von Dorothy Gray. 


Es gibt so viele Schönheitsmittel, die nur von 
Dorothy Gray hergestellt werden. In dem 
Büchlein „Vertrauen Sie Dorothy Gray’ sind 
sie alle beschrieben. Sie erhalten es kosten- 
los von der HINDS GmbH., Hamburg 39 c 
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Für solches Haar gibt's“. Komplimente 


. 
Warum? Es besitzt alle Eigenschaften, die schönes *, Haar haben muß! 


Können Sie das auch von Ihrem Haarsagen? Machen *, Sie Ihre 


regelmäßige Kopfwäsche mitPolycolor Creme-Shampoo- °. Pastell. 


Sie genießen den Vorteil der dreifachen Wirkung. Ihr “ Haar wird 


gleichzeitig gründlich gereinigt, wirksam gepflegt, und *% natürlich 


getönt (nicht gefärbt). Das Reizvollste: Die Vielfalt der hübshen . Nuancen! 
Dezente natürliche Töne zum Auffrischen (Verdecken auch jede leichte 


Ergrauung zuverlässig). Lebendige, modische Töne, die dem Haar ein 


. 
. 
. 
® 
® 
. 
. 


zartes oder ausdrucksvolles Make-up geben. Für jedes Haar gibt ..e 


Komplimente — wenn es regelmäßig waschgetönt wird mit 


Polycolor. 





Tube für zwei Woschtönungen DM1.20 „*" 


. 
. 
va. 
. 
.*’ 


Das echte Make-up für Ihr Haar! 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben auf einer Postkarte und 
schicken Sie diese an die TheraChemie 6. m. b. H. Abt. B3, Düsseldorf. Jetzige Haorfarbe? - Gewünschte 
Nuancierung? - Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neve POLYCOLOR-Büchlein. POLYCOLOR-Dienst auch in Österreich - 
Soorland - Schweiz - Italien - Belgien - Luxemborg - Holland - Skandinavische Staaten. 
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Ich heirate Mar-1lıl-Yı) Mann! Fortsetzung von Seite 19 





Enttäuschung, die sie nicht verwinden konnte, bewog Dagmar Z. dazu, 
ihre Ehe zu lösen. Nach zehn glücklichen Jahren sah sie sich von ihrem Mann 
„betrogen“. Auf einem Betriebsfest war das Unglück passiert. Man hatte viel 
getrunken und noch mehr geflirtet. Am nächsten Tag kam der Katzenjammer. 
Horst Z. schwor sich, daß seine Frau nie etwas von seiner Entgleisung erfahren 
sollte. Aber der weinselige Abend hatte Folgen. Und nun gestand Horst Z, 
Frau Dagmar alles. Sosehr sie sich mühte — sie kam nicht darüber hinweg. 
Nach der Scheidung übersiedelte Herr Z. in eine andere Stadt. Zwei Jahre 
blieben die beiden getrennt — ohne einander vergessen zu können. Als aber 
Horst Z. einen Autounfall erlitt, wußte Dagmar ganz sicher, daß sie noch immer 
zu ihm gehörte. Sie fuhr sofort zu ihm. Als er aus dem Krankenhaus kam, heirate- 
ten sie zum zweitenmal. Und fahren seither wieder ausgezeichnet miteinander. 


Geldsorgen brachten das Ehe-mP | 
paar Bruno und Helga Sch. ausein- 
ander, das hier zum zweitenmal vorm 
Standesbeamten steht. Als Bruno die 
27 Jahre jüngere Helga heiratete, ging 
es ihm wirtschaftlich sehr gut. Er ver- 
wöhnte sie — vielleicht ein wenig zu 
sehr. Nach vier Jahren glücklicher Ehe 
— zwei Kinder waren geboren — kam 
es zum Konflikt, dem beide nicht ge- 
wachsen waren. Bruno hatte geschäft- 
liche Sorgen und weniger Zeit für 
seine junge Frau. Es gab Mißverständ- 
nisse, Streit — man ging auseinander. 
Aber schnell sahen beide ein, wie 
voreilig sie gewesen waren. Bruno 
sorgte auch weiterhin so rührend für 
Helga und die Kinder, daß die junge 
Frau den ersten Schritt zur Versöh- 
nung tat. Heute ist die Familie wieder 
beisammen und glücklich. Bruno meint: 
„An der Trennung war ich auch 
schuld — Helga war noch zu jung, 
ich hätte ihr alles erklären müssen." 


Eifersucht — noh dazu völlig) 
unbegründete — zerstörte die erste 
Ehe von Gerhard und Inge K. Ger- 
hard hatte seine Stellung als Fein- 
mechaniker verloren und war mit 
einer Jazzband auf Tournee durch 
Westdeutschland gegangen. Als die 
Reise länger dauerte, als vorgesehen 
war, mischte sich prompt eine „gute” 
Freundin in die glückliche Ehe der 
K.s. Sie schwärzte Gerhard bei Inge 
und Inge bei Gerhard an. Der häß- 
liche Klatsch brachte das Paar wirk- 
lich auseinander: Inge reichte die 
Scheidungsklage gegen ihren Mann 
ein — der erhob Gegenklage. Aber als 
Gerhard zwei Monate nach der Schei- 
dung in seine Heimatstadt zurück- 
kehrte, war die Wut auf beiden Sei- 
ten verraucht. Jeder bereute die Tren- 
nung. Gerhard telegrafierte seiner ge- 
schiedenen Frau: „Hol mich bitte vom 
Flugplatz ab!” Inge erfüllte diese Bitte 
nur allzugern. Acht Monate später 
heirateten sie zum zweitenmal. Auf 
„gute“ Freundinnen hören sie nie mehr, 





Fotos: Anneliese Schulz (2), privat (1) 





ohltuende kräfte 


im Dienste der Hausfrau 
Pre wäscht SLrneander denn je! 


Ist das Zauberei, daß die Papier- 
schnitzel von diesem Eierlöffel ge- 
al-ltela153%el  elstet-rZeret-ts@ liste Rei erei-k 
stoßen werden? 


Machen Sie den Versuch selbst! 


Reiben Sie einen solchen Eierlöffel an einem Wollstoff, dann 
haben Sie die geheimnisvollen Kräfte geweckt. Sie können 
das Spiel mit den Papierschnitzeln beginnen: anziehen — 
abstoßen. Ähnlich können Sie sich auch die Wirksamkeit der 
elektrischen Kräfte beim Waschen mit Pre vorstellen. Die auf- 
geladenen Fasern stoßen die Schmutzteilchen ab, so daß die 
„linke Waschflotte” sie festhalten und forttragen kann. 


Umfangreiche Untersuchungen 


in eigenen und neutralen Laboratorien 
haben die milde Wirkung von Pre be- 
wiesen, das selbst bei stärkerer Ver- 
schmutzung Ihre kostbare Wäsche nicht 
beansprucht. 








Überall in der Natur sind wohltuende elektrische Kräfte am Werk. Wir sehen sie nicht, 
wir spüren sie nicht — und doch sind sie da. Die Wissenschaftler, die Pril entwickelten, 
haben es fertiggebracht, diese Kräfte in den Dienst der Hausfrau zu stellen: 


Wohltuende elektrische Kräfte helfen der Hausfrau beim Waschen — durch Pre. 


Es grenzt ans Wunderbare: Durch Pre wird auf diese moderne Weise die große Wäsche 
schonender, zeitsparender und müheloser. Ohne Beanspruchung der Faser wird der 
Schmutz gründlich von der Wäsche gelöst! Denn die elektrischen Kräfte bewirken 
schonend und spielend leicht das Abstoßen der Schmutzteilchen und das Binden, so daß 
die „flinke Waschflotte” sie sicher wegschaffen kann. 





Das heißt „modern waschen‘! 















«Für den geringsten Aufwand an Geld und Zeit so 
einfach und mühelos, so sauber und schonend wie 
nur möglich zu waschen — das heißt modern 
waschen mit Pre: Sie brauchen die Wäsche nur 
noch einlegen statt einweichen, einfach aufkochen 
und 15 Minuten ziehen lassen und mit klarem 
Wasser spülen — also ohne Einweichmittel, ohne 
langes Kochen, ohne Spülmittel ! 


Die wohltuenden elektrischen Kräfte der Natur 
sind durch Pre in Ihre Dienste gestellt. Nutzen 
Sie diesen Vorteil — 


Gewinnen Sie Zeit, 
schonen Sie 

Ihre kostbare Wäsche 
und vor allen Dingen 
Ihre eigenen Kräfte — 
durch Pre. 








EIN HIMMEL VOLLER STERNE. Junge Menschen, 
die sich so anlächeln, tragen ihn in sich. Und eine 
schweigsome Birke ist der diskrete Zeuge ihres 
Glücks. Sie verdient auch unser aller Sympathie, 
denn ihr Saft, der echte Birkensaft, ist heilkräftig 
und wirkt stärkend und belebend auf Kopfhaut 
und Haare -, besonders in einer sorgfältig abge- 
stimmten Komposition mit anderen haarwuchsför- 
dernden Wirkstoffen und reinem Alkohol. Ein sol- 
ches Natur-Birken-Haarwasser muß man nehmen, 
um Haarschwächen und Schuppenbildung wirksam 
vorbeugen zu können. 


SIND DAS STERNENNEBEL, deren Licht Millionen 
Jahre braucht, um zu unserem Auge zu gelangen? 
Nein -, aber eine andere Besonderheit der Natur. 
Allerdings keine erfreuliche. So offenbart sich in 
vieltausendfacher Vergrößerung ein Haarparasit, 
der mit schuld daran ist, daß so viele stattliche 
Männer so wenig Haare haben. Die Wissenschaft- 
ler, die im Auftrag von Dralle das Haar und seine 
Existenzbedingungen erforschen, haben unzählige 
Mikroben dieser Art nachgewiesen, deren Auswir- 
kungen verheerend sind. 


STERNSTUNDE DES LEBENS. Sie haben sich 
gefunden, sie wollen ihren Weg gemeinsam ge- 
hen... junge Menschen, sympathischund gepflegt. 
Man wünscht ihnen, daß sie noch lange so gut 
aussehen, vor allem, daß sie sich 
dos volle, schöne Haar ihrer Jugend 
noch lange bewahren.Dr. Dralles 
Birken-Haarwasser, das älteste Er- 
zeugnisaus naturechtem Birkensaft 
undreinem Alkohol, sichertdemHaar 
Gesundheit und Fülle bis ins Alter. 





Das ist die Eigenart von Dr. Dralles Birken-Haarwasser: Heilkraft der Natur e Erkenntnis der Wissenschaft e Kunst der Kosmetik 
sind hier in einem Haarpflegemittel vereinigt. Der beste Beweis für die einzigartige Güte sind Nachahmungen in Bezeichnung und Auf- 
machung. Echt ist aber nur das Original von Dr. Dralle -, das wunderbar erfrischende Kosmetikum für die Haarpflege von Mann, Frau und Kind. 





MW 


Foto: Lotte Plass 


Wenn man sieht, wie „Waldi“ schleckt, 
hört man fast, wie gut es schmeckt ... 
Im Genuß er wohlig stöhnt: 


„Hab mich so an Milch gewöhnt ...* 


Menschen stürmisch vorwärtsstreben, 
knurren dabei: „Hundeleben !!* 
„Keine Zeit...“ und „bin in Eile...“ 


Das geht gut nur eine Weile. 
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„Ich - als Dackel - lach dazu, 

denke: Immer mit der Ruh’... 

Wißt Ihr, Milch macht Nerven friedlich“ 
{und auch Menschen ur-gemütlich). 


„Lebt nicht fern der Milch asketisch, 
haltet Euch mit ihr athletisch !* 
Dieser Satz, in Apostrophen, 


stammt von ihm - dem Philosophen ... 


K.-H.G. 





S 
Gschenbach 


[8foYZeigte! 


Gm: Aarıssa“ 


Entwurf von Andreas de Capra 


a 


Gute Fachgeschäfte führen diese neue hochelegante Form 
in verschiedenen aparten Decoren 








3 


. ® ®. 
„Die originellste skinütte war 
dieses ‚Flaschenhaus‘. Die Klubmitglieder 





hatten sich ihr ‚Baumaterial’ zusammen- 
getrunken. Auf den vielen Hälsen spielte 
der Wind Orgel und die Sonne Feuerwerk.” 


Neuseeland. Das erste, was mir die 
Leute dort erzählten, war, daß sich 
hier eine deutsche Krankenschwester 
befände. Sofie, die erst fünf Wochen 
im Lande war, war so selig, mich zu 
treffen, daß sie mir gleich mit Tränen 
in den Augen um den Hals fiel. Urlaub 
nehmen und mit mir weiterreisen, das 
war eins. Ich wollte unbedingt auf 
Neuseelands allernördlichster Spitze ge- 
standen haben. Des Menschen Wille... 


Ich überredete Sofie 


Und Sofie überredete ihren Doktor, 
seine Überlandvisite bei den ein- 
samen Farmen dort oben ganz einfach 
vorzuverlegen. Wir schaukelten also 
in Doktors Wagen los und landeten 
spätabends in Te Kao (beinahe wie 
Tee Kakao). So hießen der Kramladen 
und die Schule, die den ganzen „Ort“ 
ausmachten. Zwei britische Lehrer- 
familien leben hier oben. Zu ihnen 
kommen die Maorikinder aus dem 
verlassensten Landbezirk, den ich je 
sah. Wo der Stille Ozean und der 
Tasmanische ineinanderfließen, da 
wollte ich hin. Und Sofie mit. Der 
Schuldirektor warnte uns. Die Maoris 
machten erschreckte Kulleraugen. Dort 
flösse der Fluß der Toten. Er sei der 
Wegweiser der Seelen auf ihrer 
letzten Wanderung. Wer aus ihm 
trinkt, stirbt! Solche Tabus der Maoris 
werden hier ernst genommen und von 
niemandem übertreten. Schließlich sind 
die Maoris die klügsten „Eingebo- 
renen” der Welt, und an ihren Ge- 
schichten ist immer was dran. 

Am frühen Morgen stiefelten Sofie 
und ich los. Immer den Strand ent- 
lang. Wir stöberten herrliche Muscheln, 
angeschwemmte Haie, tote Möwen 
und neugierige Pinguine auf, wir be- 
gegneten vielem, nur keiner Men- 
schenseele. Bei Sonnenuntergang woll- 
ten wir den Heimweg antreten. Aber 
wir saßen plötzlich in einer Falle. Wir 
wollten über eine angrenzende Dünen- 
kette weg. Hoffnungslos! Tiefer, gluk- 
kernder Treibsand versperrte uns den 
Weg. Der Boden gab nach. Wohin wir 
auch traten. Wir flohen in panischem 
Schrecken. Irrten hierhin und dorthin. 
Tückisches Gestrüpp, so weit das Auge 
reichte! Sofie, nicht ganz so robust 
und trainiert wie ich, war dem Weinen 
ıaahe. Wir waren froh, als wir ein 





Fortsetzung 


Heimgeleuchtet vom Vulkan ‚seite: 


„.. NEUSEELAND 


. 
Hildesuses Tippelroute führte sie in 
alle Ecken und Winkel dieser zauberhaften 
Doppelinsel Neuseeland. Hier ein paar 
markante Stationen, die im heutigen Text 
vorkommen, zum Mittippeln. Karte: Sasse 


trockenes Plätzchen fanden. Mein viel- 
diskutierter alter Pelzmantel bewährte 
sich als Zeltbahn. Eng aneinander- 
geschmiegt warteten wir auf den 
Mond und ein Wunder, denn es war 
längst dunkel geworden. Ich weiß 
nicht, wie lange wir so da gehockt 
hatten. Plötzlich schreckte uns Pferde- 
getrappel auf. Ganz nahe jagten wilde 
Pferde an uns vorbei. Wo Pferde 
traben können, muß ein Pfad sein, 
schoß es mir durch den Sinn. Mehr 
kriechend als gehend bewegten wir 
uns steifgefroren durch dichtes Sumpf- 
gras auf der schmalen Pferdespur ent- 
lang, die wir so eben und eben noch 
erkennen konnten. Nach einer Stunde 
— 0 Rettung! — sahen wir endlich 
Licht! Es war eine Maori-Farm. Gab 
es dort bissige Hunde? Zwei ver- 
ängstigte junge Damen um Mitter- 
nacht losten, wer anzuklopfen hätte. 
Nein, Helden waren wir nicht. Erstarrt 
vor Schreck sah die Maori-Farmerin 
in zwei mitternächtliche Bleichgesichter. 
Was half es, wir hatten wieder Boden 
unter den Füßen. 

Da ißt, trinkt und tut man alles, was 
einem in der Wildnis in fremdartiger, 
aber herzlicher Gastfreundschaft ab- 
verlangt wird. Wir mußten uns die 
Füße waschen, süße „Kartoffeln“ ein- 
verleiben, den Ehemann angucken, der 
aus den Federn geholt wurde, herr- 
liche Gesänge anhören und selber 
(zum Umfailen müde) das schöne Lied 
singen „In München steht ein Hof- 
bräuhaus, eins zwei gsuffa.“ Es klang 
wie aus zwei rostigen Gießkannen. 


Schlechtes Gewissen ... 


Schon nach einer Stunde hatte es sich 
auch ohne Telefon herumgesprochen, 
daß die beiden bereits vermißten 
Pakehas (Bleichgesichter) wieder auf- 
getaucht seien. Ein ganzer Hühnerhof 
voll Maoris schaute auf uns, als eine 
Art Omnibus flottgemacht wurde, um 
uns nach Te Kao zurückzutranspor- 
tieren. -Im Schulhaus empfingen uns 
die Lehrersfrauen mit verweinten 
Augen. Nie in meinem Leben habe 
ich ein schlechteres Gewissen gehabt 
als in diesem Augenblick. Natürlich 
waren alle verfügbaren Männer un- 
terwegs, um uns zu suchen... 
Anderntags, als alles wieder daheim 
war, mußten wir zur Strafe den Schul- 
Fortsetzung auf Seite 76 








Togal 


In 46 Ländern der Welt 
hervorragend bewährt bei 








Rheuma 
Arthritis - Ischias 
Nervenschmerzen 

Hexenschuß 
Kopfschmerzen 

. Erkältungen 

Er _ 


Millionenfach erprobt 


ist die rasche und zuverlässige Wirkung von Togal, sie wird bestätigt durch die 
Forschungsergebnisse von Professor Dr. Bürgi-Bern. Togal befreit schnell und 
zuverlässig von quälenden Schmerzen. Darüber hinaus bekämpft es die Schmerz- 
ursache und greift dank seiner potenzierten Wirkung den Krankheits- 
herd direkt an. Ein zuverlässiger Helfer ist Togal auch bei den Unpäßlichkeiten 
des Alltags, bei Überanstrengung, Wetterempfindlichkeit, Zahnschmerzen und 
in den kritischen Tagen. Togal verdient auch Ihr Vertrauen - ein Versuch wird 
Sie überzeugen! Togal ist im In- und Ausland in Apotheken erhältlich. 


Preis DM 1.25 und DM 3.05. 
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segensreichen 
Löffel 


TETRA 
VITOL 


... einmal morgens 
einmal abends 


damit Ihre Kinder froh und gesund sind 
und immer Appetit haben, 


damit Ihre Kinder „winterfest” sind ..... voll Widerstandskrait 
gegen Erkältungen und Ansteckungen, 


damit Ihre Kinder gesunde Zähne und gesunde Körper haben ... 
und fröhlich wachsen. 


ABEL Wamine 


standardisiert und angereichert durch die natürlichen 
Vitamine A + D des Lebertrans, Vitamin Bı des Malzex- ne EEE ES® 
traktes und Vitamin C der Hagebutten mit Kalksalzen ee ie - 408 - DM 49 


in köstlichem Orangensirup. Familienflasche — 1000 g - DM 9,95 


... bringt die Kinder gesund durch den Winter. 


Erwachsene haben Vitamine 


auch sehr nötig: 


Ihr Körper ist jetzt Ze Vitaminen - » * 


„ausgelaug 
Was jetzt Obst, Südfrüchte u 


IE a 
bringen können, ıst eın Tr n 
messen an der Verarmung 


lichen Vitaminmangel- Leistungsfähigkeit 


„te ürliche 
an Sie jerzt nal. 
—_@ ehlagenheit und Müdigkeit aus 


wollen: täglich 2 Dragees 
und Sie sind eın froher, 


3; vıTo 
“camine im PLENI 
as ihm fehlt 


30 Dragees in 
flacher Plastikdose 


DM 2,95 
Vorratspackung mit Aus de 
150 Dragees aus, was er braucht u 


DM 9,95 
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Den Löffel 

und das Küßchen her 
bin müd .... 

- Gedankenstrich - 
das Küßchen 

kriegt mein Teddybär, 
den Löffel, 

den krieg ich... 






Gemüse an Vita 
m heißen Stein, 8°" 
durch den winter- 


nd frische 
fen auf eine 
res Körpers 
gegen Abge- 
Viraminmangel eintauschen 
6 Wochen lang 

leistungsstarker 


L sucht Ihr Körper sich selbst 





Heimgeleuchtet 


vom Vulkan 
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kindern einen bayerischen Volkstanz 
beibringen. Wenn also die Maoris von 
Neuseeland heute schuhplatteln, so ist 
das unsere Schuld — in ziemlich dop- 
pelter Beziehung. „Bitte vielmals um 
Vergebung für all die Aufregung”, 
entschuldigten wir uns ein über das 
andere Mal. „Schon gut”, sagten die 
Te Kaoaner und versicherten uns: 
„Hinterher betrachtet, war's doch herr- 
lich! Endlich ist mal was in Te Kao 
passiert. Davon zehren hier noch Ge- 
nerationen. Und die Einrichtung eines 
Kinos für Te Kao kann mal wieder 
um viele Jahre vertagt werden!” 
Abschied von Te Kao. Abschied von 
Sofie.e. Abschied vom Sommer. Ich 
schipperte auf die Südinsel zurück 
nach Christchurch. „Snowline Sport 
Centre“ stand über dem großen Sport- 
geschäft von Herrn Hamilton. Hier 
wollte man mich als Skilehrer. Was 
mir meine Unfälle ein Jahr zuvor ver- 
patzt hatten, das alles galt es diesmal 
nachzuholen. Niel Hamiltons alter 
Omnibus brachte ein paar Schnee- 
verrückte und mich hinauf in die Berge. 
Es war Nacht. Als der alte Karren am 
Fuße einer dunklen Wand seinen letzten 
Schnaufer getan hatte, ging es hoch- 
bepackt zu Fuß weiter. Hinter der 
Baumgrenze durchstapften wir den 
ersten Schnee. Und erst lange nach 
Mitternacht kam der niedrige Well- 
blechbau in Sicht, die Hütte, unser 
Domizil für sechs Wochen! Draußen 
eisige Finsternis. Drinnen Licht, Wärme 
und Lärm. „Ich bringe euch euren 
neuen Skilehrer!” sagte Niel und schob 
mich vor. Die versammelten Mitglieder 
des „I. Skiclubs von Christchurch“ sag- 
ten „Hallo“ und ich auch, und damit 
war dem Zeremoniell Genüge getan. 
Ob sie mir, dem einzigen weiblichen 
Skilehrer Neuseelands, mißtrauten? 
Nun, ich wollte diese Sonderehre 
nicht geschenkt haben. Am anderen 
Morgen schnallte ich an. Ich wußte, 
daß mir viele Augen folgten. Heimlich 
faßte ich an mein Bein. Sei nicht al- 
bern, sagte ich mir. Endlich stand ich 
ganz allein auf der Spitze des unbe- 
rührten Neuschnee-Hanges. „Selten 
brechen die Knochen an derselben 
Stelle noch einmal ...” Ich holte Luft. 
Dann schoß ich ab. Wolkig stäubte 
der Schnee hinter den Skiern. Sie 
schnitten gut! In weiten Schwüngen 
kam ich 'runter wie in meinen besten 
Rennen. Und als ich wieder vor der 
Hütte stand, war mir, als hätte ich 
schon immer hier gelebt. Lässig rief 
ich: „Sind Anfänger hier? Zuerst die 
Anfänger! Dann die Fortgeschrittenen, 
zuletzt die Kanonen!” 

Sie kamen. Und wie sie kamen! Sie 
waren nicht nur zufrieden mit mir. Sie 
waren hingerissen. Erst waren es drei 
Klassen. Dann täglich sechs! Sie brach- 
ten mir das Essen an den Hang! Nur 
keine große Pause! Die Nachbarklubs 
kamen und wollten natürlich auc ... 


„Mein” Klub siegte! 


Ich steckte Torläufe, fuhr sie vor, und 
weil sich ja Männer ungern von 
Frauen was vormachen lassen, lern- 
ten die Burschen mit größerem Feuer- 
eifer als üblich. Einmal kamen 70 Schul- 
kinder. Zusätzlih! Wenn ich nach 
Sonnenuntergang endlih von den 
Skiern kam, war ich fix und fertig, 
aber glücklich. Dann hingen über dem 
Ofen tropfend unsere Kleider. Dazu 
ein kleines Schild: „Hütet Eure Stiefel! 
Wenn die Hütte niederbrennt, seid 
Ihr ohne Stiefel verloren! Darum: 
Stiefel niemals zu nahe an den Ofen!” 
— Alle Anstrengungen hatten sich 
gelohnt. An einem strahlenden August- 
tag, Mitte des Winters, fanden große 
Wettkämpfe statt. Alle Klubs des 
Südens waren am Start. Dazu Austra- 
lier und Gäste von der Nordinsel. 
Und das Schönste war: „Wir” siegten! 


Cäsars Triumphzug durch Rom muß 
eine mickrige Angelegenheit gewesen 
sein gegen meinen Abgang ins Tal! 
Und was die Bergwelt hier für Namen 
hat! Da war der Hochstetter Gletscher, 
der Franz-Josef-Gletscher, der Bis- 
marck- und der Humboldt-Gipfel, einen 
Müller-Gletscher gab's und einen Von- 
Haast-Paß. Es waren deutsche und 
österreichische Forscher gewesen, die 
einst diese Gegend erschlossen und 
ihr auch Namen gegeben hatten. 

Jetzt war der Skiklub Wellington an 
der Reihe. Also zurück auf die Nord- 
insel! 400 Kilometer mußte der Klub- 
Omnibus von Wellington aus fahren, 
bis er mit seiner Skiläufer-Ladung im 
Nationalpark, dem Sportgelände, an- 
langte. Obwohl es Nacht war, tat nie- 
mand ein Auge zu. Ein Grollen ging 
durch den Boden. Feuerschein über- 
zuckte den Himmel. Rotglühend lief 
Lava über die Hänge des Ngauruhoe, 
auf dessen Nachbar- und Brudervul- 


kan wir skilaufen wollten. Aber man 
versicherte mir, daß sich dieser Schnee- 
kegel namens Ruhapehu selten schlecht 
benimmt. Und als wir endlich auf der 
Hütte waren, rollte es wie von Bom- 
benteppichen über und unter uns hin. 
Wir saßen nicht, wie sonst in den Ski- 
hütten in aller Welt, plaudernd, 
lachend, kochend oder trocknend um 
den Ofen, sondern standen an den 
Fenstern, die bebensicher eingehängt 
waren, und schauten fasziniert dem 
feurigen Spiel des Unheimlichen zu. 


Ich bade im Krater 


Eines Tages wollte ich die Erzählung 
meiner Freunde prüfen, man könne 
ganz oben auf unserem eigenen, nicht- 
spuckenden Skivulkan ein heißes 
Wannenbad im Krater nehmen. Ich 
'rauf! In der Tat, zwischen Wänden 
aus Schnee und Eis sah ich den grünen 
Kratersee dampfen, von flockigem 
Schwefelschaum überweht. Nicht ein- 


mal abzuschnallen braucte ich, um 
ins Wasser zu fassen, Raus aus den 
Kleidern und rein war eins. Wie gut 
tat dieses Heilbad meinem armen 
Rücken! Weniger wundervoll war 
dann die Abfahrt. Ich verirrte mich 
im Nebel. Zum Glück huschte eine 
Gestalt an mir vorüber. Ich ihr nach! 
Aber auch die Gestalt irrte. Wir riefen 
einander. Aber die Orientierung war 
hops, und die Dunkelheit kam. Erst 
die plötzlichen Feuerblitze des Ngau- 
ruhoe verrieten uns, daß wir auf der 
falschen Seite unseres Berges waren. 
Nun war es einfach, die Hütte zu fin- 
den. Glücklih vor ihrer Tür, starrte 
mich die Gestalt entgeistert an. Mein 
Mitverirrter war ein junger Mann, 
der in gebrochenem Deutsch sagte: 


„Wie klein die Welt ist! 


Ich wette, ich kenne Sie! Ich habe Sie 
schon mal gesehen! Waren Sie nicht 
in der deutschen Nationalmannschaft? 


Ich war in Garmisch mit einer rumä- 
nischen Mannschaft, vor 18 Jahren!“ 
Na klar. Jetzt erkannte ich ihn auch! 
Wir waren richtige alte Freunde! 
„Mensch, Hildesuse!“ riefer und hätte 
mir beinahe die Schulter geklopft. 
„Sie müssen mit mir nach Hause 
kommen. Meine Frau ist Deutsce. 
Wird die sich freuen! Übermorgen 
soll unser Jüngster getauft werden. 
Wir brauchen dringend eine Paten- 
tante für den Burschen. Eine wie Sie!” 
Und so kam ich zum Schluß noch zu 
einem Patenkind in Neuseeland. Als 
ich mit Klein Jonny im Arm vor der 
Kirchentür stand, bemerkte ich erst: 
Es war wieder Frühling. 18 Monate 
war ich schon im Lande. Nur drei 
hatte ich bleiben wollen. Meine armen 
lieben Eltern... Ich gab mir einen 
Ruck und ging zur nächsten Schiff- 
fahrtsgesellschaft. Und da ist sie nufl 
wieder! Deine Dich herzlich grüßende, 
weltbummelnde Hildesuse Gaertner 





Palmolive-Seife bietet Schönheit... und mehr! 


Palmolive reinigt mild! 


Die Haut des Kindes ist zart; sie will pfleglich 
behandelt sein. Das tägliche Waschen darf sie 
nicht angreifen. Da ist Palmolive-Seife nicht 
zu übertreffen. Sie ist ganz mild, reizlos selbst 
für zarte Haut. Erwarten Sie von der Körper- 
wäsche eine gründliche, porentiefe und doch 
milde Reinigung, so gibt es nichts Besseres 


für Sie als Palmolive-Seife! 





Palmolive spart! 


Nicht nur das große Stück für 75 Pf, auch 

das 50 Pf-Stück ist ein wahres Sparstück: 
Palmolive-Seife verbraucht sich überaus lang- 
sam! Selbst wenn sie bereits zu einem dünnen 
Plättchen abgewaschen ist, haben Sie immer 
noch ein festes Stück Palmolive-Seife in der 
Hand - schaumkräftig, voll duftend bis zum 
Rest. Heißt Ihre Devise: sparsam haushalten? 
Palmolive-Seife erfüllt auch diese Forderung! 
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Palmolive verschönt die Haut! 


Makellos rein, zart und jugendfrisch wird Ihr Teint, wenn Sie die Haut täglich mit dem milden 
Palmolive-Schaum sanft massieren. Diese weltberühmte Toilette-Seife trocknet die Haut nicht 
aus; dafür sorgen wertvolle Rohstoffe, Oliven- und Palmen-Öle, deren schönheitsfördernde 
Wirkung schon im Altertum bekannt war. Soll das tägliche Waschen der Schönheit dienen, 

so gibt es kein wirksameres Rezept als Palmolive-Seife! 





Das ist das Besondere: 


Als einzige Seifenmarke von Weltruf erhält 
Palmolive-Seife durch Oliven- und Palmen-Öle, 
die zu ihrer Herstellung verwendet werden, 
ihren typischen Charakter. Sie ist vollkommen 
rein, vollkommen mild. 





100 g-Stück 50 Pf 
großes Stück 75 Pf 
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GONSTANZE 


Benimms manierliche Abenteuer (8) 
SERIE 





Im blauen Dunst 


Herr und Frau Benimm sind der Meinung, daß es gar nicht so wenig Leute gibt, 
die Herrn Knigge öfter den Rauch mitten ins Gesicht blasen. Zünden wir uns 
alle schnell eine — formgerechte — Zigarette an, ehe wir den beiden in den 
blauen Dunst nach rechts folgen, den sich manche beim Rauchen vormachen, 
ohne zu ahnen, daß sie dabei die engen Grenzen ihrer Manierlichkeit enthüllen. 





Karneval in Venedig 


Buntes Maskentreiben, geschmückte Gondeln, 

beschwingte Stimmung und...schöne Frauen. Hier däs klassische Dekollete 
einer umschwärmten Schönen, dort, im enganliegenden Kostüm, 

der vollendete Schwung einer Hüfte! 

Ja, auch die Italienerin hat ihre kleinen Geheimnisse, 

und das Geheimnis ihrer Figur heißt »Felina «! 

Und Sie, gnädige Frau? Natürlich — Sie wissen es schon längst: 

Felina formt vollendet! 




























fetina -Variabella(kurz),vierfach 
tragbar : Ohne Träger, m. Träger, 
einseitig schulterfrei, rückenfrei 
mit Nackenband. Modische 3 
Form, PERLON mit Schweizer 
Stickerei, samtgefütterte Rund- 
bügel. (lachs, weiß, schwarz) 


DM 10.75 


felina -Variabella (lang), das- 
selbe Modell mit langem Ansatz 


DM 19.90 


Felina -Nobella (kurz), Gummi- 
schlüpfer aus Zweizug-Gummi- 
Töll mit felina-Rundspirale im 
Vorderteil, seitlichem Hakenver- 
schiuß und „Diagonal-Spagat’’ 
im Schritt. (lachs, weiß, schwarz) 


DM 22.50 


felina -Nobella (lang), dasselbe 
Modell in hochtaillierter Form 


DM 28.50 


Falsch Richtig 


Links zwei der schlimmsten Fehler, die beim Feuvergeben passieren können: a) sich die 
Zigarette zuerst anstecken und b) den Rauch dann dem andern in die Augen steigen lassen. 








APISERUM 


Orinkampullenkuz 















Aus Blüten und eigenen Drüsensekreten 
bereiten die Bienen den kostbaren Futtersaft 


Pr Fir Bar für ihre Königin... Sie lebt 30—gomal länger 
gnädige Mi rau, als alle anderen Bienen! 


das kostbare und seltene 
Gelee-Royale zur Hautpflege! 
Es ist unerreicht! 


Creme und Maske APISERUM, 
eine kombinierte Schönheitskur, 
die Sie begeistern wird. — 

Klar, fein und gestrafft wird 
Ihre Haut, und Ihre Gesichtszüge 
kommen in makelloser Reinheit 
zur Geltung! 


Durch das Spezialverfahren Prof. de Belvefer 
stabilisiert und für den Menschen in der 


Trinkampullenkur 


nutzbar gemacht. Nehmen Sie APISERUM 
zur natürlichen Anregung Ihrer 
Körperkräfte! Sie vergessen Ihre Jahre — 
das Leben wird wieder zur Freude! 

Darum stets APISERUM, original aus 
Paris, nur echt mit dem Markenzeichen 
APISERUM und der Unterschrift 

„de Belvefer“, 











Die 
Kombinationspackung 
Creme und Maske APISERUM, 

original aus Paris 

mindestens 3 Monate ausreichend DM 30,— 
Packung für 2 Monate DM 20,— 





komplette Kur = 24 Ampullen 
DM )7,— 


Erhältlich in allen einschlägigen Fachgeschäften. Verkauf und Auskünfte für die Bundesrepublik Deutschland (mit 
Ausnahme von Bayern) zu richten an: Firma Harry HERZOG, Frankfurt a. M., Töngesgasse 35, Telefon 912 14/912 18. 
Für Bayern: Leinberger, Lindau (Bodensee), Postfach 194. 
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Frau Benimms entsetztes Gesicht läßt den Arm des lieben Gatten gleich vor Schreck einen 
halben Meter länger werden: sie wartet gern einen Moment, bis ihre Freundin Feuer fängt. 


Falsch 





„Danke, ich rauche nur meine Spezialmarke!” Solche Worte sind geeignet, im Herzen des 
Gastgebers Groll zu erzeugen. Nehmen Sie doch wenigstens die erste an, lieber Freund. 






Nurmader des Hal (prof 
... denn mit meiner neven 


PHOENIX „PFihmate 
geht es spielend leicht. Viele auto- 
matisch genähte Ziermuster schmük- 


- mein Heim.Nähen,Sticken,Stopfen, 
Flicken ist für mich einfach und mühe- 
los. Ich spare Zeit und Geld — und 


bin stolz auf meine 


PHOENIX zPRhmatic 


Die Nähmaschine mit der man ‚Staat‘macht 


PHOENIX Nähmaschinen AG. Biele- 
feld sendet Ihnen gegen diesen Bon 
kostenlos die Nähfibel I. Teil 
und Prospektmaterial B3 der 
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Blusen 


Röcke 
Hemden 
Pullis 


Katalog 
: kostenlos 
a4 vom 


VERSAND-ENGEL 
A Rudolf Engels& Co.KG. 
” ) MUNCHEN 1911 


jetzt: Romanstraße 8 





Falsch st f 
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Zeige mir deinen Aschbecher — und ich kenne deine Gäste! Der kurze „Lippensenger” färbt 
die Finger bräunlich, schadet den Lungen und wirkt außerdem leicht unangenehm gierig. 


Falsch 


Richtig 





Ein Mann, der die Spitze seiner Zigarre abbeißt, statt sie manierlich abzuschneiden, bietet 
einen besonders unappetitlichen und unfeinen Anblick. Zeichnungen: Ursula Fischer-Fabian 





Schönheitspflege beginnt 





mit der weifßen Luxor 


Warum gerade mit Luxor? Es gibt doch so 
viele Seifen. Gewiß! Aber Luxor ist 

so rein wie sie weiß ist und so mild wie 

sie rein ist, und das ist entscheidend! 
Darum sollten Sie der reinen, weißen 
Luxor vertrauen. Sehr schnell können 

Sie sich dann davon überzeugen, 

wie recht Filmstars in aller Welt x 
haben, wenn sie Luxor loben: Luxor = 


‚pflegt und verschönt die Haut! 


„Belebt und erfrischt ist mein 





Teint nach jeder Luxor-Pflege.“ 


10 —4 Kakao 


HANNA RUCKER ee u! 





Luxor-Schönheit auch für Sie Pf. 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


Badegröße 60 Pf. 
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Unser täglich Wasser 





Atemwege bei Verschnupfung sind 
bewährte Wasserheilmethoden, die zu- 
mindest den Gesundungsprozeß be- 
schleunigen. Die Kurbäder leben von 
seiner Heilkraft besonders dort, wo 
mineralversetzte oder andere Heil- 
wasserquellen zu stärkenden Bade- 
oder Trinkkuren einladen, 

Die strengsten Kontrollbestimmungen 
regeln heute die Gütemerkmale un- 
seres Leitungswassers. Bakterienfrei 
sind im allgemeinen nur Grundwässer. 
Quellwässer sind es nicht immer. 
Oberflächenwässer sind es nie. Ohne 
Zusatz von Entkeimungsmitteln kom- 
men daher nur Grundwasserwerke 
aus. Für die anderen Sorten hat sich 


Fortsetzung von Seite 36 


seit 40 Jahren als billigstes Verfahren 
die Chlorung bewährt. Die Besatzungs- 
mächte befahlen Chlorzusätze bis zu 
vier Milligramm je Liter. Heute ist 
man wieder (wo überhaupt nötig) zu 
ein Milligramm je Liter zurückgekehrt. 
Geruch und Geschmack der Chlorung 
verlieren sich im allgemeinen bei 
leichtem Schütteln. Außerdem sind 
Kleinfilter zur Entchlorung im Handel 
erhältlich, Sie lassen sich mühelos vor 
jeden Wasserhahn setzen. Andere Ent- 
keimungsverfahren haben sich als zu 
kostspielig erwiesen. Trotzdem leistete 
sich Rottenburg am Neckar die erste 
Ozonanlage in Deutschland. Und das 
Werk von Treffelhausen bei Geiß- 


FORDERN SIE BITTE DAS NEUE MEDAILLON-MODEHEFT AN! 
MEDAILLON-MODE - FRANKFURT/M. 4A - TAUNUSSTR. 21 


80 


lingen zum Beispiel entkeimt sein 
Wasser durch ultraviolette Bestrah- 
lung. Nichts mit Entkeimung dagegen 
hat die „Fluoridierung“ des Trink- 
wassers zu tun. Sie soll helfen, die 
Ausbreitung der Zahnkaries einzu- 
dämmen. Amerika will gute Erfah- 
rung damit gemacht haben. In Deutsch- 
land, wo 1952 Kassel damit versuchs- 
weise begann, steht sie noch aus. 

„Trinkwasser“ ist, eigentlich irrefüh- 
rend. Gemessen an dem, was für 
Hausputz, Wäsche, Klosettspülung und 
Bäder verbraucht wird, ist ja das, was 
wir wirklich trinken, ein Klacks! Der 
rein biologische Wasserbedarf des 
Menschen beläuft sich nur auf 2 bis 
3 Liter täglich. Soviel scheiden Lunge, 
Haut und Nieren aus. Aber schon der 
Verzehr von Obst, Gemüse und an- 
deren wasserhaltigen Speisen genügt 
oft, diese Verlustmenge täglich zu er- 
setzen. Wer trotzdem einen Trunk 
klaren Leitungswassers zu sich nimmt, 
wird feststellen, daß es um so er- 


frischender mundet, je härter es ist. 
Der Hausfrau „schmeckt” es weniger, 
weil sie sich über den „Kesselstein” 
im Topf ärgert, den hartes Wasser 
dort mit der Zeit zurückläßt. Aber 
Großmutter kannte ein prima Mittel. 
Sie legte Kieselsteine in die Wasser- 
töpfe. An denen setzte sich die Haupt- 
menge der Härtebildner ab. Den Rest 
bekam sie durch schwache Säuren, 
wie Speise-Essig oder Rhabarber, los. 
Dranlassen sollte man den „Kessel- 
stein“ nicht, denn er wirkt — Achtung! 
Gasrechnung! — leider wärmestauend. 


Lauter „de-Has” 


Was das Wasser so hart macht, sind 
übrigens die „Härtebildner“ Kalzium 
und Magnesium. Der Fachmann mißt 
die Mengenverhältnisse, in denen 
solche Stoffe im Wasser gelöst sind, 
nach „deutschen Härtegraden“, kurz 
„AH“. Je nachdem, wie wenig oder 
wieviel „de-Has” im Trinkwasser fest- 
gestellt werden, ist es „sehr weich“ 


Zur Konfirmation und Kommunion erfreut eine 


sinnige Gabe aus Convent-Double. 


Sie be- 


zaubert durch ihre zeitlose Schönheit, durch 


ihre anmutige Form und erinnert immer wieder 
an die glückliche Hand des Schenkenden. 


Alle Schmucstüke aus Convent-Doubl& sind 
erprobt in der Qualität und gütegesichert durch 
ihr Sichtzeihen ‚„Convent-Double‘, Marken- 
fabrikat mit echter Goldauflage. 


In guten Fachgeschäften zu haben. 





(0 bis 4 dH), „weich“ ‘(4 bis 8 dH), 
„mittelhart“ (8 bis 12 dH), „ziemlich 
hart“ (12 bis 18 dH), „hart“ (18 bis 
30 dH) oder „sehr hart“ (über 30 dH). 
An folgenden Beispielen über die 
Härtegrade des Wassers einiger Städte 
können Sie ersehen, wo das kostbare 
Naß „weich“ oder „hart“ aus dem 
Hahn kommt: Es haben an „de-Has“ 
die Wässer von Aachen 1,5, von 
Altona 8 bis 10, von Augsburg 23, 
von Berlin 16 bis 24, von Bonn 12, 
von Braunschweig 20 bis 25, von 
Bremen 10 bis 14, von Düsseldorf 11 
bis 16, von Essen 7 bis 9 und von 
Frankfurt 5 bis 20. Eine „Enthärtung“ 
durch das Wasserwerk kennt man in 
Deutschland nicht. Sie wäre sehr un- 
wirtschaftlich. Für industrielle Zwecke 
ist sie jedoch nicht selten vonnöten. 
Sie wird dann von den Fabriken in 
eigener Regie vorgenommen. 

Hartes Wasser kann beim Kochen oft 
sehr erwünscht sein. An der Farb- 
erhaltung von gekochtem Obst und 





Gemüse erkennt man, wie gering 
seine Auslaugkraft ist. Hülsenfrüchte, 
Kaffee und Tee wollen dagegen aus- 
gesprochen weiches Wasser mit großer 
Auslaugkraft. Schade, daß der Staub- 
gehalt der Luft besonders über den 
Großstädten so hoch ist, sonst wäre 
das blanke Regenwasser als weichstes 
Wasser, das in der Natur vorkommt, 
das empfehlenswerteste. 

So wie das Trinkwasser aus den Lei- 
tungen der Wasserwerke kommt, ist 
es normalerweise ohne weiteres ge- 
nießbar. In seltenen Fällen gibt es 
Ausnahmen. So kann es vorkommen, 
daß milchigqweißes Wasser aus dem 
Wasserhahn strömt. Es sprudelt wie 
bei starkem Kohlensäuregehalt, ent- 
hält jedoch nur überschüssige Luft. 
Diese ist dann entweder bei der Auf- 
bereitung im Belüftungsverfahren ins 
Wasser geraten oder durch Luftsäcke 
in den Leitungen hervorgerufen wor- 
den. In beiden Fällen ist sie harmlos 


und verliert sich nach kurzem Stehen. 


Einfaches Einreiben 


Jetzt können Sie Erkältungen leicht und schnell lindern durch 
Wick VapoRub—eine angenehme Salbe, mit der Sie einfach 
Brust, Hals und Rücken des Kindes vorm Schlafengehen einreiben. 
Nichts einzunehmen, nichts um die bei Kindern empfindliche 
Verdauung zu belasten! Dieses äusserliche Mittel wird heut- 
zutage—in 104 Ländern— von Millionen Müttern angewandt. 















von Dämpfen, 


den, 
Kindes, 





Medizinische Dämpfe werden inhaliert: 
Vom Körper erwärmt, entwickelt Wick Vapo- 
Rub seine medizinischen Bestandteile in Form 
die Stunden hindurch auf- 
steigen. Indem diese Dämpfe eingeatmet wer- 
befreien sie die verstopfte Nase des 
lindern den Reiz im Hals und 
beruhigen den Husten. Gleichzeitig— 


Wärmt es die Brust wie ein Umschlag: 
Das Kind hat ein warmes und wohliges 
Gefühl auf der Brust, da Wick VapoRub 


2. WIR 
1. WIRKT durch die Haut wie ein Umschlag wirkt und Kine 
IN DEN Schmerzen rasch lindert. DIE HAUT 
LUFTWEGEN 


Diese doppelte Wirkung— Dämpfe und Um- 
schlag—dauert an während das Kind schläft. Am nächsten 
Morgen ist das Schlimmste der Erkältung oft schon vorüber. 
Versuchen Sie es! In Apotheken erhältlich. 


„Einfat reiben“ .WICK E 
VAPORUB 


GEGEN ERKALTUNGEN IN DER GANZEN FAMILIE 


BEKÄMPFT ERKÄLTUNGEN AUF 2 ARTEN! 









In Apotheken 
erhältlich 





Kreislauf-Störungen 


äußern sich häufig in anomalem 
Blutdruck, nervösen Herzbeschwer- 


fühl, Nervenschwäche und Depres- 
sionen. Bei diesen Beschwerden wie 
auch bei den Erscheinungen in den 


Wechseljahren hat sich das neue 
Regipan hervorragend bewährt. Re- 
den, Schlafstörungen, Schwindelge- gipon verbessert die Emährung des 

erzmuskels, dämpft die nervöse 


Regipan hilft zuverlässig! 


Unruhe und normalisiert Blutdruck 
sowie Kreislauf. Regipan ist wissen- 
schaftlih anerkannt und verdient 
aucı Ihr Vertrauen. Überzeugen Sie 
sich rechtzeitig durch einen Versuch! 
In Apotheken des In- u. Auslandes. 


Rotes Wasser hat seine Farbe von 
dem feinen Eisenschlamm, der in den 
Leitungsrohren lagert. Er kann hoch- 
gewirbelt werden durch plötzlichen 
Durchfluß, etwa nach Rohrsperrungen, 
oder durch Geschwindigkeitserhöhung, 
wie das bei plötzlich steigendem Ver- 
brauch an heißen Sommertagen vor- 
kommt. Um den Eisenschlamm zu ent- 
fernen, wird übrigens von den Wasser- 
werken das Leitungsnetz von Zeit zu 
Zeit durchgespült. Das geschieht dann 
durch Öffnen der Straßenhydranten, 
Als unveränderlicher Schönheitsfehler 
muß mitunter eine leichte Gelbfärbung 
des Trinkwassers hingenommen wer- 
den. Sie ist völlig unschädlih und 
tritt dort auf, wo huminhaltige Grund- 
wässer zur Aufbereitung verwendet 
werden. Alle anderen Anzeichen einer 
Veränderung des Trinkwassers, sofern 
sie ‘plötzlich oder besonders auffällig 
auftreten, sollte man am besten dem 
Wasserwerk melden. Sicher ist sicher. 
Im übrigen kann man auch einiges 





selbst für ein gutes Trinkwasser tun. 
Wasser, das verdunstungsgehemmt ist, 
verliert an Geschmack. Man sollte 
also Trinkwasser nie in Glaskaraffen 
oder Emaillebehältern längere Zeit 
aufbewahren. Tonkrüge sind ihm zu- 
träglicher. Und morgens sollte man 
erst das abgestandene Wasser aus der 
Leitung für andere Zwecke ablaufen 
lassen, ehe -man Trinkwasser abfüllt. 
Ein Glück, daß es die Waschmittel- 
industrie gibt. Sie macht unser Wasch- 
wasser für die Wäsche, die ebenfalls 
weiches Wasser will, nicht nur 
puppenweich, sondern auch „flüssiger“ 
und damit eindringfähiger. Eines der 
führenden Werke hat 60 Sammelzapf- 
stellen mit je einer Batterie von 
sieben Hähnen. Aus diesen Hähnen 
läßt es für Versuche jedes gewünschte 
Wasser der Welt laufen, das vorher 
künstlich hergestellt wurde. Das ist 
allerdings die Höhe der Wasserkunst! 
Und damit wollen wir den Hahn auch 
wieder zudrehen. Wenigstens für heute. 





denn REI ist das einzige Waschmittel, das Vergilben 





oder Vergrauen von PERLON und Nylon verhütet oder 


behebt und die Farben auffrischt. 


Beginnen Sie noch heute mit der REI-Pflege Ihrer Wäsche. 


Sie werden begeistert sein. 
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Hier beginnt der neue Roman von Horst Plaschke — der Roman einer Überfahrt: 


EN 
meiner ıf Ih 1! iii 


„Bomit“, erklärte gedämpften Ton- 
falls der würdige Herr in der schwar- 
zen Robe, „ist die Ehe geschieden.” 
Was er sonst noch sagte, weiß ich 
nicht mehr genau. Es interessierte 
mich nicht mehr sonderlich, Es war 
nicht mehr wichtig. Wichtig war viel- 
leicht noch, daß Isabell mir zunickte. 
Es war kein Triumph in diesem Nik- 
ken, nicht einmal Genugtuung. Eher 
etwas Begütigendes. Etwas wie: Siehst 
du wohl, Robby, es war gar nicht so 
schlimm! — Es gehörte zu den vielen 
unerträglichen Gewohnheiten Isabells, 
mich Robby anstatt Robert zu nennen. 
Aber auch das lag ja jetzt hinter mir, 
wie all das andere auch. 

Übrigens fand ich Isabell in diesem 
Augenblick gar nicht so unerträglich. 
Sie sah sehr jung und sehr blond aus, 
wie sie da stand. So süß und ein 
wenig verwirrt, wie sie am An- 
fang unserer Bekanntschaft ausgesehen 
hatte — damals, als ich sie ansprach. 
Am Anfang ... 

Am Anfang unserer Ehe war der 
schwarze Talar des Geistlichen ge- 
wesen, und Isabells gehauchtes: „Ja”. 
Dies war nun das Ende: die schwarze 





Mahlzeit! 


Foto: Pressehuset 
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Das ist vielleicht ein ulkiges Geschöpichen! 
Der Affe paßt — mit eingedrehtem Schwanz — 
vermutlich in ein Halbes-Liter-Töpichen 

und füllt es höchstwahrscheinlich noch nicht ganz. 


Robe des Zivilrichters und seine sach- 
liche Stimme. Dazwischen lagen rund 
tausend Tage und ebenso viele Nächte. 
Nein, eine Nacht weniger. Die eine 
Nacht, als sie... Ich wollte jetzt nicht 
daran denken. Dies war die Endstation. 
Fertig und Schluß. 

Der würdige Herr packte seine Akten 
zusammen. Doktor Gruber, mein An- 
walt, sagte irgend etwas. Ich sagte 
auch irgend etwas. Gruber gab mir die 
Hand, sehr in Eile, wohl in Gedanken 
schon beim „nächsten Fall”, und 
drehte sich dann zur Tür hinaus. Drü- 
ben beugte sich Dr. Hepp über Isa- 
bells Hand. Sie lächelte zu ihm empor, 
etwas müde, aber auch dankbar. In 
diesem Augenblick haßte ich sie wie- 
der mit dem blinden, wütenden Haß 
der letzten Wochen und Monate. 
Sekundenlang sah es so aus, als wolle 
sie mir noch etwas sagen. Aber dann 
nickte sie nur und ging. 

Ich wartete noch. Ich weiß nicht, 
worauf. Die Feder des Amtsschreibers 
kratzte in einer sonst tödlichen Stille, 
und ich fühlte mich plötzlich maßlos 
verlassen. Natürlich war das sentimen- 
tal. Ich wußte das recht gut, aber ich 


fühlte mich trotzdem unendlich allein. 
Wütend über mich selbst stülpte ich 
meinen Hut auf und ging endlich. 
„Robert!” sagte Isabell. Sie stand 
gleich hinter der Tür. Sie trug das 
marineblaue Popelinekostüm. Viel- 
leicht wırkte sie deshalb so blaß. Ich 
nahm den Hut in die Hand. „Ja, Isa- 
bell? Ist noch was?” 

Ich hatte es kaum heraus, als mir auch 
schon aufging, wie lächerlich, wie ab- 
geschmact das war — dieses: Ist noch 
was? — Aber Isabell lächelte nicht. 
Sie hob nur die Schultern. Ein wenig 
hilflos. Ein wenig nervös. „Nein, 
Robby“, sagte sie leise, „Nur —" 
Aller Mut verließ sie. 

„Nur, Isabell?“ fragte ich sie drängend. 
Sie antwortete nicht. Sie stand mit ge- 
neigtem Gesicht und zeichnete mit der 
Fußspitze die Karos der Fliesen nach. 
Dann ging sie langsam davon, an den 
vielen Türen vorbei. Ich blieb neben 
ihr. Ich dachte daran, daß es das letzte 
Mal sein würde, daß ich neben ihr 
herging. Das letzte Mal, daß ich das 
spitze Klappklapp ihrer Absätze hörte, 
das sanfte, rhythmische Rauschen ihres 
Rockes. Das letzte Mal, daß ich diesen 


Wer seine Finger rührt, der kriegt sein Futter; 
wenn’s sein muß, rührt er außerdem die Zeh’n. 
Und soweit wäre alles hier in Butter. 

(Von Markenbutter einmal abgesehn.) -th 


Dieser Roman fängt einmal ganz 
anders an: Die beiden Hauptper- 
sonen — der Seefunker Robert Bret- 
ternitz und seine Frau Isabell — 
lassen sich scheiden. Beide lieben 
sich auch am Tag der Scheidung 
noch, auch wenn sie es vor sich 
selber nicht zugeben. Sie gehen 
auseinander — und dann kommt 
alles ganz anders! Robert und Isa- 
bell begegnen sich wieder. Auf 
einem Schiff, das nach Westindien 
fährt. Wochenlang haben sie so 
keine Möglichkeit, einander auszu- 
weichen. Vielleicht möchten sie das 
auch gar nicht. Aber eine andere 
Frau steht zwischen ihnen: Aileen 
Wegscheid, ein blutjunges Mädchen. 
Sie ist die Tochter Markus Weg- 
scheids, des besten Freundes Roberts. 
Markus hat sie ihm anvertraut. Und 
Aileen verliebt sich in Robert. Wie 
wird sich Robert, wie wird das Schick- 
sal entscheiden? Es hat viele Über- 
raschungen bereit. Gute und böse. 


eigenwilligen Hauch einatmete, dieses 
kaum zu ahnende, undefinierbare 
Etwas, das zu Isabell gehörte und nur 
zu Isabell. Wir gingen die steinernen 
Stufen hinab. 

Wieder wehrte ich mich ohnmächtig 
gegen das Gefühl leiser Trauer, das 
nach allem so sinnlos war. 

Was wollte ich denn eigentlich? — Ich 
hatte die Scheidung gewollt — und 
ich hatte sie jetzt. Isabell hatte sogar 
recht behalten: Es war wirklich -halb 
so schlimm gewesen. Es hatte keine 
dramatischen Szenen gegeben und 
keine wilden Beschuldigungen. Die 
Anwälte hatten es unter sich ausge- 
fochten. Ruhig, sachlich und bestimmt. 
Das war schon in Ordnung. Das war 
schon nach Wunsch und hätte gar 
nicht besser sein können. Aber 
Was, aber? Ich fand keine Antwort 
auf dieses: Was aber. 

Ich öffnete die Flügeltür vor Isabell. 
Die Sonne blendete und der weite 
Platz mit der Auffahrt, den Anlagen 
und dem Springbrunnen hatte ver- 
blüffend satte, kräftige Farben. Isabell 
blieb stehen. Sie atmete tief. Sie 
seufzte, wie Kinder noch einmal auf- 
seufzen, nachdem sie lange geweint 
haben, Wie gut ich das kannte! — Ich 
sagte so herzlich, wie es sich machen 
ließ, ohne ihr zu zeigen, daß mir 
innerlich gar nicht besonders zumute 
war: „Leb wohl, Isabell!“ 

Sie hob das Gesicht. Sie lächelte. Es 
war ein kleines, mattes Lächeln, rüh- 
rend und zuckend wie der erste Flug- 
versuch eines noch täppischen Vogels. 
Es war, als fragte sie stumm: Sonst 
nichts, Robert? Kein Wort sonst? Kein 
gutes Wort noch — zum Abschied? 
Aber ich schwieg verstockt. Ich hielt 
es für unsinnig, jetzt noch Worte zu 
tauschen wie letzte Geschenke. Viel- 
leicht gar für gefährlich? O nein. Das 
wohl nicht, Ich schwieg und sah sehr 
absichtlich weg von Isabells stillem, 
erhobenem Gesicht. 

Eine junge Frau schob einen Kinder- 
wagen vorüber. Auf einer Bank saß 
ein alter Herr und las Zeitung. Ein 
krachbunter Ball rollte auf den Rasen, 
und ein Mädchen mit rötlichen Zöpfen 
sprang hinterher. — „Du wirst deinen 
Hut ramponieren!” sagte Isabell. Tat- 
sächlich hatte ich ihn schon ganz 
erheblich zerknautscht. 

Ich beulte ihn aus und fragte: „Hätte 
ich vielleicht: Auf Wiedersehen! sagen 
sollen, Isabell? Ich glaube nicht. Wir 
wollen vernünftig sein, nicht wahr!* 


„Vernünftig”, sagte sie leise. „Ver- 
nünftig, natürlich.“ Ihre Stimme war 
so dünn, daß ich sie ansah. Sie war 
sehr blaß. Ihre Augen waren die 
eines erschrockenen Schulmädchens. 
Sie sah überhaupt erschrocken aus, 
und es stand ihr bezaubernd. — UÜbri- 
gens hatte ich zu keinem Zeitpunkt 
bestritten, daß Isabell bezaubernd 
war. Sie war zu bezaubernd. Das war 
es eben. Ich sagte: „Ich fahre übri- 
gens morgen früh.“ 
„Ach!“ sagte sie. „Ach! Wohin denn?" 
„Zunächst nach Hamburg. Später nach 
Santiago de Cuba.“ 
„Du willst wirklich wieder zur See 
fahren, Robby?“ 
„Was sollte ich sonst tun? Es ist 
schließlich mein Beruf.“ 
„Ach!“ sagte sie schwach und wieder 
ein wenig seufzend. Und dann: „Ich 
weiß.“ Sie streifte den Handschuh ab 
und zog ihn sofort wieder an. Selbst 
jetzt vergaß sie nicht, seinen Sitz zu 
prüfen. Dabei ist Isabell gewiß nicht 
eitler als andere Frauen. Frauen! 
dachte ich. Isabell oder sonst eine! Ein 
Mann wie ich hätte überhaupt nicht 
heiraten dürfen. Sie sind alle gleich. 
„Wann geht dein Sciff, Robby?" 
fragte Isabell noch. 
„Interessiert dich das wirklich noch?” 
„Nein“, sagte sie. — „Ja.“ 
Der krachbunte Ball rollte quer über 
die Auffahrt und blieb vor meinen 
Füßen liegen. Ich schob ihn zurück. 
Das Kind mit den rötlichen Zöpfen 
knickste, Es war ein hübsches Kind 
und es würde eine schöne Frau sein. 
Irgendeinen Mann würde es dann un- 
glücklich machen. Nur einen? Viel- 
leicht zwei, drei, viele. Ich war maß- 
los ungerecht, aber ich wollte unge- 
recht sein. Hatte denn jemand nach 
mir gefragt? Isabell oder sonstwer? — 
„Es interessiert dich natürlich nicht, 
Isabell. Und wir sollten jetzt Schluß 
machen. Leb wohl! Und“ — ich rich- 
tete mich auf und sagte es — „und 
alles Gute!“ 
„Danke!“ hauchte sie. „Dir auch!“ 
„Danke!“ 
Sie hielt mir die Hand hin, so schüch- 
tern und demütig, wie sie damals war, 
als sie ... aber was sollte das noch. 
Jetzt noch. Ih nahm ihre Hand und 
Isabell wurde rot, wie ein Unschuldi- 
ger rot wird, der spürt, daß man ihn 
für einen Schuldigen hält. Sie zog die 
Hand geradezu heftig zurück. „Auf 
später, Robby!“ sagte sie auf ihre 
Füße hinab. Ich bin sicher, daß sie sich 
nichts dabei dachte. Es war ihr ge- 
wöhnlicher Abschiedsgruß. „Bitte, Ro- 
bert!“ jetzt klang es fast verzweifelt, 
„ich hätte wirklich gern gewußt, über 
welche Reederei du zu erreichen bist. 
Es könnten sich doch Schwierigkeiten 
im Betrieb ergeben — jedenfalls in 
der ersten Zeit. Es könnte doch nötig 
sein, einige Anfragen an dich zu rich- 
ten, nicht wahr?“ Sie gab sich redliche 
Mühe, sich von dem zu überzeugen, 
was sie da, sagte. 
„Ihr werdet schon ohne mich auskom- 
men“, sagte ich knapp und entschie- 
den. „Glänzend sogar.“ 
„Ich bitte dich, Robert! Müssen wir 
das alles noch einmal erörtern?“ 
„Durchaus nicht, Isabell. Du erwähn- 
test es, nicht ich.“ 
„Du willst mir deine. Anschrift also 
nicht geben?“ 
„Wozu, Isabell? Wozu!“ 
„Also gut“, sägte sie hoch und dünn. 
Aber sie ging noch immer nicht weg. 
„Ich wollte dir auh noch danken, 
Robby. Dafür, daß du dich bei der 
Scheidung so korrekt verhalten hast.“ 
„Nicht nötig“, sagte ich ziemlich 
steif und dumm. 
„Also dann, Robert! Leb wohl!“ —. 
Jetzt ging sie wirklich. Und jetzt ging 
sie rasch und sicher. So rasch und be- 
stimmt, wie die andere Isabell zu 
gehen gewohnt war, die Isabell 
Haltern, Chefin der Haltern-Werke. 
Jene Isabell, die ich in dem schmalen, 
anmutigen Geschöpf, das ich gehei- 
ratet hatte, niemals vermutet hatte. — 
Sie sah sich auch nicht mehr um, als 
sie in ihr Kabriolett stieg. Sie schaltete 
den Motor ein und flitzte vorüber. Erst 
jetzt hob sie noch einmal flüchtig die 
Hand. Mein Hut war schon wieder zer- 
knautscht. Das war ohne Bedeutung. 
Langsam machte ich mich auf den 
Fortsetzung nächste Seite 
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Welches Schaumpon hat mehr Vorteile? 






Hütchen ab — gebrauchsbereit! Ein kurzer Druck — schon 
kommt Schauma auf die Hand und gleich ins Haar. Da gibt es kein 
umständliches Anrühren mehr, da kann sich - auch bei feuchten Händen - 
kein Papier auflösen ... Die Schauma -Tube ist wunderbar praktisch! 


+ n . ’ : % : & 
Strahlend frisch und seidig schön wird Ihr Haar nach der 
Schauma-Wäsche. Schauma hinterläßt keine Rückstände, weil es seifen- 


frei ist. Alle acht Tage Schauma-Tag — das ist eine Wohltat fürs 
Haar und eine Selbstverständlichkeit für Menschen, die sich pflegen ! 


er 


„Schauma-Mild” 


wäscht helles und dunkles Haar. 


„Schauma-Blond“ 
ist die Spezialwäsche für Blonde. 








Ihr Haar bestimmt die Menge! Sie nehmen nur soviel Schauma, 
wie Sie brauchen: Bei kurzem Haar ganz wenig, bei längerem etwas 
mehr. Nichts zwingt Sie, alles aufeinmal zu nehmen: Was in der Schauma- 
Tube bleibt, das hält sich unbegrenzt. Da wird nie etwas verschwendet! 





Nur 20 Pfennig kostet im Durchschnitt eine Haarwäsche mit 
Schauma aus der kleinen 40 Pf-Tube. Wenn Sie die mittlere oder die 
große Schauma-Tube nehmen, wird die Einzelwäsche sogar noch billiger! 
Haben Sie Ihr Haar jemals besser, — jemals sparsamer gewaschen? 








= R 


In jedem Fachgeschäfl bekommen Sie Schauma. Auch Ihr Friseur bedient Sie gern mit diesem praktischen Tubenschaumpon von Schwarzkopf. 
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Es hat sich 


herumgesprochen 


Angstvoll starrt er auf die Waage, 
ihn bewegt die bange Frage: 


„Wer wird weiter für mich sorgen? 


Heute schon und sicher morgen 
ist es jeder Hausfrau klar, 
daß ih UNRENTABEL war.” 





Die moderne Technik hat sich ganz in den Dienst der Hausfrau gestellt, 
um ihr die Arbeit zu erleichtern. So regelt zum Beispiel ein Thermostat 
in einem neuen Gasherd automatisch die Temperatur, so daß jede Über- 
wachung entfällt. Einmal eingestellt 


und genau nach der Zeit kann der 
Braten oder Kuchen gut geraten dem 
Backofen entnommen werden. So spart 


man Gas und Geld. 


Übrigens: Manche Hausfrau möchte 
auf einen Kohleherd in ihrer Küche 
nicht verzichten. Alle modernen Gas- 
herde sind in ihren Abmessungen und 
Formen so gehalten, daß man jeder- 
zeit einen passenden Kohlezusatzherd 


danebenstellen kann. 








wirf sie samt UNRENTABEL raus! 


* Alle neuen Herde und Ofen haben entscheidende Vorteile. Warten Sie nicht 
länger — sprechen Sie gleich mit Ihrem Fachhändler, der Sie gern unver- 
bindlich berät und Sie über bequeme Zahlungsbedingungen unterrichtet. 





Haben Sie Mitleid mit der 
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strapazierten Barthaut Ihres Mannes! 


Als Frau kann man nur schwer nachfühlen, 
was ein Mann beim Rasieren und nach dem 
Rasieren durchmacht. Die aufgerauhte Haut 
brennt wie Feuer. Sie spannt, als wäre sie viel 
zu eng. Ganz zu schweigen von den schmerz- 
haften kleinen und größeren Rissen, die sich 
so leicht entzünden! 


Eine wahre Wohltat für die strapazierte Bart- 
haut Ihres Mannes ist die neue BALSA-Creme. 
BALSA ist keine Creme für jeden Zweck. 
BALSA ist eine hochwirksame Spezialcreme, 
die nur nach dem Rasieren aufgetragen wird. 
Ausschließlich für diesen Zweck wurdeBALSA 
entwickelt: 

® BALSA entspannt die Haut 

© BALSA desinfiziert die Haut 

© BALSA läßt Rasierschäden rasch abheilen 

e BALSA kräftigt die Barthaut und erleichtert 

die nächste Rasur 

Überraschen Sie Ihren Mann mit dieser neuen, 
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mit dieser einzigen deutschen Nach-Rasier- 
creme. Besorgen Sie ihm eine Dose BALSA. 
BALSA ist Balsam für seine Haut! 


Probedose kostenlos! Schreiben Sie an die 
Lingner Werke, Düsseldorf 402.Sie erhalten 
umgehend eine Probedose BALSA zugesandt. 





nach dem Rasieren 


Dose DM 1,20 in allen Fachgeschäflen 


Der Mann meiner Frau 
Fortsetzung von Seite 83 





Weg zu dem Hotel, in dem ich seit 
Wochen wohnte. Meine Absätze 
mahlten auf Kies, tickten auf Stein. 
Vorüber. Vorüber. Vorüber. Das Licht 
der Sonne war plötzlich unerträglich 
grell, und der Lärm des Verkehrs 
zerrte an meinen Nerven. Ich hatte 
das lähmende Gefühl, von allen Pas- 


santen angestarrıt zu werden. Ich 
empfand fast Heimweh nach der 
kühlen, sachlichen Stille der Hotel- 


halle. Außerdem brauchte ich dringend 
einen Rum. Oder auch zwei. 

Der Portier behauptete, ich würde von 
einem Herrn erwartet. Das verblüffte 
mich einigermaßen. Ich hatte kaum 
Freunde in der Stadt. Die wenigen 
Menschen, die ich für Freunde ge- 
halten hatte, schnitten mich, seit ich 
in Scheidung gelegen hatte. — Aber 
der Portier deutete mit seinem runden 
Kinn in die Halle hinein. 

Drüben erhob sich ein Mann aus einem 
der Sessel und räusperte sich. Im 
Gegenliht sah ich nicht mehr von 
ihm, als daß er sehr groß und sehr 
hager war. Der Mann hustete wieder 
und kam näher. „Hallo, Robert!“ sagte 
er. An seiner Stimme erkannte ich ihn. 
„Mark“, rief ich, „mein Gott, Mark! 
Bist du es wirklich?“ 

„Robert!” rief er, „mein alter Klabau- 
termann! Wie ich mich freue!“ Das 


Lebenskünstler des Alltags 


Wir sind gleichberechtigt! 





Man hört im Augenblick soviel über die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau, In 
unserem kleinen Haushalt haben nun mein 
Mann und ich dieses Problem auf unsere 
Weise gelöst. Jeder von uns hat sozu- 
sagen eine Woche lang „Regierungs- 
gewalt”! Das heißt: In allen Familienange- 
legenheiten hat immer der Teil den Aus- 
schlag zu geben, der gerade zu bestimmen 
hat. Dies hat sich bei uns glänzend be- 
währt. Man muß sich natürlich genau daran 
halten und sein Zeichen im Kalender ver- 
merken. Da kann man nun Glück haben, 
manchmal auch Pech. Nörgeln, schimpfen, 
kritisieren, das darf man nämlich alles 
nicht, wenn man nicht „dran” ist; da muß 
man dann ganz schön still sein und das 
Unangenehme allein verdauen. Letzte 
Woche zum Beispiel hat mein Mann eine 
wunderschöne Tasse zerschlagen... o je, 
oje... wennich da hätte reden dürfen... 


aber, weil’s halt seine Woche war, da 
gab’s nicht mal das kleinste Donner- 
wetterle... Falls etwa nächtliche Sitzungen 


sich gar zu sehr in die Länge ziehen — 
auch da hört er in „seiner“ Woche kein 
unfreudliches Wort! Bei der Zusammenstel- 
lung des Speisezettels — das ist sehr 
wichtig! — bestimmt auch, wer gerade 
„regiert”. Auf diese Weise ist unser Alltag 
nie langweilig, bringt schöne Abwechslung, 
verlangt Beherrschung und macht uns viel 
Freude. Wir möchten das ganze Experiment 
— da lang erprobt und für gut befunden — 
allen Eheleuten (jungen und alten) zur Nach- 
ahmung empfehlen. Frau St. G. in Sch. 





Licht der Ampel fiel jetzt auf ihn. 
Markus Wegscheid hatte sich unglaub- 
lich verändert. Erschreckend verän- 
dert. Jetzt grinste er dünn und durch- 
sichtig und sagte: „Gib dir keine 
Mühe, alter Robert! Ich weiß genau, 
daß ich aussehe wie dem Tod von der 
Schaufel gesprungen. Das bin ich 
nämlich auch. Das heißt, ich bin auf 
dem besten Weg dazu.“ 
„Mark!" sagte ich heiser. „Alter 
Junge!“ Er boxte gegen meine Brust. 
„Komm!“ sagte ich, „komm, erzähle!“ 
Wir ‚gingen ins Restaurant hinüber 
und setzten uns nahe dem Fenster. Er 
hustete wieder und verzog schmerz- 
haft das Gesicht. Ich hatte ihn seit 
sieben, nein, acht Jahren nicht mehr 
gesehen, aber er schien mir um das 
Doppelte gealtert. Außerdem hatte er 
höchstens noch zwei Drittel seines 
früheren Gewichts. „Mensch, Kerl!” 
Seine Augen waren hell und klar wie 
ehedem. Er war trotz aller Verände- 
rung noch immer mein alter Markus. 
„Nee, laß mal!” sagte er, als ich ihm 
die Zigaretten zuschob. 
„Nicht? Was ist denn los mit dir?” 
„Nichts Besonderes, Robert. Ein biß- 
chen Schwindsucht!” 
Also doch! dachte ich. Vor sechs 
Jahren war Marks Frau an offener 
Tbc gestorben. Er hatte es mir ge- 
schrieben. Es war schon zu spät ge- 
Forisetzung nächste Seite 





‚Berliner Eleganz und Wertarbeit 


Übergangsmantel „Diana” 
garantiert echt Kamelhaar-Flausch 
ganz auf kariertem 


Reyonfutter verarbeitet, 
nur in Originol-Kamelhaarfarbe. 
Größen: 38 bis 46 DM 125,- 


Nachnahmeversand. Garantie: Umtausch 
in 8 Tagen oder Geld zurück. 


BERLINER MODEN-VERSAND 
Berlin-Charlottenburg 2 


Schließfach 2 


Prospekt L mit Farbmustern und 
Qualitätsproben auf Wunsch kostenlos. 











Verstopft zu sein 


ist eine Qual! Zum Wohl- 
gefühl, zur wahren Gnade 
gereichte schon millionen- 
mal als kluge Abführmittel- 
wahl DARMOL auf mor- 
gendlichem Pfade, die gute 
Abführschokolade. Erhält- 
lih von DM 1.25 ab in 
Apotheken und Drogerien. 
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Dieser Hochschlüpfer, nach der Pariser Linie 
geschnitten, aus bestem Zweizugtüllgummi, mit 
fester Atlasplatte, ca. 36 cm hoch, kostet ab 
Fabrik nur DM 16,80 per Nachnahme. Aus feinem 
Reyontüllgummi mit Perlonplatte DM 22,50. 
Aus Nylontüllgummi mit Marquisette DM 24,50. 
Bitte bei Bestellung Taillenweite und Farbe 
angeben. Verlangen Sie unseren Prospekt. 
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Der Mann meiner Frau . 4 
en Als Milch werden Butter und Käse- 


An.dder Spitze wesen, als die Krankheit erkannt 
E worden war. Bis zuletzt hatte Mark, 
[e eyah el steh cefelgetelsiegeuttn) so schrieb er mir damals... 


„He!“ sagte er, jetzt, „fall bloß nicht 
gleich vom Stengel. Das kommt schon 
steht das wieder in Ordnung.” 

R „Sicher, Mark! Ein Kerl wie du!“ 
Praktina-System „Ein Kerl wie ich war, meinst du. Ein 
Kerl wie ein Baum. Aber laß mal. 
Kommt alles wieder.“ 

„Sicher, Junge. — Was macht Novo- 
future? Was macht dein Hotel?” 


In seinem hageren Gesicht war zum 
erstenmal nicht nur Freude. „Ich weiß 
es nicht, Robert. Ich bin schon seit 


Monaten in Deutschland.“ 
„Na hör mal! Und dann kommst du 
erst heute zu mir?” 


aus beiden dann 


Milkana-Käsecreme 


Möglichkeiten 









die „Sie ließen mich nicht weg, Robert. 
Uni 1 Die Ärzte im Sanatorium, meine ich. 
NIVERSAN- Aber gestern bin ich ihnen durch- 


gebrannt.“ Sein Gesicht wurde ernst, 
fast verlegen. „Ich bin kein Diplomat, 
DE Turge, Robert. Deshalb will ich mit der Tür 
gleich ins Haus fallen. Ich — ich will 
: dich anpumpen, Robert.“ 

mi „Selbstverständlich, Mark“, sagte ich. 
Wechsel- „Wieviel brauchst du?“ 
Er hustete in sein Taschentuc. Sein 
Gesicht wurde weiß. Nur das Weiße 
in seinen Augen nahm eine rötliche 
Färbung an. Vielleicht sah ich er- 
schrocken aus, denn er winkte ab: „Es 
sieht schlimmer aus, als es ist, Robert!" 
Aber er behielt das Tuch in der Hand. 
„Ich brauche zweitausend Mark, 
Robert.“ Jetzt sprach er schnell wie 
jemand, der es hinter sich bringen 
will: „Gott ja, ich hätte es dir schrei- 
ben können. Ich weiß, du hättest mir 
das Geld prompt überwiesen. Aber es 
ging mir so doch gegen den Strich. 
Darum komme ich lieber selbst und... 
„Mark“, sagte ich, „hör mal zu! Meine 
gesamte Barschaft...“ 
Er ließ mich nicht ausreden. „Na klar 
doch. Glaubst du, ich hätte mir ein- 
gebildet, du hättest so viel in der 
Westentasche®? Gib es mir morgen. 
Oder auch übermorgen. Wie es dir 
paßt. Ich bleibe ein paar Tage hier.“ 
Ich wollte es ebenfalls schnell hinter 
mir haben. „Mark! Ich besitze drei- 
hundert Mark und keinen Pfennig J 
darüber. So ist das.“ E27 Milch 
Er sah aus, als müsse er wieder 


Spiegelreflex- 


24x 36 mm 


objektiven 
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Goldgelbe Butter und der 


beliebte Emmentaler, Hol- 


husten. Aber es ging vorüber. „Das Y län a 

verstehe ich nicht, Robert. Ich sah die ist der Quell änder oder Chester geben 
Haltern-Werke von der Bahn aus. Sie or = ® 2 
sind viel klotziger, als ich das nach für alles Gute dem Milkana-Käse seinen 


deinen Briefen vermutet hatte. — ; 
Steht ihr trotzdem kurz vor der Pleite?“ köstlichen Geschmack und 


„Die Firma Haltern steht glänzend da.“ 
„Na also, Robert! Übrigens: Deine . M . . 
Ans tuchsvolle Villa ist eine Wucht. Ich war vorhin ! seine hohe Bekömmlichkeit 
dort. Dein Hausmädchen sagte mir, ich 
würde dich vermutlich hier antreffen.“ A R & s 
„Mark!“ sagte ich, „es ist weder mein 
Hausmädchen noch unsere Villa, noch die Milch machts bei 


Fadermotar Fürs unser Werk. Alles gehört Isabell.“ 


: „Aber das weiß ich ja, Robert. Doch 
10 Einzelaufnahmen & R F R u 
- in einer richtigen Ehe... 
® „Ich bin seit einer Stunde geschieden“, 
Selbstauslöser sagte ich knapp. 
mit 10 Sek. Vorlauf „Verflucht!“ sagte er nur. Er sah er- : 








* schrocken ‘aus und mehr als erschrok- 
Eloktromiotor mit ken. Er hielt sich großartig, aber ich 
Magnetauslöser sah dennoch, daß er enttäuscht war Bringen Sie täglich Milkana auf den Tisch 
und wie sehr er enttäuscht war. an 5 = 2 
x „Mark“, fragte ich, „wozu brauchst du für jeden Geschmack die richtige Sorte. 
17 m-Filmkassette das Geld? Vielleicht..." 
für 420 Aufnahmen Seine magere Hand wischte über das 
* Tischtuch. „Das ist erledigt, Robert. 
Balgen-Naheinstellgerät Wenn’°du nichts hast, ist das selbst- 
verständlich erledigt. — Aber wieso, 


2 zum Teufel, hast du dich scheiden 


; lassen? Nach deinen Briefen zu ur- 
und -Lupeneinsatz teilen war Isabell anscheinend doch 
& so etwas wie ein Engel.“ 

Stereosucher „Ja, das war sie wohl auch“, gab ich zu. 
„Dann verstehe ich nichts.“ 
Ich hob die Schultern und schwieg. 
„War sie dir untreu?” 
Ja. 
„Bist du sicher?“ 
„Nein.“ 
Sein Gesicht war ein Fragezeichen. 
„Hör zu, Mark. Sie blieb einmal weg 
— über Nacht. Ich fragte sie, ob sie 


Lichtschacht-Prismen- 





KAMERA-WERKE NIEDERSEDLITZ 


Prospekte beim Fachhandel ; a | 
mich betrogen h i & 
oder direkt beim Werkvertreter Was a Base ie 3a 
©. HEDLER, BERLIN-GRUNEWALD 1 „Ja. Aber ich weiß nicht genau, ob es . 


stimmt. Vielleicht suchte sie nur einen 
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Das ist 
der Duft 


mit dem Sie „Ihn” 
bezaubern werden — 
schon einige Tropfen 
ELLOCAR herb 

in Ihrer Kleidung 
genügen, Ihnen 
einen Hauch 
angenehmer Gepflegtheit 
zu geben. 

Ein Duft mit 
persönlicher Note, 
voll Rasse und 
Temperament. 


In jedem guten Fachgeschäft 


von DM 1,— bis DM 13,50 





„Arabella 


Dreifach schön 
und kostbar: 


Im Material reine Seide — 
feine Schweizer Stickerei — 


mit Liebe und Sorgfalt gearbeitet. 


Eine elegante 
Gildemeister-Bluse! 
Elfenbein, Gr. 40-46 DM 42.— 


Eins der vielen Modelle aus unserer Kollek- 
tion reinseidener Blusen (ab DM 26.) 
Bestellen Sie direkt mit Rückgaberecht oder 
fordern Sie unverbindlich Mustermappe 
mit ÖOriginalproben und Modellkatalor 
4 (Blusen, Röcke, Kleider, Kostüme, Mäntel). 


GILDEMEISTER & RIES seit 1817 BREMEN NA 
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Vorwand —- irgendeinen Grund.“ 
„Einen Vorwand? Wozu?" 
„Um sich von mir scheiden zu lassen.” 
„Das ist mir zu kompliziert.” 
„Mir nicht. Es ist doch ganz einfach, 
Mark. Ich bin der Mann meiner Frau 
Das heißt, ich war es. Verstehst du, 
was ich damit sagen will?” 
„Klar“, sagte er. „Du warst ihr Mann, 
und sie war deine Frau.” 
„Nein, Mark. Ich war der Mann meiner 
Frau, aber sie war nicht die Frau ihres 
Mannes. Niemals. Versteh’ doch.” 
„Sprichst du eigentlich deutsch?“ fragte 
er. „Und nicht zufällig eine andere 
Sprache? Ich . begreife nämlich gaı 
nichts von all dem.“ 
„Mark...”, sagte ich. Aber in diesem 
Augenblick kam der Ober mit dem 
Wein an den Tisch. 
„Der Wein, Herr Haltern!” 
„Haltern?” fragte Mark, nachdem deı 
Ober wieder gegangen war, „wieso 
nennt der Mensch dich Haltern?“ 
Ich grinste knapp. „Siehst du, Mark, 
besser hätte ich dir gar nicht klar- 
machen können, was ich meinte. Ich 
bin der Mann meiner Frau. Ich bin 
Herr Haltern — für die Stadt und 
erst recht für die Leute im Werk. Ich 
glaube, sie wissen nicht, daß ich 
Bretternitz heiße.” 
Mark pfiff dünn durch die Zähne. 
Dann mußte er wieder husten. 
Ich wartete, bis es vorüber war, und 
sagte: „Du weißt ja, Mark, daß ich 
nichts hatte, als ich Isabell kennen- 
lernte. Ich war ein kleiner Seefunker. 
Sie war Isabell Haltern. Ich wußte 
damals noch nicht, was das hieß. Aber 
ich sollte es bald genug erfahren. Es 
begann eigentlich sofort nach der 
Hochzeitsreise. 
‚Ab heute bist du der Chef!‘ sagte 
Isabell. Sie richteten mir ein Büro ein 
und setzten mir eine Sekretärin ins 
Vorzimmer. Aber dabei blieb es, ver- 
stehst du? Sie wollten nichts von mir. 
Sie brauchten mich nicht. Ich durfte 
allenfalls manchmal unwichtige Leute 
abfertigen. Aber sobald diese unwich- 
tigen Leute wichtig wurden, sah ich 
sie niemals wieder. Sie verhandelten 
dann direkt. Direkt — das heißt mit 
einem der Prokuristen oder mit Isabell 
selbst. So war das. 
Wenn überhaupt einmal einer etwas 
von mir wollte, einer aus dem Werk, 
meine ich, dann fing das todsicher so 
an: ‚Ich möchte die Chefin nicht be- 
lästigen, Herr Haltern. Könnten Sie 
sich nicht einmal bei ihr erkundigen, 
wie sie über dieses oder jenes denkt? 
— Verstehst du jetzt, was ich meine, 
Mark? Ich war der Mann meiner Frau. 
Ich war ‚Herr Haltern‘. Haltern, das 
fünfte Rad am Wagen. Haltern, der 
nur im Wege war. Der Isabell heiraten 
durfte und sonst nichts.“ . 
„Ja“, sagte Mark langsam, „ja, ich 
glaube, ich verstehe es jetzt. Jeden- 
falls so ungefähr. Aber”, überlegte er 
laut, „wie war's denn bei mir? Ich wat 
und hatte ja auch nichts, als ich Clarissa 
heiratete. Ein Smutje. Ein belangloser 
unbedeutender Schiffskoc.” 
„Eben“, sagte ich. „Du warst Schiffs- 
koch. Und Clarissa war Witwe. Stand 
allein da mit ihrem Hotel und fand 
sich nicht durch. Sie hätte das Hotel 
niemals halten können — ohne dich. 
Das weißt du sehr genau, mein Alter.” 
„Na gut”, räumte er ein. „Und wie 
war das bei Haltern? — Was stellt 
das Werk eigentlich her?” 
„Medikamente, Mark. Das ist ja ge- 
rade das Vertrackte. Man braucht ein 
ganzes Studium, um die Materie 
einigermaßen zu beherrschen.” 
„Dann hättest du das nachholen und 
studieren müssen!“ 
„Mit fünfunddreißig Jahren, Mark? 
Mit damals fünfunddreißig?“ 
„Warum denn nicht, Robert? — Aber 
abgesehen davon, muß es ja wohl 
noch andere Abteilungen im Betrieb 
geben. Die Buchhaltung zum Beispiel. 
Den Vertrieb. Die Werbung. Was 
weiß denn ich. So etwas muß sich 
doch lernen lassen.“ 
„Aber ich hab’s doch versucht, Mark 
Ich hab's ja versucht. Aber sie sperr- 
ten mich aus. Verbindlich zwar, lie- 
Fortsetzung nächste Seite 
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benswürdig, aber doch unerhört kon- 
sequent sperrten sie mich ganz einfach 
aus. — ‚Bittel' sagten sie, ‚die Frau 
Doktor‘ — das ist Isabell, weißt du — 
‚die Frau Doktor hat volles Vertrauen 
zu uns. Schon der Vater der Frau 
Doktor hat volles Vertrauen zu uns 
gehabt. Und bitte: unsere Umsätze 
steigen! Hier ist schon alles in Ord- 
nung! Halten Sie nur Ordnung in 
Ihrem Ressort, so wie wir Ordnung 
in unserem halten!’ — Aber ich hatte 
doch kein Ressort, Mark. Und das 
Infame war, daß sie das alle wußten. 
Sie lächelten höflich und zuvor- 
kommend. Aber sie sperrten mich aus.” 
Ein neuer Hustenanfall peinigte Mark, 
diesmal schlimmer als jeder vorher- 
gegangene. „Sollten wir nicht besser 
einen Arzt —“ „Unsinn!“ sagte er 
rauh, nachdem es leidlich vorüber 
war. „Aber wenn es dir recht ist, 
Robert, gehen wir ein bißchen nach 
draußen. Die Luft hier ist wirklich 
nicht .besonders.” 

„Ja“, sagte ich, „das stimmt. Es ist 
unerträglich.“ Wir brachen auf. Drau- 
ßen brütete der Mittag. Vielleicht 
wäre es besser gewesen, Mark unter- 
zuhaken. Aber ich ließ es. Ich kannte 
ihn doch. Ich führte ihn den kurzen 
Weg bis zu den Anlagen vor dem 
Gerichtsgebäude. Wir fanden eine 
freie Bank. Zwei Jungen kickten den 
krachbunten Ball hin und her. Das 
Mädchen, dem er gehörte, lehnte ent- 
täuscht und verlassen am Brunnen. 
„Und Isabell?“ fragte Mark, „was 


Wandlung und Einfluß 


Es gibt Frauen, die durch das arglos 
freudige, leichtmütige Wesen eines Mannes 
stark angezogen werden, zugleich aber 
unbewußt entschlossen sind, es ihm zu 
nehmen, ihn ernst und schwer zu machen. 
Bald können sie ihn nur noch lieben, wenn 
sie ihn traurig sehen. 

Hans Carossa (geb. 1878) 
Im fremden Herzen lesen Frauen besser 
als im eigenen. Jean Paul (1763—1825) 
Ob die Frauen soviel Vernunft haben wie 
die Männer, mag ich nicht entscheiden; 
aber sie haben ganz gewiß nicht soviel 
Unvernunft. Joh. Gottiried Seume (1763—1810) 
Im Wasser ist der Fische Ort, / Im Äther 
bewegt sich der Vogel fort, / Ihre Spuren 


erkundet der Weise genau, / Doch nie- 
mand erkundet den Wandel der Frau. 
Indisch 


Die Männer regieren die Welt und die 
Frauen ihre Männer. Was wollen sie noch 
mehr? Bogumil Goltz (1801—1870) 


Frauen! Frauen! Teure, unheilvolle Wesen, 
die die Natur zu unserer Qual geschmückt 
hat. Ihr erzeugt die Stürme, die das Men- 
schengeschlecht quälen Rousseau (1712—1778) 


sagte sie zu alledem?“ Die Luft schien 
ihm qgutzutun. Sein Mund wirkte 
voller, Seine Augen glänzten. „Isa- 
bell? — Sie sagte: ‚Das mußt du ver- 
stehn, Robert. Sieh mal‘, sagte sie, 
‚ich habe doch meine Arbeit im Labor. 
Ich kann mich wirklich nicht um den 
übrigen Betrieb kümmern. Das muß 
ich schon Lahrmann, Petersen .und 


Blunk überlassen.‘ — ‚Und ich, Isa- 
bell?' — ‚Du, Robby? Nun, ich liebe 
dich. Ist das nicht genug?‘ — ‚Nein, 


Isabell!‘ sagte ich dann wohl. — Wir 
haben Dutzende solcher Unterhaltun- 
gen geführt, Mark. ‚Nein, Isabell! Das 
ist durchaus nicht genug. Ich bin näm- 
lich weder eine Marionette noch habe 
ich das Zeug zum Prinzgemahl. Wenn 
es wirklich nichts anderes für mich 
zu tun geben sollte, dann laß mich 
doch wenigstens Portier spielen. Oder 
Nachtwächter. Das werde ich immer- 
hin können — und endlich nicht mehr 
das Gefühl haben müssen, daß es dein 
Brot ist, das ich esse!” 
Ich hatte mich in einige Erregung hin- 
eingeredet. Ich bemerkte es und brach 
kurzentschlossen ab. 
„Ja, Robert? Und was tat deine Frau?” 
„Sie weinte, Mark. Sie weinte und 
versprach, einen Weg zu finden. Viel- 
leicht hat sie ihn gesucht. Ich weiß es 
nicht. Es blieb jedenfalls alles beim 
alten. Ich blieb Haltern, die Null.” 
Die Jungen mit dem Ball schrien. 
Mark kaute auf der Unterlippe. Sein 
Gebiß war so prachtvoll wie früher. 
„Ihr habt keine Kinder, Robert?“ Ich 
schüttelte nur den Kopf. Ich verspürte 
Fortsetzung nächste Seite 








Was ungezählte Hausfrauen 
seit Jahren träumen, 
geht jetzt in Erfüllung: 


Der 
Besitz 
einer 


ZNSITUTG 


Diese erste deutsche vollautomatische Waschmaschine hat schon 
invielen Tausend Familien ihregroße Bewährungsprobe bestanden. 
Das Glück, sie zu besitzen, ist vollkommen. Jetzt soll es 


such par Sie 
einfacher und leichter sein, zu Ihrer CONSTRUCTA zu kommen. 


Wir helfen Ihnen bei der Anschaffung durch folgende drei 
Möglichkeiten: 


Karen -Kauf 


Lieferung der Maschine ohne Anzahlung, nur geringfügige 
Kreditgebühren., 


Anspar- kauf 


Teilweise Zahlung des Kaufpreises, Lieferung der Maschine nach 
einer gewissen Zeit, Restzahlung nach Vereinbarung. Keinerlei 
Ratenaufschläge. 


Vollspar -Kanf 


Zahlung des Kaufpreises in festgelegten Zeitabschnitten. Dann 
Lieferung der Maschine. Völlig frei von Ratenaufschlägen. 
Gewährung eines besonderen Vorauszahlungs - Skontos. 


Möchten Sie nicht schon bald eine jener beneidenswerten Frauen 
sein, die mit einer CONSTRUCTA schöner, besser und freier 
leben ? 


Wenden Sie sich wegen aller Einzelheiten vertrauensvoll an Ihren 
Fachhändler oder direkt an uns. 


MASCHINENFABRIK 
PETER PFENNINGSBERG G.M.B.H. DUSSELDORF-OBERKASSEL 
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keine Lust, auch noch darüber zu 
reden. — ‚Natürlich wollen wir Kinder 
haben, Robby. In ein bis zwei Jahren. 
Wenn ich diese Versuchsreihe abge- 
schlossen habe.‘ — Es blieb immer 
bei dem: In ein bis zwei Jahren. Es 
gab immer irgendeine Versuchsreihe. 
„Du hättest...“, begann Mark. 
„Wozu noch, Mark? Wozu noch grü- 
beln? — Es ist vorbei, und es ist gut, 
daß es vorbei ist.” 

Der Ball’ flitzte durch die Luft genau 
auf ein Staket aus spitzen, schmiede- 
eisernen Stäben zu. Er spießte sich 
auf und zitterte noch eine Weile. Die 
Jungen rannten davon. Das kleine 
Mädchen brach in ein bitteres 
Schluchzen aus. Der alte Herr, der 
vorhin Zeitung gelesen hatte, stand 
auf und ging müde über den Rasen. 
Er holte den Ball vom Staket. Das 





sind abhängig von der Wirkung 
der Vitamine und Mineralsalze 


in Ihrem Körper - 


wußten Sie das schon? 


Strahlende Augen, 
glänzendes Haar 
und reine Haut 


Kind stand und schluchzte. Der alte 
Herr redete auf das Mädchen ein. 
Aber es war untröstlich. Es drückte 
den eingebeulten Ball an sich und lief 
weinend davon. 

„Man hätte ihr einen neuen Ball kau- 
fen sollen”, sagte Mark. „Ich könnte 
mich ohrfeigen, daß es mir nicht 
rechtzeitig einfiel.“ 

Ich war zu verbittert, um wesentliches 
Interesse an dem Kummer irgendeines 
gleichgültigen Kindes zu nehmen. End- 
lich raffte ich mich auf. „Mark”, sagte 
ich, „aber nun zu dir: Wozu brauc- 
test du die Zweitausend?” 

„Das ist doch erledigt, Robert. Ich 
sagte es schon.” Er schwieg eine 
Weile. Ich brannte mir eine Zigarette 
an und warf sie wieder weg, als ich 
sah, daß ihm der Rauch ins Gesicht 
wehte. Ich behauptete, sie schmecke 
nach Terpentin. „Erinnerst du dich 
noch an Cartoni?“ fragte Mark. „Mein 
— hierzulande würde man sagen — 
mein Oberkellner?" — Cartoni? Ja, 





Kleiner Tip 
zur 


Schönheitspflege 





Damit Sie sidı wohlfühlen und gut aussehen, 
braudt Ihr Organismus täglic Wirkstoffe 
in bestimmter Zusammensetzung - 


wußten Sie audı, daß diese wichtigen Wirkstoffe 


in manan enthalten sind? 


Ein manan enthält 12 Vitamine, 
12 Mineralsalze, darunter 7 Spurenelemente; 


das ist genau die Wirkstoffmenge, 
die Ihr Körper täglidı braudıt. 





30 Dragees - 2.95 
100 Dragees — 7.50 


Erhältlich 
in Apotheken 
und Drogerien 


Ganz besonders jetzt, 


in der Vitamin- und Sonnen-armen Zeit 
sollten Sie darauf achten, 
daß Sie manan täglidı nehmen - 
das erhält frisc und elastisch und hilfi, 
den Winter besser zu überstehen. 


manan7“ 





& manan ist ein Erzeugnis der cascan Gesellschafl mbH - Wiesbaden 


ich entsann mich an den Kerl. Ein 
dunkler, glänzender Scheitel, quitten- 
gelbe Haut, wieselflinke Augen. — 
„Er führt das Hotel in meiner Ab- 
wesenheit“, sagte Mark, „seit Aileen 
und ich in Europa sind.“ 
„Aileen? Was du nicht sagst! 
Kind ist auch in Deutschland?” 
„Ja, Robert. Wir kamen Weihnachten 
herüber. Ich wollte dem Mädchen die 
alte Heimat zeigen — und ich wollte 
mich auskurieren. Wir gingen in das 
Sanatorium in...“ Er nannte einen 
Ort im Allgäu. 

„Wir? Du sagtest wir, Mark! Ist das 
Kind etwa auch —* 

„Nein“, sagte er schnell. „Leen ist 
gottlob gesund. Sie wohnt auch nicht 
im Sanatorium, aber doch am gleichen 
Ort. Allerdings sehe ich sie nicht all- 
zuoft. Weil —“ 

Ich nahm es ihm ab und sagte: „Na- 
türlich, Mark. Und weiter?” 

„Mein Geld reichte für drei Monate. 
Dann schrieb ich an Cartoni um neues, 


Das 


Während kahles Geäst, klirrende Kälte oder 
grauer Nebel noch durchs Fenster blicken, 
warten die schönsten Frühlingsblumen, farben- 
frohe Tulpen und heitere Narzissen, schon 
jetzt darauf, den tristen Winter zu verjagen: 
ihr fröhliches Leuchten kündet den nahenden 
Frühling. Bring heute einmal Blumen mit nach 


Haus — schenke Blumen — Frühlingsblumen: 


Blumen bringen 
soviel Freude ! 


W 12014 


Wir zeigen, was Ihnen gefällt: 


„Bring heute schon den 
Frühling ins Haus ...” 


Was kam, war ein alberner Wisch. 
Die Geschäfte gingen schlecht. Es sei 
nichts übrig — gar nichts.“ 

„Du glaubst, daß Cartoni dich betrügt?" 
„Ich weiß es, Robert. Du ahnst nicht, 
was ich aus der Kneipe von damals 
gemacht habe. Eine Goldgrube, Robert! 
So schlecht kann Cartoni gar nicht 
wirtschaften, daß der Betrieb nichts 
mehr abwürfe.” 

Ich wußte plötzlich alles. Und es war 
schlimmer, als ich dachte. „Mark" —, 
sagte ich, „du brauchst die Zweitau- 
send, weil du das Geld für das Sana- 
torium nicht mehr aufbringen kannst!“ 
Sein Gesicht wurde hart und kantig. 
Es wurde seinem früheren Gesicht 
ähnlicher als je zuvor, seit unserem 
Wiedersehen. „Das ist es nicht”, sagte 
er, „aber Aileen muß nach Novo- 
future. Unbedingt!” 
„Ja® — Und was 
ganz allein drüben?” 
Er hob die noch immer wulstigen 
Brauen und sagte: „Welche Frage, 


soll das Kind 








Reizende Blusen, bestickte Bett- u. Tischwäsche, Daunen, 
Inletts und vieles mehr. Grosser Katalog gratis! 
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Robert. Ordnung schaffen natürlich!“ 
Ich versuchte, mir Aileen vorzustellen. 
Ich sah ein schmalbrüstiges, blutarmes 
Kind mit eckigen Bewegungen, großen, 
sehr dunklen Augen unter einer ge- 
wölbten Stirn in blassem Ocker, das 
Haar von verwaschenem Braun. — 
Vielleicht lächelte ich ungläubig, denn 


Markus sagte: „Du kennst Aileen 
nicht, Robert. 
heute. Sie ist 


Nicht die Aileen von 
immerhin 17 


gewor- 


den. — Robert!“ fuhr er fort, nach- 
drücklicher und eindringlicher, als es 
sonst seine Art war, „du weißt, daß 
ich Leen schon damals wie mein eige- 


nes Kind liebte. Inzwischen ist ihre 
Mutter — Aileen ist alles, was mir 
von Clarissa geblieben ist. Und du 


weißt auch, was mir Clarissa in mei- 
nem Leben bedeutete.“ 


Ja, 


ich wußte auch das. Gerade 


ich 


wußte es, der ich für diese Ehe keinen 


Pfifferling 


gegeben hatte. — 


Zehn- 


oder zwölfmal waren wir seinerzeit 


mit der ‚Cristobal' 


Fortsetzung von Seite 46 





Düsseldorferin, 36 ]., 
berufstätig und Haus- 
frau, sucht trotzdem viel- 
seitig interessierten, in- 
telligenten Partner. Ch. 
5755- 


Stuttgart: Ing.-Student, 
22/1,79, sportlich, viel- 
seitig interessiert, sucht 
nette junge Dame zum 
Gedankenaustausch, Be- 
such von  gesellschaft- 
lichen Veranstaltungen, 
Theater, Konzert. Bild- 
zuschr. Ch. 5749. 


Architekt, Akademiker, 
50/1,80, gepflegte Er- 
scheinung, sucht Be- 
kanntschaft kultivierter, 
lebenskl. Dame, Raum 
Köln — Düsseldorf. Ch. 
5739. 


Mädel, 26 J., ev., Abitur, 
sportlich, natur- und 
tierliebend, Kunstinter- 
esse, sucht fröhlichen, 
warmherzigen Partner, 
auch Schweden. Ch. 5746. 


Journalist, 33/1,78, auf- 
geschlossen für alles Mo- 
derne, sucht gutausse- 
hende, temperamentvolle 
Freundin. Bildzuschrift. 
(garantiert zur.). Ch. 5741 


Hamburg: Beamtin, 40/ 
1,65, ledig, gutaussehend, 
sucht geistreichen, unab- 
hängigen Herrn bis 50 J. 

‚Ch. 5740. 

Kameradin gesucht: 
Er, 19/1,77, kunst- und 
naturlieb.,, Süddeutsch- 
land. Ch, 5742. 


Drei Seefahrer im Alter 
von 18—20 J. wünschen 
Bekanntschaft mit liebe- 
vollen Hamburger Mä- 
deln. Bildzuschr., auch 
getrennt, erb. Ch. 5743. 


Akademikerin, Anfang 
Dreißig, nicht blau- 
strümpfig, sondern le- 
bensbejahend,hofft durch 
ihre Freundin Con- 
stanze einen geistreichen 
Menschen zu finden, der 
zu einer schönen Freund- 
schaft fähig ist. Ch. 5744. 


Zierliche Akademikerin, 
Hamburg, sucht Kame- 
raden bis 45 ]J., mit gei- 
stigen Interessen, Freund- 
liche Bildzuschriften an 
Ch. 5750. 


zwei herren, katlı., 27/25, 
möchten hübsche, ge- 
wandte mädchen kennen- 
lernen. bitte  bildzu- 
schrift. ch. 5751. 





Saarland: Metzger, zı/ 
1,75, sucht naturlieben- 
de, schlanke Freundin. 
Bildzuschr. Ch. 5790. 


Bezirk Wesermünde: 
Akademiker, 45 J., sucht 
Bekanntschaft mit ein- 
facherDame, auch Witwe 
mit Kind. Ch. 5748. 


DERWOUNSC-.HLE 


in Novofuture ge- 


Charmante, gepflegte 
Dame wünscht gutaus- 
sehenden, sympathischen 
Herrn (Akademiker), 40 
bis 55 J., kennenzuler- 
nen. Raum Oberbayern. 
Bitte Bildzuschriften 
an Ch. 5754. 


Chef - Sekretärin in 

Köln, 50/1,55, zierlich, 
dunkel, in guten Ver- 
hältnissen lebend, möch- 
te Herrn in ähnlichen 
Verhältnissen zwecks Ge- 
dankenaustauschs und 
Theaterbesuchen kennen- 
lernen. Ch. 5753. 


22jährige sucht gebilde- 
ten, evangelischen Herrn. 
Bildzuschr. Ch. 5752. 





Briefwechsel vermittelt: 


Allgemeiner Briefbund, 
Berlin-Zehlendorf, Mör- 
chinger Str. ı8b (Rück- 
porto). 


ENGLISCHEN BRIEF- 
WECHSEL mit gebilde- 
ten Damen und Herren 
sowie Schuljugend im 
Ausland vermittelt Inter- 
nationales Korrespon- 
denz-Büro Anna-Maria 
Braun, München CO ı5, 
Lindwurmstraße 126 A 
(Prospekte anfordern). 


Wer hat Mut mit zwei 
eigenwilligen Mädeln, 22 
J., einen schrecklich ern- 
sten Federkrieg zu füh- 
ren? Ch. 5756. 


Sportlich _interessierter 
zojähriger Münchner 
wünscht Briefwechselmit 
nettern Mädel. Ch. 5761. 


Vier junge Deutsche im 
kanadischen Busch, 20 
bis 25 J., bitten um Bild- 
zuschriften von korre- 
spondenzfreudigen jun- 
gen Damen. Unsere An- 
schrift: Otto Witten- 
berg, Rolf Weddig, Theo 
Braun, Wolfgang Breuer, 
Vavenby, B.C., Canada. 


Drei junge Herren suchen 
Briefwechsel mit jungen 
Darmen bis 22 J. Ch. 5757. 


Federkrieg sucht lustiger 


Berliner, 26 ]J., über 
Musik, Tanz, Reisen. 
Ch. 5758. 

Zwei ıgjährige suchen 


Briefwechsel; ‘ In- und 
Ausland. Helgard Bud- 
nick, Darmstadt, ‚‚Inter- 
nat Marienhöhe“. 


Federkrieg möchte 19- 
jährige, fröhliche, intelli- 
gente Sekretärin aus 
Köln führen. Ch. 5759. 


Wo ist nette junge Brief- 
partnerin für gojährigen ? 
Ch. 5760. 


Welches keckfrische, gol- 
dige Mädel briefwechselt 
mit Lebensreformer (25) ? 
Wertvolle Interessen. 
Ch. 5791. 
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wesen, in diesem öden Nest am Ka- 
ribischen Meer, von dem aus eine 
Schmalspurbahn ein paar Dutzend 
Kilometer weit in das Hinterland 
führt und das überhaupt nur deshalb 
so etwas wie einen Hafen hat. Zehn- 
oder zwölfmal hatten wir im Patio 
jener Kneipe gesessen. — ‚Mark‘, 
sagte ich damals, ‚laß das Mädchen in 
Ruhe. Sie ist zu schade dafür.‘ — ‚Ich 
bin ganz deiner Meinung, Robert‘, ant- 
wortete er. ‚Darum will ich sie ja 
auch heiraten.‘ — ‚Du bist ja ver- 
rückt‘ — ‚Ja‘, sagte er. — Das ‚Mäd- 
chen‘ war kein Mädchen, sondern die 
Besitzerin des Lokals. Eine Witwe von 
22 oder 23 Jahren. Das Kind war da- 
mals fünf oder sechs. 

Ich weiß nicht, wie viele Ehen gut 
gehen, die unter solchen oder ähn- 
lichen Umständen geschlossen werden. 
Ehen, deren Partner zunächst kaum 
eine gemeinsame Sprache haben. 
Wenn es eine unter zehntausend sein 
sollte, dann war die Markus Weg- 








Eın 


scheids eine zehn- 
tausendste. Daran 
war nichts Unwahr- 
scheinliches oder 
Unglaubhaftes. 
Aber vielleicht sind 
wir so wenig ge- 
wohnt, Wunder für 
möglich zu halten 
— Wunder, die uns 
selbst nicht zu- 
stoßen und die wir 
selbst wohl auch 
nicht immer ver- 
dienen. Aber jetzt 
im Augenblick ging 
es um Anderes: 
um Klärung und um schnelle Hilfe. 
„Mark“, fragte ich, „was verstehst du 
unter: Aileen soll Ordnung schaffen?" 
„Das will ich dir sagen, Robert. Leen 
soll diesen Cartoni rausschmeißen, um 
dann das Hotel zu verkaufen. Mich 
selbst hält nichts mehr drüben seit 
Clarissas Tod. Und Aileen gefällt es 


Vor einem gemalten Strauß 











Von Charlotte Bappert 


Sonne, die euch einen Sommer lang 
tief in eurem Sein durchglühte, 
strahlt in holdem Widerschein aus euch heraus. 
Längst deckt Schnee den winterlichen Garten, 
drin die Bäume kahl im Ostwind stehn 
und auf einen neuen Frühling warten. 
Ihr jedoch bleibt ewig jung und schön, 
und aus jedem Blatt und jeder Blüte 
atmet Sommersonnenglück durchs Haus. 


in Deutschland. Sie soll verkaufen 
und zurückkommen. Immerhin müßten 
auf D-Mark umgerechnet 50 bis 60 
Mille herausspringen. Geld genug, um 
uns hier eine neue Existenz aufzu- 
bauen und neu anfangen zu können.“ 
„Und du glaubst wirklich, Aileen 
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NKELL 


Sekt, mit dem 


man Ehre emlegt! 
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Wenig Arbeit + mehr Zeit 


= viel Freude! 


Moderne Frauen wissen, daß ein 
Baby durchaus nicht den „Fahrplan“ 
eines Hauses durcheinanderzuwirbeln 
braucht. Die samtweichen und sehr saug- 
freudigen „Camelia“-Windeleinlagen 
ersparen Ihnen das mühselige Waschen. 
Sie gewinnen viel Zeit, die Sie 
Ihrer Familie jetzt schenken können. 
„Camelia“-Windeleinlagen sind hygie- 
nisch und geruchsbindend. Einmal 
gebraucht, wirft man sie fort. Und 
Ihr Kind? Es fühlt sich wohl; denn 
seine zarte Haut wird sehr geschont. 


Camelia 


Windeleinlagen 


eine Wohltat für Mutter und Kind 


Bitte schreiben Sie an die Camelia-Werke, 
Nürnberg 41 und fordern Sie eine Probe - 
packung „‚Camelia’'-Windeleinlagen an - Sie 
werden schnell überzeugt sein! 





macht den Waschtag zu einem Tag wie 
jeden anderen. In 4 Minuten wäscht 
sie mühelos für die Hausfrau 4 Pfund 


Trockenwäsche blütenweiß. 


Auch mit aufge- 
setztem Deckel ist 
die Miele 75 S 
ein Schmuckstück 
in Küche oder Bad. | 


Auf Wunsch Gas- oder Elektroheizung 


Gesamtpreis mit Wringer, ohne Heizung DM 553, — 
mit Heizung DM 635, — 


Bequeme Zahlungsweise 


Der Mann meiner Frau 
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könnte sich drüben durchsetzen? — 
Du kennst die Verhältnisse dort!“ 
„Ich kenne sie, Robert. Aber ich kenne 
auch meine Tochter.“ 

Ein Eisverkäufer schob seinen bunten 
Karren vorbei und schwang eine 
Schelle. Ich überlegte genau, bevor ich 
weitersprach: „Jetzt hör einmal zu, 
Mark. Gesetzt den Fall, du hättest die 
zweitausend Mark. Warum willst du 
dann gerade das Kind nach Novofu- 
ture schicken? Warum fährst du nicht 
selbst? Zumindest bis Curacao könn- 
test du fliegen und, sofern alles glatt 
geht, binnen einer Woche zurück sein. 
Warum willst du nicht lieber selbst 
nach Novofuture fahren?” 

Er führte eine Menge Gründe an. 
Keiner davon konnte mich überzeu- 
gen. „Also gut”, sagte er endlich, 
„dann will ich dir die Wahrheit sagen. 
Die Wahrheit ist, daß ich ziemlich 
fertig bin, Robert. Ich bin durchaus 
nicht sicher, daß ich auch nur diese 
eine Woche gesundheitlich durch- 
stehen könnte. Ja, es ist nicht einmal 
sicher, daß ich überhaupt jemals wie- 
der gesund werde, daß ich auch nur 
über den nächsten Winter komme.” 
Er beugte sich vor und betonte Silbe 
für Silbe: „Deshalb, Robert! Deshalb 
muß Aileen nach Novofuture. Es geht 
um ihr Erbe! Um ihre Zukunft! Es 
geht darum, daß sie nicht mittellos 
dasteht, wenn ich —” Er brach ab und 
wischte mit der Hand durch die Luft. 
„Aber was soll das. Ich habe die zwei- 
tausend Mark nicht. Und du hast sie 
auch nicht.“ 4 

„Nein, Markus, ich habe sie auch 
nicht. Aber ich habe eine andere Lö- 
sung. Was du noch nicht weißt, ist, 
daß ich ab nächster Woche wieder zur 
See fahre. Es ist nicht unsere alte 
Linie, aber immerhin laufen wir Kuba 
an, Von dort bis Novofuture ist es 
nur ein Katzensprung. Du könntest 
mir eine Verkaufsvollmacht geben 












Die neue placentare Hormon-Komposition, ein Spitzenerzeugnis wissenschaftl. 
Kosmetik gegen das Altern der Haut, welches durch tiefenwirksamste 





Hormone, Vitamine, Fermente und Biokatalysatoren eine jugendil. Straffung, 
Farbfrische u. Schönheit der Haut auch im Alter bewirkt. Der weltberühmte 


erreichten Verjüngungs-Effekt bewirkt und nur im Hormocenta enthalten ist. 


1 Chirurg hat zur Haut-Erneuerung und Glättung von Operations-„Falten” 
| N v / diese placentare Wirkstoff-Komposition entwickelt, welche einen bisher un- 


Zu haben in guten Fachgeschäften, wo nicht, direkt vom Hygiena-Institut, Berlin W 15/108. 
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und ich könnte dann versuchen, ob...” 
Mark ließ mich nicht ausreden. 
„Erstens, mein alter Robert, ist das 
alles andere eher als ein Katzen- 
sprung. Du müßtest einen Küsten- 
dampfer nehmen, und das würde Tage 
um Tage dauern. In dieser Zeit wäre 
dein eigenes Schiff längst wieder 
unterwegs, und du säßest ohne Heuer 
da. Aber ganz abgesehen davon: Wer, 
glaubst du, kümmert sich in Novo- 
future um eine Vollmacht? Cartoni 
würde dich auslachen und, wenn du 
Krach schlägst, ein paar Verbindungen 
spielen lassen. Im Handumdrehen bist 
du eingebuchtet und wirst als lästiger 
Ausländer abgeschoben. Das wäre 
aber auch wirklich alles.“ 

Er hatte recht, und ich wußte genau, 
daß er recht hatte. Ich sagte: „Um es 
klipp und klar festzustellen, Mark: Es 
ist also so, daß Aileen das Hotel ver- 
kaufen muß — oder sie schmeißen 
dich aus dem Sanatorium 'raus.” Er 
schüttelte müde den Kopf. Ich sah erst 
jetzt, daß er völlig erschöpft, völlig 
ausgepumpt war. „Mein Gott, Robert! 
Willst du mich denn nicht verstehen! 
Ja, es ist immerhin möglich, daß mich 
das Sanatorium eines Tages an die 
Luft setzt. Ich schulde diesen Leuten 
schon allerlei. Aileen hat zwar eine 
Stellung als Telefonistin gefunden — 
sie spricht so gut Deutsch wie du oder 
ich — aber das bißchen Gehalt reicht 
gerade zum Leben, nicht für die Kur. 
Ich schulde den Leuten schon ein paar 
hundert Mark, deshalb wollte ich ja 
die zweitausend und nicht nur das 
Geld für die Überfahrt. Aber was aus 
mir wird, interessiert doch erst in 
zweiter Linie. Wichtig ist einzig und 
allein, daß Clarissas Tochter nicht 
mittellos zurückbleibt, wenn ich nicht 
mehr bin. Das allein ist wichtig. Mein 
Gott, kapier es doch endlich!“ 

Ja, ich hatte es kapiert. Es ging um 
Markus Wegscheids Leben. Um nicht 
mehr und nicht weniger. Es ging um 
das Leben meines alten Freundes 
Markus Wegscheid. — „Mark“, sagte 
ich, „ich werde dir das Geld geben. 
Binnen einer Stunde hast du es.” 








Unverbindliche Vorführung und Beratung in jedem guten Fachgeschäft. 


.. Elegantes raumschmückendes Äußeres 


Sparsam im Energieverbrauch 


Laugen-Auslaufschlauch 





Bezugsquellennachweis durch die 


JUBO-Schuhfabrik, Hauenstein (Pfalz) 


macht’s der Hausfrau leichter 








„Florida“ Heil- und Heizstrahler 


Ein Universalgerät- das Neueste auf dem Gebiete der intensiven Infra -Heilbestrahlung 
Schnupfen, Rheuma, Stirn- und Mundhöhle, Ohren-, Blasen-, 


Nierenleiden u.a. m. 
Moderne Raumbeheizung 


bequem, schnell, preiswert (750 W pro Stunde) 


und Schönheitspflege, erfrischend, durchblutend, hautbräunend 
Fordern Sie ausführlichen Prospekt 


„ELBA” Elektroapparate- und Maschinenbau W. Göltmann 26,80 
BERLIN SO 36, Schlesische Straße 26 





VERSANDHAUS 


Kostenlos farbigen Katalog mit 
Kreditbedingungen anfordern! 


AMSTERDAM Best.-Nr. 1010) Außer- 
ordentlich preisgünstig ist dieser klassische 
Baumwoll-Popelinemantel in Beige. Unter 
der Blende auf einen Knopf zu knöpfen. 


WIEN iBest.-Nr.1012) Eleganter Popeline- 
mantel, vollkommen auf kariertes Taftfutter 
gearbeitet. Außer iiefen Taschen noc eine 
Fahrgeldtasche. Farben: blau oder rot. 


Gr. 3848 om 5975 


BELLA VENEZIA (Best.-Nr. 8502) 


Halstuch aus reiner Seide, 70x70 cm, rot, 
blau, grün, lila, cognac, geib 
b DM 245 


GARANTIE: Umtausch oder Geld zurück. 
Bitte fordern Sie kostenlos den neuen 
Katalog mit Kreditbedingungen 
(6 Monatsraten) möglichst umgehend an. 


VERSANDHAUS WOLFF 
BERLIN SW 11,5 





Mark hob die Brauen. „Und woher 
willst du das Geld nehmen, Robert?“ 
„Von Isabell!” sagte ich entschlossen. 
Ich ließ Mark auf der Bank zurück. 
Einen erschöpften, einen wenig zuver- 
sichtlichen Mark. Vielleicht wäre es 
besser gewesen, ihn in das Hotel zu- 
rückzubringen. Aber er fand, er säße 
sehr gut dort. Ich nahm eine Taxe, 
um recht bald wieder bei ihm zu sein. 
Den größten Teil der Fahrt nach den 
Haltern-Werken verbrachte ich grü- 
belnd. Natürlich hatte ich stark ver- 
einfacht, als ich Mark auseinander- 
setzte, woran unsere Ehe zerbrach. Es 
war durchaus nicht so gewesen, daß 
ich mich von vornherein einem Diktat 
gebeugt hätte, als ich von Robert 
Bretternitz zu ‚Herrn Haltern‘ wurde. 
Im Gegenteil, ich hatte es in der ersten 
Zeit ganz lustig gefunden, von Leuten, 
die es nicht anders wußten, mit Hal- 
tern angesprochen zu werden. Haltern, 
Chef der Haltern-Werke! Das war 
immerhin wer! Ich hatte es ganz lustig 
gefunden. Und Isabell auch. 

Ich hatte auch nichts dagegen, daß 
Isabell anfing, sich Bretternitz-Haltern 
zu nennen. Schließlich hatte der Name 
Haltern eine lange und gute Tradi- 
tion. Aber dann gingen immer mehr 
Leute dazu über, auch mich Bretter- 
nitz-Haltern zu nennen. Endlich ver- 
schluckten sie immer konsequenter 
das Bretternitz. Jetzt begann es mich 
ernstlich zu stören. Aber jetzt war es 
schon zu spät. 

Wenn ich heute darüber nachdenke, 
dann komme ich zu der Einsicht, daß 
ich selbst damals, als ich in der Taxe 
saß, noch immer nicht erkannt hatte, 
wie scharf und erbittert dieser Kampf 
von der anderen Seite geführt worden 
war. Die andere Seite — das waren 
die leitenden Köpfe des Werkes, die 
ihre Positionen und Kompetenzen mit 
allen erlaubten — und später auch 
unerlaubten — Mitteln verteidigten. 
Die eine geschlossene Front bildeten 
gegen den Außenseiter, den Eindring- 
ling — vom ersten Tage an. 

‚Ein Schiffsoffizier? — Aber hören Sie 
mal! Abenteurernaturen! Gescheiterte 


Existenzen! Abgeschobene, mißratene 
Söhne! Man kennt das doch! — Und 
so etwas sollen wir uns vor die Nase 
setzen lassen? Lächerlich, hören Sie 
mal! Komisch und absurd! Dem wer- 
den wir es schon zeigen!‘ 

Und sie zeigten es mir. Weiß Gott, 
sie zeigten es mir. — 

Der Portier am Fabriktor ließ mich 
wortlos passieren. Sie ließen mich alle 
wortlos passieren. Aber es war alles 
andere eher als angenehm, gerade 
heute durch diesen Wald von erstaun- 
ten Gesichtern zu gehen. Tuschelten 
sie nicht hinter mir her? Grinsten sie 
nicht alle über mich? 

Ich erreichte das Bürohaus und ließ 
mich vom Paternoster in den dritten 
Stock hinaufbaggern. Dann stand ich 
auf dem Flur und war ganz einfach 
feige. Die ganze Unmöglichkeit der 
Situation kam mir zum Bewußtsein. 
Heute, gerade heute sollte ich Isabell 
um Geld bitten! Um so viel Geld — 
wenn auch nur nach meinen, nicht 
nach ihren Begriffen viel. 

Ich trat an ein Fenster und blieb 
einen Augenblick dort stehen. Ich sah 
auf den Hof hinab auf die Hallen, auf 
die Verladerampe. Drei Jahre lang 
war ich hier aus- und eingegangen. 
Hatte gearbeitet. — Gearbeitet? Hatte 
ich wirklich gearbeitet? Die alte 
Bitterkeit stieg wieder in mir auf. 
Ich unterdrückte das jähe Verlangen 
nach einer Zigarette und ging ent- 
schlossen weiter. Dort war die Tür. 
»Labor! Kein Eintritt für Unbefugtel!« — 
War ich noch befugt? War ich es über- 
haupt je gewesen? Und was, um Him- 
mels willen, würde ich der Hoppedanz 
sagen oder erklären? 

Was sollte das sinnlose Grübeln jetzt! 
Es ging um Mark! Ich trat ein... 
Die Hoppedanz sah von ihrer Schreib- 
maschine auf. Sie legte die Hände 
flach auf den Tisch. Sie schien weder 
erstaunt noch befremdet. Nur ihre 
Brille blitzte.e. — „Ich möcte Frau 
Haltern sprechen!“ sagte ich. 

Das Gesicht der Hoppedanz blieb steif 
und gleichgültig, aber ich hatte trotz- 
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TEPPICHE 


erst schen - dann zahlen ! 











Manch einer, der einen Teppich kaufen möchte und deshalb diese Anzeige liest, hat vielleicht schon 
oft die Inserate von TEPPICH-KIBEK gesehen und sich dabei gesagt: „Es könnte was dran sein, 
aber wer garantiert mir dafür, daß diese billigen Teppiche auch wirklich gut sind?” a 

TEPPICH-KIBEK gibt darauf eine klare Antwort: jeder Interessent hat ganz unverbindlich und ohne 
Kaufzwang die Möglichkeit, vorher zu prüfen, indem er die große KIBEK-Kollektion anfordert. 
Dieses Postpaket wird jedem Leser kostenlos und portofrei auf 5 Tage zur Ansicht zugesandt, wenn 
er einfach eine Postkarte schreibt. Sie erhalten Originalproben, die Sie befühlen, vergleichen und 
viel genauer begutachten können, als dies normalerweise möglich ist. Farbige Muster, zusammen 
mit den Originalproben 450 Stück, vermitteln zusätzlich ein naturgetreues Bild des ganzen Teppichs. 
Wenn Sie nach Durchsicht dieser Unterlagen dennoch befürchten, daß die Lieferung anders ausfällt 
als das Muster, dann können Sie Lieferung ohne Anzahlung bzw. Zahlung nach Prüfung der Qua- 
lität vereinbaren. Sollte Ihnen die Lieferung nicht zusagen, schicken Sie diese einfach zurück, ohne 
dafür einen Pfennig zu bezahlen. Sie gehen also gar kein’Risiko ein. Wollen Sie da noch zögern? 


TEPPICH-KIBEK macht Ihnen das Kaufen wirklich leicht, denn Sie können zwischen 7 verschiedenen 
Zahlungsarten wählen. Der Zahlungsplan 7 z. B. sieht vor, daß Sie erst 4 Wochen nach der Liefe- 
TEPPICH-KIBEK keine Nebenkosten für Fracht oder Porto, und bei Barzahlung erhalten Sie noch 
3% Skonto für fast alle Artikel. Die KIBEK-Preise sind anerkannt günstig, z. B.: 
ar 63% 

je m 20,50 - 16,60 - 14,95 - 11,40 - 8,30 3-teilig DM 135,- — 108,- — 87,50 
Sisal-Boucleteppich 00 ich 240/340 cm 131,- 
190/285 cm DM 49,70 160/230 cm 34 

Tournay-Teppich 240/345 cm 218,50 85 
190/295 cm DM 78,40 150/240 cm 49° 1001300 cm else 109 
Plüsch-Bettumrandung ep 

190/295 cm DM 179,80 160/240 cm 
Boucleteppich mit festem Rücken 58; 100% Woll-Tournay-Teppich 


rung die erste von 12 gleichen Monatsraten (ab 10 DM im Monat) zu zahlen brauchen. Es gibt bei 
Haargarnläufer 65-68 cm breit 7 Haargarn-Bettumrandung 

Haargarnteppich 

190/290 cm 95,- 165/235 cm 64” 

Plüschteppich (Persermuster) 

Durchgewel Be 

00 = 6 

modern, 3-teilig, hochflorig, weich 48 ee Se 122° 
190/285 cm DM 67,50 190/250 cm 250/350 cm 289,80 DM 200/300 cm 1972 


Re en 47920 Den Te OR sn 85 
durch bt, 250/365 cm 479, % Wolle, cm ir 
ER, 5001818 Cm ZISN 2001300 m 377 


UNSER WERBEANGEBOT: Schwerer Haargarnteppich „BRENNER“ 84 
mit Jute-Effekten, Größe 240x335 cm DM 126,40 Größe 190x285 cm DM _” 


DIE KRONE DER TEPPICHE 


IST DER 
KRONEN-TEPPICH 


Besond: ichhaltig: Marken- 
teppiche führender Fabriken,r.B. [VORWERK] 
Anker, Keijzer Smyrna-Carpets, 

h h ANKER & 
Mindestpr: ® a a 
Kasiinrert uni Onlanilappichen In (QUELLE PeoBen Beet 
Schreiben Sie doch bald an das größte deutsche Teppichversandhaus 


Kronen-Teppiche und Vorwerk 
Teppicb-Kibek Eimsborn E22 











Den 
Magen 
zu 
reichlich 
bedacht? 


Nach dem Genußreicher Mahl- 
zeiten, schwerer Speisen und 
auch zum Bier hat sich unser 
Bols Recept Nr. 8 als vorzüg- 
liches stimulierendes Tonikum 
bewährt. Bols Recept Nr.8, ein 
besonders wohlschmeckendes, 
halb -bitteres Magen -Elixier, 
wird nach einem alten Haus- 
Rezept der Erven Lucas Bols 
aus digestiven Kräuterdestil- 
laten und heilsamen Pflanzen- 
auszügen hergestellt. 


Sind Sie häufiger unterwegs? 
Für diesen Fall möchten wir Ihnen die 
Kleinflaschen Bols Recept Nr. 8 (mit 
20g Inhalt) empfehlen; sie lassen sich 
bequem in der Hand-Tasche mitführen. 
ERVEN LUCAS BOLS NEUSS-RH 


W 04166 
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Der Mann meiner Frau 
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dem den Eindruck, daß sie ein kleines 
mokantes Lächeln lächelte. Gewisser- 
maßen inwendig lächelte. Dann sagte 
sie langsam und deutlich, mit ihrer 
spröden, etwas klirrenden Spätes- 
Mädchen-Stimme: „Ich werde Sie an- 
melden, Herr Bretternitz!” 

Ih hätte beinah laut aufgelacht. 
‚Haltern‘ war geschieden. ‚Haltern’ 
hatte seinen Mädchennamen wieder. 
‚Haltern’' hieß wieder Bretternitz. 
Die Hoppedanz stand auf und rauschte 
hinaus. Sie rauschte buchstäblich. 
Vielleicht trägt sie gesteifte Unter- 
wäsche, dachte ich, obwohl es einiger- 
maßen schwierig war, im Zusammen- 
hang mit der Hoppedanz an Unter- 


plötzlich ganz ruhig — sachlich, neutral. 
„Hallo, Robby!“ sagte sie. Nur das 
und sonst nichts. Sie trug ihren wei- 
ßen Labormantel, die Ärmel empor- 
gestreift. Ihr Gesicht war wie nach 
raschem Lauf ein wenig gerötet, ihr 
Haar ein wenig unordentlich. Um ehr- 
lich zu sein: es war reizvoll unordent- 
lich. — Sie war 28, aber jetzt sah sie 
beinah wie ein junges Mädchen 
aus — etwas aufgeregt, aber nicht zu 
sehr. Vielleicht wie ein junges Mäd- 
chen, das in Eile ist. 

Sie schloß die Tür hinter sich und 
blieb stehen, steif gegen den Tür- 
rahmen gelehnt. „Ja, bitte, Robby?“ 
Nicht einmal das ‚Robby‘ störte mich 
jetzt. Und dann sah ich, daß sie noch 
immer den Trauring trug. Das ver- 
blüffte mich so, daß ich tatsächlich 
keinen Anfang fand. 


„Wollen wir uns nicht setzen?” fragte 
ich endlich; fast nur, um etwas zu sagen. 
Sie schüttelte den Kopf, energisch und 
hilflos zugleich. Nur Isabell konnte 
beides in einem sein. Sie strich sich 
das Haar zurecht und sagte: „Ich habe 
nicht viel Zeit. Meine Retorte, weißt 
du! Die Hoppedanz paßt zwar auf, 
aber trotzdem...“ 

Es traf mich wie ein plötzlicher, eis- 
kalter Luftzug. Die Retorte! Natürlich! 
Die Retorte! — Wenn es am Vormit- 
tag Augenblicke des Zweifels gegeben 
hatte, Augenblicke des Bedauerns, des 
Vergessens — jetzt war alles wieder 
klar und eindeutig. Isabell hatte keine 
Zeit für mich, wie sie nie Zeit gehabt 
hatte und nie Zeit haben würde. Die 
Retorte! Das Labor! Die Arbeit! Das 
war ja so wichtig! So unerhört wich- 
tig! Was zählte demgegenüber schon 


lich war: „Ich brauche Geld, Isabell!” 
Ich wollte ihr erklären, wozu ich es 
brauchte. Aber ich sah, wie ihr Ge- 
sicht sich verschattete, wie es reser- 
viert, ja fast abweisend wurde — se- 
kundenlang. Aber dann sagte sie nur: 
„Geld? Aber natürlich, Robby. Wie- 
viel willst du?” 

Nein! Gerade das hätte sie nicht sagen 
dürfen. Nicht so einfach, nicht so 
selbstverständlich. Es war, weiß Gott, 
alles andere eher als natürlich, daß 
ich sie um Geld bat. Und zwar frei- 
willig um Geld bat. — Ich nahm mei- 
nen Hut. Ich hatte hier nichts mehr zu 
suchen. Gar nichts mehr. In diesem 
Augenblick hustete sie. 

Es war ein armseliger, trockener Zu- 
fallshusten, vielleicht nur aus Isabells 
Verlegenheit geboren. Aber er er- 
innerte mich an Mark und brachte mir 


ihr Mann! Was Robert Bretternitz! — 
Ich mußte mich zwingen zu bleiben. 
Nicht einfach davonzulaufen. Ich 
sagte so ruhig, wie es mir nur mög- 


wäsche zu denken. Ich legte meinen 
Hut irgendwo hin und wartete. Es 
dauerte vielleicht eine Minute. Dann 
kam Isabell. Sie kam allein. Ich war 


Sie bewegte sich ein wenig, wie leicht 
ungeduldig, und ich hatte die pein- 
liche Empfindung, wie ein großer täp- 
pischer Junge vor ihr zu stehen. 






Reine Haut - 
vor Frische 
strahlend 












Ldı guahtge Frau 
Folgen Sie dem Beispiel verwöhnter 
Frauen in aller Welt, und benutzen 


Sie Pond's - für die Pflege, den Schutz 
und die Schönheit der Haut: 









ab DM 2.85 







un U ET U 5 — 
—ı 


ssue HANKIES = 





Pond'sV-Cream, der mildeTagescream, 
der die Haut mattiert und tagsüber 
schützt. 








Das Geheimnis erfolgreicher Frauen! 





Pond’s Dry Skin Cream für trockene 
Haut, der die Haut geschmeidig und 
seidenweich macht. 


Ihre Haut kann nachts nur atmen und neue Spannkraft gewinnen, wenn sie 







vor dem Schlafengehen von den mikroskopisch kleinen Schmutzpartikeln ge- 








Luxus- 


säubert wird, die Tag für Tag in Ihre Poren eindringen und dort nicht nur 
Spiegeldose 


Ihrem Teint schaden, sondern auch Hautübel verursachen. 


Nachfülldose 
DM 3.90 







Wasser und Seife allein genügen nicht zur Hautpflege — nur ein echter 


Reinigungscream, Pond’s C-Cream, ist so beschaffen, daß er in der Tiefe der 





Pond'sAngel Face, das ideale Make-up 
für jeden Teint, das Puder und Unter- 
lage vereint. Mit Haftzusatz. 


Ni! }) 
DG ER 


Pond’s Hand Cream, das alkalifreie 
schnellwirkende Handpflegemittel ge- 
gen rote, rauhe und rissige Hände. 


Poren die Staubteilchen und Make-up-Reste wirksam herauslöst. Mit einem 





Tuch oder Pond's Zellstoff-Tissues werden sie leicht entfernt. 


Eine Nachreinigung mit Pond’s C-Cream glättet die Haut und macht sie kühl, 


weich und duftig zart; jetzt können die Aufbaukräfte des Schlafes ihre lindernde 





Wirkung entfalten und ihr die Spannkraft schenken, die sie schön und blühend 






macht. Ein gepflegter Teint wird immer bewundert — und die Pflege mit Pond's 







Cold Cream ist so wirkungsvoll, so billig und so leicht. 


LONDON NEW YORK 
DR. WURMBOCK G.M.B.H. MUNCHEN 23 
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ins Bewußtsein, daß 


ich nicht weg- 


gehen durfte. Ich war gekommen, um 
Markus Wegscheid zu helfen. Und ich 
mußte ihm helfen, auch um den Preis 





DER WÜNSCHE 
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Briefwechsel 


Briefbund ‚„INTERNA- 
TIONAL“, Lübeck, EI- 
sässer Str. 5/c (Rückp.). 


21jähriger wünscht all- 
gemein problematischen 
Briefwechsel. Ch. 5762. 
Ostpreußin, 28 J. (aus- 
geheilter Lungeninfekt), 
möchte mit ebenfalls ein- 
samem Menschen (gern 
Leidensgefährten) kor- 
respondieren. Ch. 5763. 





Beliebte 


Ferienziele 





ITALIEN: Toskanische 
Küste, Insel Elba, vier- 
zehntägige Vollpension 
erstklassiger Häuser, 
Pauschalofferten gegen 
Rückporto durch: Folker 
Focke, Livorno/lItalien. 


In ROM — Castel Gan- 
dolfo empfiehlt sich 
deutsche Pension. 18 DM 
alles inbegr. Bequemer 
Autobusverkehr nach 
Rom. Auskünfte durch 
v. Heyking, Villa Svizze- 
ra, Castel Gandolfo 
(Rom). 

Erholungsaufenthalt im 


Waldhaus Schlempen, 
Rohrbach über Furt- 
wangen (Schwarzwald). 


Tagpreis DM 7,—. 


Italienische Riviera. 
Vorösterliche, fünftägige 
Kurse: „Die große Kunst 
Italiens‘ (DM 150,-, alles 
inbegriffen). Fuchs, Hotel 
Castagnola, Chiavari (Ge- 
nova). 


Stellenangebote 


Es wird eine Gouvernante 
oder Erzieherin gesucht 
zu zweimutterlosen Mäd- 
chen in ein Heim an der 
Küste einer südlichen 
Insel. Alter 28—30 J., 
unverheiratet, angeneh- 


mes Äußeres, kinderlieb 
und perfekte Beherr- 
schung der englischen 


Sprache Bedingung. Hin- 
reise und nach einem 
Jahr auch Rückreise 
wird bezahlt. Schreiben 
Sie mit kurzem Lebens- 
lauf in Englisch unter 
Beifügung eines Fotos 
an Dr. S. R. James, 
2a Ivy Green Crescent, 
Cross Roads, P. O. St. 
Andrew, Jamaica, B.W.I. 


Literarisches Kabarett 
(Südwestd eutschland) 
sucht intelligentes Mäd- 
chen (20—26 J.), bur- 
schikos aber mit Her- 
zensbildung sowie wand- 
lungsfähigen jungen 
Schauspieler als Kom- 
plicen. Abgeschlossene 
Ausbildung nicht Bedin- 
gung. Persönlichkeit ent- 
scheidet. Bewerbung mit 
Foto an Ch. 5792. 


Fabrikant, alleinstehen- 
der Witwer, sucht Haus- 
tochter. Frauenloser Ein- 
Personen-Haush. Kopp, 
Essen, Steeler Str. 468. 


Sekretärin für die un- 
mittelbare Zusammen- 
arbeit mit dem Inhaber 
eines Werbeunterneh- 
mens im Raum Bonn 
gesucht. Die Bewerberin 
soll neben ausgezeichne- 
ten Kenntnissen in Ste- 
nographie und Schreib- 
maschine selbständig dis- 
ponieren und bei Ab- 
wesenheit des Chefs die 
Fäden des Chefbüros in 
der Hand halten können. 
Nur vollständige Bewer- 
bungsunterlagen mit 
Bild, handschriftlichem 
Lebenslauf, Gehaltsan- 
sprüchen und Antritts- 
termin an B 3936, Ha- 
vau-Werbung, Bonn, 
Markt 3. 


Stellengesuche 


Intelligente junge Dame 

aus gutem Hause, perf. 
in Steno, Maschine_ so- 
wie sämtlichen Büro- 
arbeiten, engl. Sprach- 
kenntnisse, Führerschein, 
sucht Tätigkeit im In- 
oder Ausland, möglichst 
als Gesellschaftsdame od. 
Sekretärin. Ch. 5764. 


München: Dame, 50 J., 
sucht selbständige Stel- 
lung in kleinem Haus- 
halt. Ch. 5765. 





Dame, 42, gebildet, in- 
telligent, gute Hausfrau, 
sucht Arbeitsplatz 
auch Ausland. Ch. 5766. 


Graphologie 
Frau Sostmann, Göttin- 
gen, Nelsonstraße. 





Fremdsprachen Privat- 
unterricht. Berlin. Tel. 
62 12 83. 


Liebevolle Adoptiveltern 
für Neugeborenes ge- 
sucht. Ch. 5767. 


Raucher, Dauerentwöh- 
nung. EinzigePatentkur. 
Ausk. kostenl. Schwarz, 
Darmstadt, Osannstraße 
22b/209. 


Geheimauskünfte — Er- 
mittlungen — Beobach- 
tungen — Beweismate- 
rial aller Art, schnell und 
diskret. Pfalzgraf & Co., 
Hamburg ı, Mönckeberg- 
straße 7, Ruf 33 14 35/36. 








Wir bieten Ihnen eine gro- 
BeChance, als Mannequin 
oder als Photomodell für 
Werbe- und Modeauf- 
nahmen tätig zu werden. 
Senden Sie deshalb bitte 
bald ein gutes Photo an 
Tonsor - Werbebüro, 
München, Hiltensperger- 
straße 45/a2. 
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meines Stolzes. — „Bitte, hör mich an, 
Isabell! Ich brauche 2000 Mark. Ich 
will sie natürlich nur leihweise. Viel- 
leiht für sechs Wochen. Für acht 
höchstens. Und laß dir erklären, wozu 
ich das Geld brauche. Es ist nämlich 
so, daß ich das Geld...“ 

Sie sah auf ihre Armbanduhr. Auf 
diese teuflische Armbanduhr. Sie sagte 
hastig: „Bitte, Robby! Natürlich kannst 
du das Geld haben. Aber ich muß jetzt 
wirklich wieder zurück!“ 

„So laß dir doch erklären, Isabell...” 
„Aber wozu denn, Robby? Du brauchst 
das Geld doch? Das ist mir Erklärung 
und Grund genug.“ 

Das war es! Ich hatte gewußt, daß es 
so kommen würde. Aber ich hatte 
nicht gewußt, wie sehr es so kommen 
würde. Wie sanft ihre Stimme sein 
würde. Wie unerträglich «sanft! Und 
wie eilig bei alledem. Sah sie, wie 
schwer es mir fiel, ruhig zu bleiben? 
Jedenfalls sagte sie rasch: „Gedulde 


dich bitte eine Minute! 


Ich schicke 


DER WUNSCHE 
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Handschriftendeutung 
Graphol. KARPINSKI, 
Hamburg 33, Rüben- 
kamp 74. Skizze DM 5,—. 


SPEZIALKLINIK für 
kosmetischeOperationen. 
Wiesbaden, Paulinen- 
straße 4. Bitte Prospekte 
anfordern. 





Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Eben- 
auerstr.6-8.Tel.6 29 67/68. 





Mannequinschule Boloni 
gegründet 1950, und 
„Schule der Lebensart“ 
für jede Frau! Düssel- 
dorf, Alleestr. 23. Ruf 
16081. Nächste Tages- 
Abendkurse: ı. und 
16. März. Freiprospekte! 


Kosmet. Operationen, 
Ambulatorium u. Klinik, 
Nasen-, Lid-, Ohr-, Brust- 
korrekturen, Gesichts- 
spannungen. Hautschlei- 
fen. Dr. Nuernbergk, Spe- 
zialarzt. Frankfurt/M., 
Rathenauplatz ı. 


Wer will mit am 27. 4. 
per Pkw zwei Wochen 
rarh Meran? Zwei Per- 
sonen (Ehepaar mit 
Kind) aus Norddeutsch- 
land. Ch. 5768. 


Mannequinschule, Köln, 
Concordiahaus. Die füh- 
rende Schule Deutsch- 
lands. Freiprospekte. 





...einer sagt's dem 
andern: Immer erst 
sehen, was WOLFF aus 
BERLIN ‚bringt! Sind 
Sie nicht neugierig? 
Dann blättern Sie bitte 
gleich weiter; auf Seite 
91 u. Seite 96 finden Sie 
alles, was Sie gern wissen 
möchten. Sie werden 
sicher überrascht sein! 

Ihr HEINZ WOLFF. 


Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Eben- 
auerstr. 6-8. Tel.62967/68. 


AMERIKA - Verbindun- 
gen können auch Sie 
durch Inserate in der be- 
kannten deutschsprachi- 
gen Zeitung „PHILA- 
DELPHIA GAZETTE- 
DEMOCRAT“ erhalten. 
Viele private Wünsche 
(Heiraten, Briefwechsel 
usw.) sowie geschäftliche 
und berufliche Vorhaben 
wurdenWirklichkeit.Ver- 
langen Sie Preisliste ge- 
gen Rückporto.Auslands- 
Anzeigen - Vermittlung 
„MERKUR“, Göppin- 
gen, Württemberg. 


Cocker-Spaniel a. Zwin- 
ger Boyenstein, Beckum 
in Westfalen. 


Geschäftliche 


Empfehlungen 





Umstandskleider, chic- 
modisch, preisgünstig: 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Eben- 
auerstr.6-8.Tel.6 29 67/68. 


Maßkorsetts für Damen 
und Herren. Bekleidung, 
Wäsche aus jedem ge- 
wünschten Material, auch 
Leder, Gummi, jetziger 


wie Mode 1900. — Für 
Vollschlanke: ‚‚Hellas“, 
Schönheits - Gummi- 


miederund Gummigürtel. 
Haarersatz für Bühne 
und Straße. Neu! Erfolg- 
reiches System für 
schwach entwickelte Bü- 
ste. Frau Hella Knabe, 
Berlin - Charlottenburg, 
Dahlmannstr. 30C. 


Selbst polstern kluge 
Hausfrauen mit HER- 
MOHIN - Schaumpolst. 
und kostenfreier Anweis. 
durch Hermann Mohin, 
Aachen, Postfach 1108. 


Kluge Frauen wissen 
es: EUROPAS GRÖSS- 
TES Fachversandhaus 
fürSchreibmaschinen bie- 
tet jetzt auch Ihnen sehr 
günstig alle Marken- 
Schreibmaschinen!Schon 
ab 4,— DM Anzahlung. 
ı. Rate nach 30 Tagen, 
ı Jahr Garantie. Großer 
Bildkatalog mit Riesen- 
auswahl gratis von 
Schulz & Co. in Düssel- 
dorf 40, Schadowstr. 57. 
Vertrauensbeweis: Erst 
Deutschlands, jetzt Eu- 
ropas größtes Fachver- 
sandhaus für Schreib- 
maschinen. 


Die ESCHEBACH-AN- 

BAUKÜCHE verleiht 
auch Ihrem Raum durch 
Vorrahmen aus Natur- 
eiche einen wohnlich 
warmen Charakter. Plat- 
tenbelag hitzebeständig, 
große Arbeitsflächen. 
Verlangen Sie kostenlos 
Prospekt Nr. 132 von 
Eschebach GmbH., (23) 
Melle-2. 


Dauerhaft ENTHAART 
ohne Nachwuchs, vom 
Gesicht und Körper ent- 
fernt radikal samt Wur- 
zel der neue ägypt. Bal- 
sam „PELEX“. Un- 
schädl. u. geruchlos. Kur- 
packung DM ı135,—. Illu- 
strierte Gratisprospekte. 
Pelex-Gilmozzi, Mün- 
chen 34, Fach 116/C. 


Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Eben- 
auerstr.6-8.Tel.629 67/68. 
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dir den Scheck mit der Hoppedanz 
heraus!“ Aber dann zögerte sie noch. 
Wartete sie auf ein Danke? 
Sicherlich hätte ich mich bedanken 
sollen. Aber ich konnte es nicht. Meine 
Stimmbänder weigerten sich oder ir- 
gendwas in mir, was starr und spröde 
wie ein gläserner Bogen war. Ich 
starrte zur Decke empor und war mir 
völlig bewußt, daß mein Schweigen 
verbohrt und verboten war. Aber ich 
konnte nicht sprechen. Die Tür klappte. 
Und ich war allein. Der gläserne Bo- 
gen in mir gab nach. 

Es dauerte nicht eine, es dauerte we- 
nigstens drei Minuten, bis die Hoppe- 
danz kam und mir den verschlossenen 
Umschlag übergab. Wußte sie, was er 
enthielt? Sie sprach kein Wort mit 
mir, und ich ging. 

Diesmal benutzte ich die Treppe. Auf 
dem ersten Podest blieb ich stehen 
und brach den Brief auf. Der Scheck 
war darin und ein Bogen Papier. In 
Isabells steiler, eigenwilliger Schrift 
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Dugena „Jenny“ 

- ein bißchen eigenwillig, 

’ sehr elegant und 
hochwertig in Werk 

und Material 

DM 95.- 


Mod. 1225 
sportlich - 
zuverlässig - 
formschön! 
Das gegebene 
Geschenk 
für die 
junge Dame! 
DM 60.- 


Bitte lassen Sie 









waren ein paar Zeilen daraufgeschrie- 
ben. Der Bogen war so gefaltet (viel- 
leicht mit Absicht?), daß mein Blick 
zuerst auf den Schlußsatz fiel. Ich las: 
P.S.: Es ist natürlich Unsinn, daß 
du mir das Geld zurückgeben 
willst. Du wirst es ohnehin 
nicht können. Ich schenke es 
dir. I. 
Ich starrte auf das steife, allein- 
stehende I und spürte, wie mir das 
Blut in den Wangen brannte. Narr, 
der ich gewesen war! Dummer, täp- 
pischer Narr! Ich hatte ihr freiwillig 
eine Gelegenheit gegeben, mich zum 
bösen Schluß zu demütigen. Und sie 
hatte ihre Chance genutzt! Jetzt erst 
war alles zerstört! Jetzt erst haßte 
ich sie wirklich! Ich haßte sie so, daß 
ich zu keinem Gedanken mehr fähig 
war. Ich hatte nur einen Wunsch: sie 
zu treffen, zu verletzen, zu verwun- 
den! Ihr heimzuzahlen, was sie... 
Ich nahm mir nicht die Zeit, auch noch 
den Rest ihrer Zeilen zu lesen. Ich 


im Lichte der Kritik! 


— Dugena-Uhr am feinen Band - 
hält stand dem schärfsten Blick! 













Die 


Uhr für den 
jungen Heim! 
Schmuck- 
zifferblatt, 
Zentralsekunde 

DM 68.- 


Hände sprechen Pände... 


Schon früh im Leben steht die Hand 


Wer ihr den rechten Rahmen fand 


Mod. 1226 


„erwachsene“ 


zerriß beides: Scheck und Brief. Ich 
zerfetzte beides in winzige Stücke. 
Ich versuchte, die Schnitzel in den 
Umschlag zurückzutun. Als mir das 
nicht sofort gelang, zerriß ich den 
Umschlag auch noch. 
War mir jetzt wohler? Ich bildete mir 
es jedenfalls ein. Die Hoppedanz war 
blaß und hatte erschrockene Augen, als 
ich ihr die Schnitzel auf den Tisch 
warf. Dann war ich draußen. Gottlob! 
Ich stürmte die Treppe hinab. Dies- 
mal war es mir gleichgültig, daß sie 
mich anstarrten. Was das jetzt noch 
ausmachte! Ich lief über den Hof, eilig, 
mit riesigen Schritten. Der Portier 
schwenkte seine Mütze. Ausgerechnet! 
Ich grinste ihn geistlos an. 
Meine Taxe wartete noch. So sicher 
war ich gewesen, daß ich das Geld — 
ah, vorüber, vorüber. Ich ließ mich in 
die Polster fallen. Der Wagen fuhr an. 
Erst jetzt begriff ich, was ich getan 
hatte! Blitzartig wurde mir ganz klar: 
Fortsetzung nächste Seite 





Wer dieses Zeichen führt, berät Sie gut! 


\ 








die ideole 
Jugenduhr: 


 antichoc. 


sich im Fachgeschäft weitere Dugena - Modelle vorlegen - Sie werden bestimmt „die Richtige“ finden! 


Allwettergehäuse, 


„Jongster“ 
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Der Mann meiner Frau 
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Ich hatte Markus preisgegeben! Ich 
hatte ihn verraten! In meiner Eitelkeit 
verletzt, beschämt und gedemütigt, 
hatte ich Mark preisgegeben! — Wirk- 
lich nur um meiner Eitelkeit willen? 
Nein. Um meiner selbst willen. Ich 
wäre kein Mann, wäre nicht Robert 
Bretternitz gewesen, hätte ich... 
Trotzdem! dachte ich. Trotzdem! Was 
hieß das schon: Mann! Was hieß 
das schon: Robert Bretternitz! 
Hier ging es um Mark! Um Markus 
Wegscheids Leben! Sollte ich umkeh- 
ren? — Ich würde es müssen! Mir 
blieb keine andere Wahl. 

Gewiß, ich wollte auch umkehren. Ich 
wollte zurück. Aber ich konnte es 
nicht. Die Taxe surrte, und draußen 
flirrte der Mittag. Ich fühlte, wie mir 





Modell: IDzitta 


Ein Jackenkleid der neven Mode entsprechend, 
mit sehr weitem, auch allein tragbarem Sattel- 
bahnenrock und taillierter Jacke. 


Farben: sand und silbergrau 
Größen: 38-46 . Preis: DM 35,30 
Übergrößen 10 %, Aufschlag. 


Fordern Sie bitte sofort unseren neuen 
Frühjahrs-Katalog an. 


<_077 A [748 Moden 


Bekleidungs-Versand und Verkauf 


M. Aman/9 
München 15, Mittererstraße 2 





94 


Verlangen Sie Prospekte 2osadlo -Werke Berning & Co. Schwelm 1 i.W. 


für überlastete Hausfrauen 


ist der 2ossdo-W aschautomat die rechte Hilfe. Er befreit 
Sie von der schweren körperlichen Arbeit der großen 
Wäsce und wäscht schonend und gründlich jeweils 10 
Pfund Trockenwäsche vom Vorwaschen bis zum letzten 
Trockenschleudern tadellos sauber. In jedem Raum, wo 
Wasser- und Drehstromanschluß ist, kann der RZondo- 
Waschautomat aufgestellt werden. 

Wir geben Ihnen gerne an, wo Sie die Maschine bei der 






waschautomat 


der Schweiß ausbrach. Ich schimpfte 
mich aus! Ich wütete gegen mich! Aber 
ich brachte es nicht fertig, umzukeh- 
ren und ein zweites Mal — nein, ich 
konnte es nicht. 

Ich begann darüber nachzudenken, ob 
es eine andere Möglichkeit gab, mir 
das Geld zu verschaffen. Ich zermar- 
terte mir den Schädel; ich überlegte 
hin und her. — Nein, es gab keine. 
Aber bräuchte ich denn überhaupt das 
Geld? So viel Geld? Genügte es nicht, 
wenn ich Mark einen Bruchteil vor- 
streckte und im übrigen dafür Sorge 
trug, daß Aileen nach Novofuture 
kam? Gleichgültig auf welche Weise? 
Genügte nicht das? Ich wurde ruhiger 
und sah: Ja, es würde genügen. 
Plötzlich konnte ich denken. Sehr 
rasch, sehr genau konnte ich plötzlich 
denken. Ich hatte einen Einfall. Dann 
noch einen. Ich fügte Einfall zu Einfall 
wie Stein auf Stein zu einer Mauer. 


Olga Tschechowa 
verrät ihr Geheimnis 


Arbeitsehen können. 


Ja, dachte ich endlich! Ja! So wird es 
gehen. Das ist die Lösung. Sicher! 
Die Taxe hielt. Ich entlohnte den 
Fahrer und stieg aus. Mark sah mir 
entgegen. „Mark”, sagte ich, „Mark, 
alter Junge, jetzt paß einmal auf!“ 
Ich entwickelte meinen Plan und Mark 
hörte zu. Sehr still und sehr nach- 
denklich. Dann sagte er: „Ja, Robert. 
So könnte es immerhin gehen. Aber 
wird es auch gehen?” 

„Es wird, Mark!“ sagte ich mit schma- 
len Lippen. „Es wird, weil es muß.“ 
Mark warf den Kopf auf und war 
plötzlich sehr zuversichtlih. „Na 
klar, Robert! Wenn du das in die 
Hand nimmst, wird es gehn. Ganz 
klarer Fall, Robert!” 

„Ganz klarer Fall, Mark!“ 

Hätte ich eine Ahnung davon gehabt, 
was mir noch alles bevorstand, wäre 
ich weit weniger zuversichtlich ge- 
wesen, aber davon später. Den Nach- 


Die charmante Filmkünstlerin hat in 
ihrem Kosmetik-Saion die neuzeitliche 
Behandlung mit Placentubex mit 
großem Erfolg durchgeführt. Dieses 
erste und einzige Mittel, das Frisch- 
placenta-Extrakt mittels „Serol DRP” 
in das Hautinnere einschleust, wird 
als „Wendepunkt in der Kosmetik” 
bezeichnet. Es strafft welkende Haut, 
glättet Fältchen und Krähenfüße auf 
überraschende Weise. Sie tragen 
Placentubex-Creme dünn auf und 
fetten mit Ihrer gewohnten Creme 
nach. Eine Tube reicht für mehrere 
Monate und ist mit Prospekten in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien 
und Kosmetiksalons für DM 8.85 
erhältlich. Merz & Co., Frankfurt 
am Main — Berlin — Zürich 













Spezialfabrik für moderne Haushaltwaschmascinen 





mittag und auch noch den frühen Abend 
verbrachten wir bei langen Gesprä- 
chen. Unser Plan stand fest. Es war 
überflüssig, ihn noch weiter zu er- 
örtern. So kramten wir in gemein- 
samen Erinnerungen: „Weißt du noch, 
alter Junge?“ 

Wir gingen früh schlafen. Morgens 
brachte ich Mark zur Bahn. Er winkte, 
so lange wir uns sehen konnten. Mark, 
dachte ich, alter Mark! Das schaffen 
wir! Verlaß dich auf mich! 

Um 15.43 Uhr lief mein Zug im Ham- 
burger Hauptbahnhof ein. 

Ich gab mein Gepäck ab und fuhr mit 
der U-Bahn in Richtung Hafen. Bei der 
Station Rödingsmarkt, wo die U-Bahn 
zur Hochbahn wird, hörte ich die erste 
Schiffssirene. Ich holte die Lungen voll 
Luft. Jetzt war ich wieder zu Hause. 
Nachher stand ich lange an den Lan- 
dungsbrücken, sah über den Strom, 
hörte die Möwen schreien und sog 








Solche Erfolge lassen sich erzielen 
durch einfache Behandlung mit 


Placentubex 
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den Geruch des Brackwassers ein. Ich 
stopfte meine Pfeife und fühlte mich 
namenlos wohl. 

Endlich machte ich mich auf den Weg 
zur Hafenbehörde. Dort erfuhr ich, daß 
mein Schiff erst in zwei Tagen mor- 
gens ankommen würde. Das durch- 
kreuzte meine Pläne insofern, als es 
mir dadurch unmöglich wurde, mit 
dem Kapitän zu verhandeln, bevor ich 
Aileen kommen ließ. Aber gut. Es 
mußte riskiert werden. 

Ich telegraphierte an Mark. Dann 
suchte ich mir ein preiswertes Zim- 
mer und holte mein Gepäck ab. In der 
Nacht schlief ich erstaunlicherweise 
traumlos und tief. 

Am andern Morgen ‚schritt ich zur 
Tat‘. Robert ‚Haltern' war Gott sei 
Dank, wenigstens was seine Garde- 
robe anging, so etwas wie ein ver- 
mögender Mann. — ‚Was soll ich mit 
einem weiteren Anzug, Isabell! — 


In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


‚Du mußt repräsentieren, Robby! Ver- 
stehst du das nicht?‘ — Jetzt trug ich 
jedes entbehrliche Stück ins Leihhaus. 
Eine sehr füllige, sehr resolute Dame 
machte mir ein kläglich niedriges, 
aber standhaft behauptetes Angebot. 
Schließlich akzeptierte ich 400 Mark. 
300 davon überwies ich telegraphisch 
an Mark. Sie würden gerade aus- 
reichen, seine allerdringendsten Ver- 
pflichtungen abzustoßen und Aileen 
in Marsch zu setzen. 

Am Nachmittag des nächsten Tages 
kam sein Telegramm, das mir Aileens 
Ankunftszeit mitteilte. Das Kind selbst 
sollte sechs Stunden später kommen. 
Ich verbrachte die Wartezeit unruhig. 
Erst auf dem Querbahnsteig fiel mir 
ein, daß es schicklich sein würde, ein 
paar Blumen zu kaufen. Ich entschied 
mich für weiße Nelken. Dann stieg ich 
die Treppe zu den Bahnsteigen hin- 
unter. Ich war zeitig genug gekommen. 












Jeder Zug bestätigt es: 


..eine Filter-Cigarette 
die schmeckt 


En 


Ein festlicher Abend 


Sehen Sie hin... man sieht Sie an 


Schöne Zähne sind das lächelnde Attribut des Charmes. Bitte, vergessen 
Sie nie, wie wichtig die Pflege mit einer guten Zahnbürste ist — einer 
Zahnbürste mit elastischen Massage-Borsten. Frisches Zahnfleisch läßt 
die Zähne weißer wirken. Die Dr.-Best-Massage-Borste ist besonders 
dünn (0,15 mm), dabei standfest und elastisch — in drei Härtegraden 
— immun gegen Bakterienansatz. Nutzen Sie diese Vorteile: 






Verlangen Sie 


Der Münchener D-Zug war nur mäßig 
besetzt. Zwei oder drei der ausstei- 
genden Mädchen hätten dem Alter 
und der Haarfarbe nach Aileen sein 
können. Aber keines von ihnen war 
ohne Begleitung. Ich wurde unruhig. 
Hatte irgend etwas nicht geklappt? Ich 
stand genau in der Mitte des Zuges 
und verfluchte die Tatsache, daß man 
die Bahnsteige des Hamburger Haupt- 
bahnhofes nach zwei entgegengesetz- 
ten Seiten verlassen kann. 

Weiter vorn wurde in einer der Türen 
zuerst ein Pappkarton sichtbar. Dann 
ein mageres Bein in Seide. Endlich 
ein Mädchen, ebenso mager, das Haar 
von verwaschenem Braun. Das konnte, 
das mußte Aileen sein. Ich setzte mich 
in Bewegung, aber eine Dame hielt 
mich an. Eine ausnehmend hübsche, 
ausnehmend gepflegte Dame, wie ich 
mit einem zerstreuten Seitenblick fest- 
stellte. Sicherlich wollte sie irgend- 






Fordern Sie kostenlos die Miniatur-Bürste bei Dr. Best GmbH., Köln 10/5 





eine Auskunft. Ich hätte sie ihr auch 
gern gegeben, wenn nicht das Mäd- 
chen drüben, Aileen, zögernd der 
Treppe zugegangen wäre. Die hübsche, 
gepflegte Dame neben mir sagte: 
„Guten Tag, Onkel Robert!“ 
Sie hielt mich am Arm fest und ich 
blieb stehen. Mein Gott, das war Ai- 
leen! Ich erkannte sie jetzt. Das war 
Aileen! Diese strahlende, so sehr 
selbstsichere junge Dame war das 
eckige, blutarme Ding von damals! Ich 
fürchte, ich sah ziemlich entgeistert 
und verstört aus. 
„Guten Tag, Onkel Robert!“ sagte sie 
noch einmal. „Erkennst du mich nicht?“ 
So plötzlich zum Onkel ernannt, faßte 
ich es noch immer nicht. Sie schüttelte 
wie verweisend den Kopf. „Ich habe 
dich gleich wiedererkannt.“ Ihr Lächeln 
war strahlend und sie sagte: „Obwohl 
du ziemlich alt geworden bist.“ „Besten 
Fortsetzung nächste Seite 





Frohen Herzens 


genießen ... 


Unbekümmert will man sich am guten Aroma erfreuen 
— unbekümmert will man das Rauchen genießen 


— und so genießt man die HB. Sehen Sie sich 
den Kronenfilter einmal genau an. 


Er enthält 20000 Siebfädchen. Dieser einzigartige 
Filter und die hervorragende Tabakmischung 
verbinden Geschmack und Bekömmlichkeit 

in vollendeter Weise. 





HF 601 
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Nur für junge Mädchen geeignet? 


Unsere Abbildungen könnten zur Vermutung führen, SILK SKIN sei nur 
für junge Mädchen ae net. Das wäre ein Trugschluß, durch den unge- 
en 


zählte Frauen sich 


enuß der wundervollen SILK SKIN-Eigenschaf- 
ten versagen würden. Von Kleidergröße 38 bis 48 wird SILK R 


KIN ge- 


tragen. Lassen Sie sich SILK SKIN-Hüfthalter oder auch SILK SKIN-Höschen 
mit kurzen und langen Beinen in Ihrem Geschäft vorführen. 





THE GOSSARD LINE OF BEAUTY 


HERGESTELLT DURCH GOSSARD G-M-B-H ® BISINGEN-HOHENZOLLERN 





% 


Große Zimmer — kleine Zimmer 
Fackelmöbel passen immer 


VerlangenSie bitte kostenlos und unver- 
bindlich unseren neuesten Möbelkatalog 
mit vielen interessanten Vorschlägen für 
die neuzeitliche Gestaltung IhresHeimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART - N 706 


Abt. Fackelmöbel 





aus bestem Schaumlatex mit weichem, 
wolligem Weblammfell hergestellt. 
Mollig warme und weich gebetiete 
M Fühe an kalten und nassen Tagen. 
(DrScholl)  ROTESAN 
Bl Uberraschend schnelle und sichere 
Hilfe gegen Juckreiz, Bläschen, 
Schuppen, weihe Haut (Fuhflechte) 
zwischen den Zehen undan den Fühken. 


PEDIMET 

Angenehmes, bequemes Gehen auch 
in modischen Schuhen. Hornhaut und 
Druckschmerz auf der Fuhsohle wird 
verhütet. Einfach über Zehe streifen. 


DrSchotsFUSSPFLEGEMITTEL 


erhalten Ihre Fühe gesund und leistungsfähig. 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Sanitätsgeschäften 
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Dank!“ erwiderte ich ziemlich müh- 
sam. Sie war nicht halb so erwachsen, 
wie ich im ersten Augenblick geglaubt 
hatte. Das sah ich jetzt. Sie schüttelte 
mir die Hand. Ich kann es kaum an- 
ders bezeichnen. Ihr Zugriff war er- 
staunlich kräftig. „Freust du dich?" 
fragte sie neugierig-teilnahmsvoll. 
„Sehr, Aileen!” 

„Du kannst mich Leen nennen!“ ent- 
schied sie großzügig. Sie sprach es 
englisch aus: Lyn. Und sie sagte: „Es 
ist kürzer, nicht?“ 

„Ja, das stimmt”, gab ich zu, noch 
immer ziemlich überrascht. 

„Danke für die Blumen, Onkel Robert! 
Wirklich sehr aufmerksam. Ich freue 
mich auch doll. Können wir jetzt?“ 
„Ja, Aileen!”“ sagte ich. 

„Leen!“ bat sie. 

„Leen!“ sagte ich ganz gehorsam. 
„Dann los!” sagte sie energisch, legte 
den Kopf schräg und musterte mich 
abschätzend. Es war mir fast peinlich. 
Dann gab sie mir den kleineren ihrer 
beiden Koffer, klemmte die Blumen 
ziemlich lieblos unter den Arm, wuch- 
tete den größeren der Koffer empor 
und spazierte los. Ich fing an zu be- 
greifen, was Markus gemeint hatte, 
als er sagte: ‚Du kennst Aileen nicht! 
Wir stiegen die Treppe empor und 
passierten die Sperre. Sie setzte ihren 
Koffer schlicht auf einen Gepäckkarren, 
der gerade vorbeigeschoben wurde. 
Der Bursche, der ihn schob, grinste. 
Aileen nickte ihm strahlend zu und 
ging neben dem Karren her. So ka- 
men wir am Wartesaal vorüber. 

„Ich bin schrecklich durstig“, sagte 
sie. „Du auch? Dann komm mit! Ich 
gebe einen aus!” — „Was verstehst 
du unter einem?“ fragte ich vorsichtig. 
— „Was du willst“, sagte sie, „bis 
zur Preislage von 1,50.“ — Sie hob 
den Koffer ab und war schon an der 
Flügeltür. War schon hindurch. 

Ich kam gerade noch zurecht, um zu 
sehen, daß eine merkwürdige Ver- 
änderung mit ihr vorging. 

Es war der Wartesaal zweiter Klasse. 
Er hat eine — für einen Wartesaal 
ungewöhnlich gepflegte Atmosphäre. 
Aileen war sichtlich beeindruckt. Sie 
blieb stehen, und ihre weiten, umfas- 
senden Gesten wurden plötzlich knapp, 
wurden diszipliniert. Der Ausdruck 
ihres Gesichtes wurde gemessen. Sie 
stellte den Koffer ab und bat: „Wür- 
dest du, bitte, auch meinen Koffer 
tragen!“ Und ihre vorher so unbeküm- 
merte Stimme war leise, herb und 
fast akzentuiert genau. 

Sie zurrte ihre hellen Sommerhand- 
schuhe zurecht und strich unauffällig 
ihr Kleid glatt. Sie stand sehr gerade. 
War sie vorher ein blutjunges Mäd- 
chen gewesen, ein wenig grün und 
ein wenig süß, so war sie jetzt zwar 
noch immer blutjung, aber doch er- 
staunlich erwachsen. Sie forderte mich 
auf: „Würdest du, bitte, vorangehen?"” 
Ich bugsierte die Koffer zu einer der 
halbhohen Nischen rechts an der 
Wand. Sie nahm Platz und machte eine 
sanfte, kaum angedeutete Handbewe- 
gung in Richtung auf den gegenüber- 
liegenden Sessel. Offenbar durfte auch 
ich mich setzen. Nun gut. Ich tat es. 
Sie sah mich an, senkte die Lider und 
sah mich wieder an. Dann vergaß sie, 
erwachsen zu sein. „Du siehst aber 
immer noch prima aus, Onkel Robert. 
Oder darf ich Robert sagen?“ 

„Ja“, sagte ich ergeben. Wenn schon 


du gesagt werden mußte — und, um 
dagegen zu protestieren, war es wohl 
schon zu spät —, dann wenigstens 


ohne das gräßliche ‚Onkel‘. „Ja“, 

sagte ich und bereute es im nächsten 

Augenblick. Sie sagte nämlich: „Fein, 

Robby! — Danke!“ 

„Weißt du“, belehrte sie mich, „einer 

meiner früheren Freunde hieß auch 

Robert. Ich nannte ihn Robby. Es 

klingt netter, nicht?“ 

„Ich kann wirklich nicht finden, daß es 

netter klingt.” 

Sie sah mich sehr aufmerksam an, 

wohl, um herauszufinden, wie ernst 

mir das war. „Ich ja, Robby!“ ent- 

schied sie dann endgültig. 

Der Ober kam und wollte ihr die 

Karte reichen. „Nein, danke!“ sagte 
Fortsetzung nächste Seite 


VERSANDHAUS 


Kostenios farbigen Katalog mit 
Kreditbedingungen anfordern! 


LENA (Best.-Nr. 2022) Junges, anmutiges 
Modell aus Popeline, das die Taille schmal 
erscheinen läßt. Mit rückwärtigem Binde- 
gürtel. In den Farben: rot-weiß, blau-weiß. 


pm 147° 


Gr. 36—46 


a 


CATERINA (Best.-Nr. 4013) Nevartiger 
Trägerroc, durch Blusen oder Pullis immer 
zu verwandeln. Material: grauer Tweed 
mit roten und grünen Noppen. 

Gr. 8—48 pm 267° 


BEATRIX (Best.-Nr.3012) Weiße Hemd- 
bluse aus reinem Baumwoll-Popeline. Ist 
auch lieferbar mit modischem ®/,-Ärmel. 


Preis mit langem Arm Gr. 36—50 DM 1 975 
Dreiviertel-Arm Gr. 8-50 DM 1850 
GARANTIE: Umtausch oder Geld zurück. 
Bitte fordern Sie kostenlos den neuen 


Katalog mit Kreditbedingungen 
(6 Monatsraten) möglichst umgehend an. 


VERSANDHAUS WOLFF 
BERLIN SW 11/5 





armes Häschen - bist du krank? 


Dem Kind fehlt es jedenfalls an nichts, 
sehen Sie nur den herrlich geraden Rücken, 
die festen kleinen Waden! So sehen 
»Penaten-Kinder« aus, denen ihre gesunde, 
reine Haut erlaubt, zu schlafen, soviel sie 
wollen. Froh und kräftig strampeln sie im 
Wasser und an der frischen Luft. Man 
könne sagen, sie strotzen vor körperlichem 
Wohlgefühl. Denken Sie an den Penaten- 
3-Phasen-Schutz für die Gesundheit Ihres 
Kindes: 1. reinigen mit Penatenöl, 2. ein- 
cremen mit Penatencreme, 3. überpudern 
mit Penatenpuder. 
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sie leise. Sie lächelte dem Mann so 
dankbar zu, als habe er ihr ein König- 
reich zu Füßen legen wollen. Der 
Mann zerschmolz fast, und ich ahnte 
zum zweitenmal, was Markus Weg- 
scheid gemeint hatte, als er sagte: 
‚Du kennst Aileen nicht.‘ 
Zu mir sagte sie ebenso leise mit der 
gleichen, sanften Exaktheit: „Ich 
nehme einen Cherry!“ Und überließ 
es mir, die Bestellung an den Ober 
weiterzugeben. Ich tat es, nachdem ich 
mir überlegt hatte, daß ich ihr diesen 
einen Likör wohl bewilligen konnte. 
Für mich bestellte ich einen Rum. Ai- 
leen legte die Fingerspitzen anein- 
ander. Ihre Hände waren schmaler als 
die Isabells, schienen fast zerbrechlich. 
Nichts an ihnen ließ auf die erstaun- 
liche Kraft und Energie schließen, die 
in ihnen steckte. 
Ich sah, daß Aileen über irgend etwas 
nachdachte, und hatte endlich Muße, 
sie anzusehen. Sie bewahrte die ganze 
Schönheit ihrer Mutter. Nur daß sie 
weniger fremd, weniger südländisch 
wirkte als Clarissa. Ihr Teint war um 
Nuancen heller. Ihr Haar schimmerte 
nicht zum Stahlblau hin, wie es das 
Haar Clarissas bei diesem Zwielicht 
getan hätte. Es glänzte in einem fast 
schwarzen Braun mit warmen Lichtern 
darin, die den Schmelz frischgefallener 
Kastanien hatten. Es floß breit und 
schwer unter einer bernsteinfarbenen 
Schute hervor. Es war das schönste 
Haar, das ich seit vielen Jahren 
gesehen hatte. 
Aileen hatte auch, wiederum weniger 
fremd und milder, Clarissas Augen. 
Sie war überhaupt eine jüngere, mil- 
dere — oder besser: neuere Clarissa. 
Aber jetzt kamen die Getränke. 
Aileen nippte nur und mußte trotz- 
dem husten. Sie gab sich große Mühe, 
es zu unterdrücken. Ich blieb todernst. 
Sie lächelte, diesmal recht unsicher. 
Dann fragte sie: „Und wann geht 
unser Schiff, Robby?“ 
Ich trank den Rum. „Morgen abend“, 
sagte ich. „Aber es ist noch nicht völlig 
sicher, ob es unser Schiff sein wird. Ich 
meine, ob auch du mitfahren kannst.“ 
„Nein?“ fragte sie. Dann schürzte sie 
die Lippen auf eine Weise, die sie 
Mark abgesehen haben mußte, und 
sagte schlicht: „Mist!“ Gleich darauf 
wurde sie rot und sagte: „Oh! Ent- 
schuldige bitte!“ Ich entschuldigte es. 
„Paß mal auf!“ sagte sie und vergaß 
schon wieder, erwachsen zu sein. Sie 
stand auf und ging zu einem der Koffer, 
schnell und eckig. Sie öffnete ihn, nahm 
etwas heraus und verbarg es hinter 
dem Rücken. Sie setzte sich und hielt 
das Etwas unter dem Tisch verborgen. 
„Guck mal weg, Robby!“ bat sie. 
Ich tat es. 
„Jetzt!“ sagte sie. 
Ich sah sie an und war einigermaßen 
verblüfft. Sie trug eine Seemanns- 
mütze, abenteuerlich schief. Und sie 
hatte es tatsächlich fertiggebracht, die 
ganze Fülle ihres Haaıes darunter zu 
verstauen. Am Reedereiabzeichen er- 
kannte ich, daß es eine von Marks 
alten Mützen war. „Na?" fragte sie. 
„Doch“, sagte ich, „die Mütze steht dir 
wirklich recht gut.“ 
„Ja? Wirklich?” fragte sie eifrig. Aber 
dann wurde sie ernst. „Verstehst du 
denn nicht, Robby? Ich habe mir eine 
von Vaters alten Uniformen passend 
zurechtgeschneidert. Er besitzt sie 
nämlich noch und trennt sich niemals 
von ihnen. Dazu diese Mütze. Und das 
Haar schneiden wir einfach ab! Ver- 
stehst du das denn nicht?“ 
Nein, ich sah tatsächlich nicht, worauf 
sie hinauswollte. 
„Herrje!* sagte Aileen mit einem 
kleinen Seufzer. Und dann sehr rasch: 
„Es ist doch ganz klar! Wenn es mit 
der Passage nach Novofuture nicht 
klappen sollte — also dann nimmst 
du mich einfach als ‚blinden Passagier’ 
mit. — Na“, sagte sie, „ist das viel- 
leicht eine Idee?“ 
„Und was für eine!” sagte ich lächelnd. 
Und ich dachte: Mein Gott, wie jung 
sie ist! Sie ist noch ein Kind! Nur ein 
Kind kann so romantische Einfälle 
haben. Aber sie hatte meine Antwort 
für bare Münze genommen. „Nicht 
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wahr!“ sagte sie voller Stolz. „Sieh 
mal, es ist doch, wenn ich es richtig 
verstanden habe, so, daß du den Kapi- 
tän fragen willst, ob er mich auf Kre- 
dit mitnehmen will, Als Vorschuß auf 
deine Heuer! Du willst es dann 
unterwegs abarbeiten.“ 
„Ja, du hast es vollkommen richtig 
verstanden, Aileen.“ 
„Na gut. Aber nun nimm einmal an, 
der Kapitän sagt nein. Du hast selbst 
zugegeben, daß das passieren kann. 
Also der Käpt'n sagt nein. Und jetzt 
steige ich als,Blinde’ein. Nach ein paar 
Tagen — auch das wäre doch mög- 
lich —, nach ein paar Tagen erwischen 
sie mich. So. Und was wird passieren? 
Sie werden sich sagen: Moment mal! 
Dieser Bretternitz wollte doch ein 
Mädchen auf Kredit mitnehmen. Wir 
haben das abgelehnt, aber jetzt haben 
wir ein Mädchen als ‚Blinde‘ an Bord. 
Ein Mädchen! Darüber werden sie stol- 
pern und sich etwas zusammenreimen, 
Und sie werden sich das Richtige zu- 
sammenreimen. Was passieren wird, 
ist: Sie werden dich rausschmeißen!“ 
„In den Atlantik, Aileen?” 
„Du solltest jetzt keine Witze machen!“ 
sagte sie streng. „Die Sache ist viel zu 
ernst für Witze! Ich habe auch viel zu 
angestrengt nachdenken müssen, um 
den richtigen Dreh zu finden. Wenn 
sie mich nämlich“, sagte sie und legte 
den Finger an die Nase, „als jungen 
Mann erwischen — also dann werden 
sie bestimmt nicht auf den Gedanken 
kommen, daß du ein paar Aktien in 
dieser Sache hast. — Lach bitte nicht!” 
„Ich lache ja.gar nicht, Aileen!“ 
„Nein? Das ist gut. Aber besonders 
begeistert siehst du auch nicht aus!“ 
„Aileen“, sagte ich vorsichtig, „ich will 
nicht sagen, daß es purer Unsinn ist, 
was du dir da ausgedacht hast. Es hat 
schon Hand und Fuß und ist auch recht 
logisch. Aber es ist trotzdem völlig 
ausgeschlossen, daß ich dich als ‚blin- 
den Passagier’ an Bord schmuggele.“ 
Einen Augenblick lang saß sie starr 
mit trotzigem Gesicht. Dann sagte sie 
leise, fast verzweifelt: „Aber ich muß 
doch nach Novofuture! Bitte, Robby! 
Ich muß doch hinkommen. Um Vaters 
willen muß ich es doch!” 
„Sicher, Aileen. Sicher. Das weiß ich. 
Und du wirst auch nach Novofuture 
kommen. Aber auf legalem Wege." 
„Wenn das aber nicht geht, Robby! 
Was soll dann werden?" 
„Es wird gehen, Aileen. So oder so. 
Nur eines ist völlig ausgeschlossen: 
daß ich dich als ‚Blinde‘ mitnehme!“ 
„Aber...“ 
„Es ist ausgeschlossen!" sagte ich. „Und 
damit Schluß!” 
Ich winkte dem Ober. Aileen bestand 
darauf, die Rechnung zu bezahlen, in- 
dem sie sich auf die Gleichberechti- 
gung berief. Ich ließ ihr ihren Willen. 
Aber diesmal trug ich beide Koffer. 
Ich wohnte in einer Pension am Stein- 
damm und hatte ihr dort ein Zimmer 
reservieren lassen. Wir gingen die 
paar Schritte zu Fuß. Sie suchte sofort 
ihr Zimmer auf, um sich „frisch zu 
machen“. Zum Essen erschien sie in 
einem Etwas aus hellem Georgette, 
das ihr reizend stand. Während der 
Mahlzeit sprach sie fast nichts. Eine 
winzige Falte zwischen ihren Brauen 
verriet, daß sie nachdachte. Nachher 
schlug ich vor, noch ein wenig die 
Stadt anzusehen. „Fein!” sagte sie und 
stand sofort auf. „Ich hole mir nur 
noch eben einen Mantel!” 
Es dunkelte schon, aber es war kaum 
kühler geworden. Lichtreklamen prahl- 
ten, Autos surrten, Menschen, die es 
nicht mehr eilig hatten, schoben sich 
an uns vorüber. „Darf ich?“ fragte 
Aileen, und ich spürte ihre Hand 
leicht, wie hingetupft, auf meinem Arm. 
Sie erzählte. Von Novofuture. Von 
dem Ort im Allgäu. Von allem mög- 
lichen. Ich hörte zu. Ich führte sie um 
den Hauptbahnhof herum und dann an 
der Kunsthalle vorbei auf die alte 
Lombardsbrücke zu. 
Dann standen wir am Geländer an der 
Binnenalster und sahen zum Jungfern- 
stieg hinüber. Unzählige Lichter flirrten 
im Wasser: ein riesiges, prachtvolles 
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Diadem. „Oh!*“, sagte Aileen, „wie 
schön!” Ich spürte ihre Hand um eine 
Winzigkeit fester. 
Ich sah sie verstohlen an. Ihr Mund 
stand halb offen. Sehr kindlich sah sie 
aus, sehr reizvoll und wirklich un- 
gemein... Sie sah mich an, und ich 
wandte mich ab. 
Wir standen eine Zeitlang schweigend. 
Aber sooft ich zu ihr hinüberblickte, 
sah ich in ihr erhobenes Gesicht. Das 
Licht einer Straßenlaterne lag voll 
darauf, und Aileen sah mich unver- 
wandt an mit großen, vertrauenden 
Augen. „Komm weiter!“ sagte ich, und 
es klang merkwürdig rauh. „Wir 
wollen drüben im Pavillon noch eine 
Tasse Kaffee trinken!“ 
„Ja“, sagte sie leise. Sonst nichts. Aber 
auch im Gehen sah sie mich an. Groß 
und vertrauend. 
Ich dachte plötzlich an Isabell und an 
das, was hinter mir lag. Und ich sah 
Aileen. Ich spürte ihre federleichte 
Hand und irgend etwas anderes, das 
ich nicht beschreiben kann. Vielleicht 
war es der Duft ihres Haares. Ich weiß 
es nicht. Ich weiß nur, daß mir plötz- 
lich so etwas wie eine Ahnung kam. 
Die Ahnung dessen, was kommen 
wollte — und nicht kommen durfte. 
„Nein“, sagte ich, „wir werden keinen 
Kaffee mehr trinken. Ich bin recht- 
schaffen müde. Wir wollen jetzt 
wieder zurück zur Pension.“ 
Wenn sie enttäuscht war, so zeigte sie 
es nicht. Sie ließ sich führen, schwere- 
los und willenlos. Dann sagte sie plötz- 
lich: „Du tust mir so leid, Robby! Weil 
du so unglücklich bist.“ 
„Aber hör mal, Leen! Wieso soll ich 
unglüclich sein?“ 
„Na ja. Du bist doch geschieden.“ 
„Aileen“, sagte ich, „das ist nun 
doch wirklich kein Thema.“ 
Sie ging und schwieg. Dann fragte sie 
interessiert: „Hast du sie geschlagen?“ 
Ich antwortete nicht, ging nur schneller. 
„Du hast sie natürlich nicht geschlagen. 
Ein Mann wie du tut so etwas nicht.“ 
Wir überquerten die Straße. 
„Ich hasse sie!“ sagte Aileen. „Ich 
hasse sie, weil sie dich unglücklich 
gemacht hat. Und ich werde ihr schrei- 
ben, daß sie eine dumme, herzlose 
und alberne Person ist.“ 
„Sie ist weder das eine noch das 
andere, Aileen. Und wir wollen dieses 
Thema abbrechen!“ 
„Na gut!“ sagte sie, „aber hassen tu 
ich sie trotzdem.“ 
Wir kamen zurück zur Pension, und 
ich wünschte ihr eine gute Nacht. 
„Danke“, sagte sie, „dir auch! — Und 
noch einmal danke! Für alles!“ 
Dann war sie weg. Ich ging langsam 
auf mein Zimmer. Ich war merkwürdig 
froh. Ja: wirklich merkwürdig froh. 
* 
Mein neues Schiff hieß „Antje“ und 
hatte etwa 2000 Tonnen. Es gehörte 
einer kleinen westindischen Reederei 
und fuhr unter der Flagge von Panama. 
Jeder Seemann weiß, warum: Die 
panamesischen Steuergesetze sind die 
angenehmsten der Welt. 
Kapitän Termeulen war Holländer. Ein 
untersetzter Fünfziger mit Stirnglatze 
und massiven, aber nicht ungemüt- 
lichen Zügen. Ich hatte sofort den Ein- 
druck, daß er ein Mann war, mit dem 
man reden konnte. Ich beschloß, meine 
Karten offen auf den Tisch zu legen. 
Ich hatte unwahrscheinliches Glück. 
Denn Termeulen kannte nicht nur 
Novofuture, er kannte auch Mark. 
Aber das war insofern nicht allzu ver- 
wunderlich, als ungefähr jeder euro- 
päische Seemann, der jemals in Novo- 
future war, bei Markus Wegscheid ein 
Stück Heimat gefunden hatte. Ich er- 
zählte Termeulen meine Geschichte in 
dem stark versimpelten Englisch, das 
auf fast allen Handelssciffen der 
westlichen Welt gesprochen wird. Er 
hörte mich ruhig an. Dann sagte er: 
„Wenn ich Sie richtig verstanden habe, 
Mr. Bretternitz, dann soll ich Markus 
Wegscheids Tochter mit nach drüben 
nehmen. Mit der Passage soll ich, als 
Vorschuß, Ihre Heuer belasten.“ 
„Exactly, Sir.“ So wares auch gedacht. 
„Hm.“ Termeulen ging -auf seinen 
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kurzen, stämmigen Beinen auf und ab. 
„Hören Sie, Mr. Bretternitz! So gern 
ich Mark — und auch Ihnen — helfen 
möchte... ich kann es nicht. Ich kann 
es unmöglich, ohne die Einwilligung 
des Reeders zu haben.” 

Ich schlug vor, zu versuchen, den Ree- 
der über Kurzwelle zu erreichen. 
„Das wäre sinnlos, Mr. Bretternitz. 
Mr. Bliss befindet sich zur Zeit auf 
einer Geschäftsreise. Vor übermorgen 
wird er im Office nicht zurückerwartet.” 
„Gibt es keinen kompetenten Ver- 
treter, Sir?” 

Termeulen scheuerte seine ausladende 
Stirn. „Der Reeder”, erklärte er, „ist 
ein wenig schwierig, wenn Sie wissen, 
was ich damit meine. Ich halte es für 
ausgeschlossen, daß einer der An- 
gestellten über seinen Kopf hinweg 
eine derartige Entscheidung zu fällen 
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wagen würde. Das ist ausgeschlossen.” 
Mein Mund war plötzlich trocken. „Be- 
steht Ihrer Meinung nach überhaupt 
eine reele Chance, daß Mr. Bliss ein- 
willigt?“ 

Termeulen scheuerte wieder seine 
Stirn, eine Geste, die charakteristisch 
für ihn zu sein schien. „Ich sagte Ihnen 
schon, Mr. Bretternitz, daß Mr. Bliss 
ein wenig schwierig ist. Niemand von 
uns ist es bislang gelungen, mit Sicher- 
heit im voraus zu sagen, wie er sich 
von Fall zu Fall entscheiden wird. 
Vielleicht ja. Vielleicht nein. Beides 
ist durchaus möglich.” 

„Und welche europäischen Häfen laufen 
wir noch vor der Überfahrt an?“ 
„Außer Le Havre keinen!” 

„Nun gut. Dann möchte ich mit Ihrer 
Erlaubnis versuchen, den Reeder über 
Funk zu erreichen, um Markus‘ Tochter 
vielleicht ab Le Havre an Bord zu 
nehmen. Wird das gehn?“ 
Termeulen nickte. Nicht gerade zuver- 
sichtlih. Er sagte trotzdem: „Good 


luck, Mr. Bretternitz!" Dann brachte 
er mich zur Messe, um mich den Offi- 
zieren vorzustellen. Schließlich stiegen 
wir zum Funkraum hinauf. 

Die Station war überraschend modern 
eingerichtet. Mein Vorgänger wies 
mich ein und hatte es dann eilig, ab- 
zumustern. Auch ich meldete mich 
nochmals von Bord. 

Auf der Fahrt zur Pension war mir 
nicht sehr behaglich. Wie sollte ich es 
Aileen beibringen? Aber meine Sorge 
war überflüssig. Sie nahm es fast un- 
beteiligt, fast gleichgültig auf. Ich gab 
ihr Geld und erklärte ihr genau, was 
sie zu tun hatte. „Mach dir keine Sor- 
gen!” sagte sie zuversichtlich. „Ich 
werde in Le Havre am Kai stehen, 
wenn dein Schiff dort einläuft. Verlaß 
dich auf mich! — Darf ich dich noch 
an Bord bringen?” 

„Natürlich!” sagte ich. Mein Gepäck 
stand schon bereit. Ich bezahlte die 
Rechnung, eine Taxe brachte uns zum 
Hafen, Aileen war still. Nachdenklich 


und still. Erst an Bord wurde sie leb- 
haft, um nicht zu sagen neugierig. 
Sie bestand darauf, daß ich ihr das 
Schiff zeigte, vor allem natürlich die 
Funkstation. Sie probierte meine Koje, 
die Couch, den Sessel — sie warf so- 
gar einen Blick in das geräumige 
Spind. Plötzlich, von einer Sekunde 
zur anderen, erlosch ihr Interesse. „Ich 
möchte jetzt gehen, Robby. Ja? Ich 
hasse endlose Abschiede.“ 

Ich wollte ihr noch einmal einschärfen, 
wie sie sich zu verhalten habe, aber 
sie hörte nicht mehr zu. „Bis später!” 
sagte sie nur, jetzt ungeduldig, fast 
nervös. Sie gab mir die Hand und war 
auch schon weg. Ich sah ihr nach, wie 
sie über die Kaianlagen davonging. 
Sie winkte noch einmal. Ich winkte 
zurück. Dann schoben sich Menschen 
zwischen uns; ich sah sie nicht mehr. 
Sie war weg und ich machte mir ernst- 
hafte Sorgen. Würde es ihr gelingen, 
rechtzeitig nach Le Havre zu kommen? 
Ihr Paß war zwar in Ordnung, aber sie 


Erfolg ist 


Azeton ist an allem schuld - wenn die Nägel 
brüchig werden und die Nagelhäutchen ein- 
reißen. Deshalb schuf man einen völlig un- 
schädlichen Nagellackentierner in Crefine- 
form. HELUAN FEST in derTube enthält kein 
Azeton und keinerlei für den Nagel schäd- 
liche Stoffe. Dennoch löst er den Lack im Nu 
und ist wirklich praktisch. 





DM 1.20 


Maniküren heißt nicht nur Nägel lackieren. 
Deshalb sollte jede Frau einmal wöchentlich 
die Nagelhäutchen mit einer guien und reiz- 
losen Nagelhautentfernercreme statt mit der 
Schere lösen. Das geht sschneller, und dieNä- 
gel werden gesund und schöner. 





DM 1.50 


HELUAN Nagelhautentferner ist alkalifrei - 
nicht ätzend - rasch wirkend. 


DR. WURMBOCK G.M.B.H., MUNCHEN 





DERWONSCHE 
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Geschättliche 


Empfehlungen 





Größer werden auch Er- 
wachsene in kurzer Zeit. 
Prospekt frei. C. Langer, 
Hamburg36, K.-Fach130. 


Billige Briefmarkenaus- 
wahlen! H. Bodenschatz, 
Dahlenburg. 


Schönes Haar - unbe- 
zahlbar. Ausfall, Jucken, 
Schuppen,Haarschwund, 
brechendes, spaltendes, 
glanzloses Haar? Über 
100000 bearbeitete Haar- 
schäden beweisen Erfah- 
rung. Täglich begeisterte 
Dankschreiben. Ausge- 
kämmtes Haar ohne Ver- 
pflichtung für Sie an 
das HAARKOSMET. 
LABOR, Frankfurt/M. ı, 
Fach 38 49/418. 


Erröten, Unsicherheit, 
Hemmungen, Angst 
werden restlos beseitigt. 
Prospekt gegen 50 Pf 
Rückporto. Psychologe 
Leon HARDT ,München- 
Solln, Schließfach 8/c. 


Elektro-Rasierer, das 
ideale Geschenk für 
„Ihn“. Markenfabrikate: 
Remington, Philips, 
Braun. Nur 4/, Anzah- 
lung, Rest 9 Monats- 
raten ohne Aufschläge. 
Prospekte unverbindlich. 
Rasierer - Spezial - Ver- 
sand Emil Fritze, Celle, 
Hartzerstr. 2. 


Abgespannt? Nervös? 
Zu fett? Heute noch aufs 
Mayobrett! Bad Neuen- 
ahr, Postfach 43. 


Eine Königin verschenkt 

Jugend. Garantiert rei- 
ner  Bienenköniginnen- 
Nährteig Gelee Royale, 
anzuwenden bei Kreis- 
laufstörungen, Manager-, 
Herz-, Leber-Erkrankun- 
gen, Zucker-, Leber- 
zirrhose u. a. Die 30- 
tägige Kur DM 535,—. 
Bitte Prospekte anfor- 
dern. Apigel-Laborato- 
rien, Frankfurt / Main, 
Stegstr. 82. 


Schulen / Internote 





Schülerheim _ Schellig, 
Garmisch-Partenkirchen, 
für Knaben ab 10 Jahre. 


Funnemann - Schule, 
Münster/Westf., zwei-, 
ein-, halbjährige und 
einjährige höhere Han- 
delsklassen. Internat. 


Bachschule, früher Leip- 

zig, jetzt Schloß Retters- 
hof bei Königstein/Tau- 
nus, lehrt in kurzfristigen 
Kursen Englisch, Fran- 
zösisch,h Spanisch und 
Russisch. Wohn- und 
Studienheim. Prospekt 
Nr. ı kostenlos. 


Privat - Handelsschule 
mit Schülerinnenheim 
ı- und z2- Jahres-Kurse. 
Pforzheim (Schwarz- 
wald). Schließfach 1025. 


Schule der Dame, von 
Mach, Köln, Concordia- 
haus. Die bekannte Schu- 
le zur persönlichen Ver- 
vollkommnung,. Frei- 
prospekte. 


PRIVATES KNABEN- 

INSTITUT KAMBER, 
Real- und Humanisti- 
sches Gymnasium mit 
Internat. SCHLOSS 
ELSHOLZ, Berg am 
Starnberger See / Obb., 
Tel. Starnberg 32 39. 
Nach langjähriger Er- 
fahrung in Schweizer In- 
ternaten führe ich seit 
Ostern 1955 in herrlicher 
Lage am Starnberger See 
ein Knabeninstitut. Alle 
Konfessionen. Modern 
ausgestattete Räume. 
Beste Verpflegung. In- 
tensive schulische Arbeit 
in kleinen Klassen (höch- 
stens ı6 Schüler je 
Klasse) unter Berück- 
sichtigung der persön- 
lichen Veranlagung, ne- 
ben vielseitigem „Sport 
Werkarbeit und Frei- 
zeitgestaltung. Bitte Pro- 
spekt anfordern. I. P. 
KAMBER. Neuaufnah- 
men ab Ostern 1956 
nach Fertigstellung eines 
Neubaues. 


Töchterheime | 


Garmisch: Töchter- 

heim Landhaus Ger- 
trauden, nächste Auf- 
nahmemöglichkeit 10. 
April 1956. 


TÖCHTERHEIM 
HEYDENECK, 
BERCHTESGADEN- 
SCHÖNAU, Haushalt, 
Kochen, Allgemeinbil- 
dung, Sprachen, kaufm. 
Fächer, Neuaufnahme 
April 1956. 


Heidelberg, Haus Ben- 
ninghoff. Haushalt, All- 
gemeinbildung, Handels- 
fächer, Sprachen, Sport 
—  Gymnastikhalle — 
Musik: Staatl.anerkannt. 


Töchterheim Rösger, 
Hann.-Münden (Weser- 
bergland), staatlich an- 
erkannte Haushaltungs- 
schule. Weiterbildung, 
Sprachen, Handelsfächer, 
Sport. 


München. Töchterheim 
Elpa, anerkannte private 
Haushaltungskurse, all- 
gem. Weiterbildung, Ge- 
sellschaft, Sport; Pro- 
spekte! Frau E Passa- 
vant, Franz- Josef-Str.23. 


Bad Sachsa (Südharz), 
Heimhaushaltungsschule 
v. Helldorff. Praktische 
u. theoretische Fachaus- 
bildung, Erziehung fürs 
Leben, Sport, Gesellig- 
keit. Auf Wunsch Han- 
delsfächer, Sprachen. 











Foren af San 


brauchte ein Durchreisevisum! Und sie 
brauchte es binnen 24 Stunden! Würde 
sie es bekommen? 

Ich wandte mich ab. Ich hatte getan, 
was ich konnte. Hatte ich das wirk- 
lich? Mark! dachte ich. Alter Markus! 
Ich fühlte mich durchaus nicht beson- 
ders, während ich meine Sachen aus- 
packte. Die Zeit bis zum Abendbrot 


verging während dieser Tätigkeit. 


Zum Essen 


erschienen 


vielleicht 


20 Passagiere in der Messe. Ich nahm 
nicht an, daß es viel mehr werden 


würden. Gleich nachher verstummte 
das Rascheln der Winsch. Das Lade- 
geshirr wurde eingeschwenkt. Ich 


ging zum Funkraum, und ‚kurz nach 
neun schickte Termeulen einen Mann 


herauf: 
Hafenbehörde 
der die Order 


Ich sollte das Schiff bei 
abmelden. Der Mann, 
brachte, 


der 


erkundigte 


sich, ob mein Besuch schon von Bord 
sei. „Längst!“ sagte ich. 
Ich ließ meine Station warmlaufen und 


setzte 


mich an die Taste. Der Ma- 


D:ER .WO.NS CHE 
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Töchterheime 





Töchter - INSTITUT 
LA CHATELAINIE 
St. Blaise - Neuchätel / 
Schweiz, seit 1880 spe- 
ziell Sprachenausbildung 
Französisch / Englisch / 
Spanisch / Italienisch u. 
deutsche Programme zur 
Vorbereitung auf Abi- 
tur — Handelsdiplom — 
Haushaltsabteilung.Win- 
ter- und Sommeraufent- 


halte in den Bergen 
(Gstaad) Sommer- 
ferienkurse Prosp. 


durch die Direktion Dr. 
A. Jobin. 


Töchterheim Frau Dir. 
Brenning, Göttingen. 
Gegr. 1905, bis Oktober 
1956 besetzt. 


Heidelberg, Töchterheim 
vorm. Casal, gegenüber 
dem Schloß. Haushalt, 
Sprachen, Handelsfächer, 
Musik, Sport. Behebung 
der Bildungslücken. Eini- 
ge Plätze zu Ostern frei! 


Schloßtöchterheim Mar- 
burg/L. Alteingeführt, 
zeitgemäß geleitet. Haus- 
wirtschaft, Kochen, Bak- 
ken, Nähen, Handels- 
fächer, Allgemeinbildung, 
Sport, gesellige Formen. 
Mindestalter 16 Jahre. 





Töchterheim vanDühren 
Baden-Baden, Staatl. an- 
erkannte Haushaltungs- 
schule, Vervollkommnung 
der Allgemeinbildg. Auf 
Wunsch Handelsfächer. 


Garmisch: Töchter- 
heim Dr. Mehltretter. 
In- und ausländische Re- 
ferenzen; Semesterbe- 
ginn: 10. April 1956. 





TöchterheimGabert,Bad 
Pyrinont. Haushaltungs- 
schule, Vervollkommnung 
der Allgemeinbildung, 
Sprachen, Sport, Han- 
delsfächer. 


Berufsausbildung 


Heidelberger Fachschule 
für Kosmetik Helen und 
Herbert Pietrulla. Bild- 
prospekt. Heidelberg, 
Steingasse 8. 


Fußpflege — 
bildung. Porthan, 
Kissingen. 








Berufsaus- 
Bad 


Kosmetik - Schule Chri- 
stamaria Oldenburg,vom 
Fachverband anerkannt. 
Gründliche Ausbildung 
zur Dipl.- Kosmetikerin 
und Fußpilegerin. Ver- 
kaufsschulungen. Pro- 
spekte anfordern. Göttin- 
gen, Marienstr. 10. 





DüsseldorferKosmetik- 
Studio Anneliese von 
Szecsey, Fachschule und 
Institut, Rosenstraße 8, 
erstklassige Berufsaus- 
bildung. Bildprospekt. 





z 


Kosmetik - Fußpflege. 
Vollk. Berufsausbildung, 
anerkannte 
Schönh.-Studio Schöner, 
München 2, Kaufinger- 
straße 5/I. Prospekte. 


Dolmetscher(in). Kor- 
respondent(in). Auslän- 
dische Lehrkräfte. Eigene 
Pension. Unterhaltung in 
Fremdsprachen. Deutsch 
für Ausländer. Simultan- 
dolmetschen. Diktate 
nach Bandaufnahmen,. 
Staatlich genehmigte 
Kurse. Abschlußprüfung. 
Prospekt € durch Fremd- 
sprachenschule Zerhusen, 
Goslar/Harz, Nonnen- 
weg 4. 


Frauenberufe: ‚Kaufm.- 
prakt. Arzthilfe‘ und 
„Fremdsprachl. Korre- 
spondentin“. Staatlich 
genehmigte Halbjahres- 
kurse mit Abschlußprü- 
fung. Bisher rund 5000 
junge Damen ausgebil- 
det. Sehr gute Berufsaus- 
sichten. Elegantes Wohn- 


heim. Prospekt C. Dr. 
Nitsch, Bad Harzburg. 
DOLMETSCHER- 


FACHSCHULE Würz- 
burg, Schönbornstraße. 
Schüler(innen)heim. Alle 
Prüfungen einschl. Di- 
plom. 


Arzthelferin in einem 
halben Jahr! Lehranstalt 
Dr. med. Buchholz für 
kaufm.-prakt. Arzt- und 
Zahnarzthelferinnen (bei- 
de Ausbildungen gleich- 
zeitig möglich) in der 
Univ.-Stadt Freiburg/ 
Schwarzwald. Nach Ab- 
schlußprüfung gute Be- 
rufsaussichten. Kursbe- 
ginn 5. April. Frei- 
prospekt anfordern. Frei- 
burg, Starkenstr. 36A. 
Staatliche Abschluß- 
prüfung. Dolmetscher, 
Übersetzer, Auslandskor- 
resp. Englisch, Franzö- 
sisch,Spanisch, Russisch, 
Trimesterbeginn: Janu- 
ar, April, September. 
Dolmetscherschule Ma- 
wrizki, Heidelberg, Wilh.- 
Blum-Straße. 








Arzthelferin, der ideale 
Frauenberuf! Sehr gute 
Berufsaussicht. Halbjäh- 
rige Lehrgänge ab 5. April. 
Nach bestandener Ab- 
schlußprüfung sofortige 
Anstellungsmöglichkeiten 
Verlangen Sie unseren 
interessanten Freiprosp. 
Fachschule für kaufm.- 
prkt.Arzthelferinnen. Dr. 
med. Glaeser, Essen 738. 





Gymnastiklehrerin-Aus- 
bildungsseminar Hart- 
wig Weber, Düsseldorf, 
Birkenstraße 46. 


Arzthilfen und Aus- 
landskorrespondentinnen 
durch staatl. gen. Fach- 
schule Bohn K.G., Ham- 
burg 36, Kleine Theater- 
straße IT. 


R Fortsetzung auf Seite 115. 


Prüfungen. 


schinentelegraph klingelte von der 
Brücke herüber. Ein leises Zittern 
ging durch den Leib der „Antje“. 
Dann lag das Schiff ruhig im Strom. 
Ich erledigte, was zu erledigen war. 
Dann stand ich auf dem Oberdeck 
und sah zu, wie Blankenese an Steuer- 
bord vorüberglitt. Ich stand barhäup- 
tig. Der Fahrtwind strich durch. mein 
Haar. Ich atmete tief. Jetzt erst war 
ich wirklich wieder zu Hause. Robert 
Haltern war tot. Es gab wieder Ro- 
bert Bretternitz. 

Da aber, kurz hinter Blankenese, ge- 
schah es. Unter mir an der Reling 
bemerkte ich eine Frau. Sie trug ein 
pastellfarbenes Waschkleid. Der Wind 


preßte es gegen ihre Schenkel. Ihr 
kurzes, blondes Haar iflatterte. Ihr 
Gesicht konnte ich nicht sehen, 
aber... aber das war doc einfach 


nicht möglich! 

Ich konnte es nicht glauben. Eine 
Ähnlichkeit vielleicht! Sonst nichts! 
Ich räusperte mich und die Frau 





Geht im Handumdrehen: 
Griff ziehen, eine Stufe wei- 
terdrehen, Griff loslassen - 
schon ist der Gang drin, 
den man auch tatsächlich 
braucht. Selbst eine Oma 
kann das ohne Brille. 





nd wegen der Lambretta 
braucht's keine Hungerkur. 
Sie schafft mit zwei Personen 
31,5 %o Steigung (der Groß- 
glockner hat nur 12°/,). 







Der Knopf der Knöpfe — 
ein Druck, und der Motor 
schnurrt, elektrisch gestar- 
tet. Keine Luftsprünge auf ei- 
nen Kickstarter! 






Apropos Die Lam- 
bretta ist ungemein. genüg- 


sam. Mit 2,71 Benzin fährt 
man hundert Kilometer weit. 


Eigentlich reicht der große 
Zeh - so leicht ziehen die 
Bremsen. STE 






Junger Felsen (stört aber 
gar nicht, denn die Super- 
Ballonreifen verschlucken 
im Radumdrehen. 


-_- 
_ 


Schwerpunkt (unsichtbar) — 
dank der kleinen Reifen un- 
erreicht tief. Das gibt dietolle 
Straßenlage! 


Geldbeutel, allzu dick braucht 
er bei der Lambretta auch 
nicht zu sein; sie kostet nur 
1595 DM, man muß sie nicht 
auf einmal’bezahlen. N 


Schlagloch ä la Schweizer- 
käse (macht gar nichts — die 
Lambretta hat einen hydrau- 
lischen Stoßdämpfer). 


drehte sich langsam um. Ihr Blick 
streifte mich gleichgültig und unin- 
teressiert. Dann wandte sie sich wieder 
dem Strom zu. Jetzt begriff ich nichts 
mehr. Denn diese Frau, wie sie dort 
stand, jung, hochbeinig, winddurch- 
weht — diese Frau... sie war Isabell. 
Isabell? Narrte mich ein Spuk oder 
sonst was? Ich fuhr mir ein paarmal 
hart über die Augen. Als ich meine 
Hand wieder fallen ließ, war die Frau 
verschwunden — weg. 

Ich versuchte, mir die Spinnweben 
aus dem Gehirn zu schütteln. Es ge- 
lang mir nicht. — Isabell! 

Wie um alles in der Welt kam sie 
auf dieses Schiff? Auf gerade dieses 
Schiff? Eine Geschäftsreise? Ein Zu- 
fall® — Das war doch Unsinn! Wenn 
Isabell reiste, dann nahm sie ein 
schnelles, teures Schiff und nicht ein 
so armseliges Möbel wie die „Antje“. 
— Also Absicht? War sie mir nach- 
gefahren? Was sollte das?! 

Aber wenn es so wäre, hätte sie sich 





























Lambrettafahrer haben ein 
junges Herz - das sieht man 
an ihrem schicken Fahrzeug. 
Und sie bleiben gesund und 
haben rote Backen. 


dann so gleichgültig abgewandt? Ich 
wußte nichts und verstand nichts. Ich 
stand da, dumm und taub und leer, 
ratlos wie ein Kind im Nebel. Endlich 
ging ich nach drinnen. Es war jetzt 
dunkel. Ich machte kein Licht. Ich ging 
zum Sessel und setzte mich. Ich er- 
schrak und zuckte zurück. Ich hatte 
mich auf jemandes Schoß gesetzt. War 
das Isabell? 

Ich schaltete das Licht ein. Im Sessel 
saß ein Mann. Ein Mitglied der Mann- 
schaft offenbar. Er hatte die Hände 
vor das Gesicht geschlagen. Er weinte. 
Was war nur mit diesem Schiff los! 
„He, Sie!“ sagte ich. 

Der Mann ließ die Hände sinken. Er 
weinte nicht. Er lachte glucksend. Er 
war auch kein Mann. „Er“ war Aileen. 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
Genehmigung des Constanze-Verlages 





Die Lambretta ist Deutschlands 
meistgefahrener Roller! 


Das sagt eigentlich schon genug. Wenn Sie alles über die Lam- 
bretta und ganz genau wissen wollen, dann schreiben Sie bitte 
ein Kärtchen nach Neckarsulm und lassen Sie sich von NSU 
in Neckarsulm, den Lambretta-Prospekt 11 
rufen Sie den nächsten NSU-Händler an, man tut für Sie alles 
(selbstverständlich gratis, das ist doch klar). 


schicken, oder 


Offensichtlich eine Sozia 
(findet sich bei Lambretta 
schnell, denn der Soziussitz 
ist im Preis inbegriffen). 





Der Fahrtwind wird nicht zur 


1 Motorkühlung gebraucht — 
J die Lambretta hat eine Kühl- 
j turbine wie der VW. 


Ebenfalls Kind des berühm- 


ten Hauses NSU: die 6,2 
Pferdestärken des 150-ccm- [ 
Motors sind gut für 81 Kilo- 
meter pro Stunde. 
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Auktionen — und was passiert, wenn man sich nicht damit auskennt 


„Zum ersten - zum zweiten - zum ..." 


„Wissen Sie's schon? Bei Möllers 
klebt der Kuckuck...“ Mit einem Ge- 
misch aus Staunen, Bedauern und 
„Längst-so-was-geahnt“ hören dieHaus- 
bewohner, was die Nachbarin zu be- 
richten weiß. Scherzhaft meint eine 
der Frauen zu einem verlobten Fräu- 
lein Gellert, ihre Aussteuer sei ja nun 
sichergestellt. Wegen der Zwangsver- 
steigerung bei Möllers nämlich. 

Fräulein Gellert will tatsächlich gern 
heiraten, aber genügend Geld für 


Möbel hat weder sie noch der Ver- 
lobte. Vielleicht wäre das mit der 
Versteigerung eine Lösung? Mutter 
Gellert ist anderer Meinung. „Auk- 
tionen“, sagt sie, „— da gibt es doch 
bloß Gerümpel.“ Und damit war. das 
Fräulein auch nicht klüger geworden. 
Die Sache mit dem Kuckuck bei Möl- 
lers und mit den schwatzhaften Frauen 
ist natürlich ausgedacht. Wo gäbe es 
wohl so etwas? Wahr dagegen ist, 
daß über Auktionen im allgemeinen 


ziemliche Unklarheit herrscht. Des- 
halb hier ein kleines Einmaleins der 
verschiedenen Auktionsarten, der Aus- 
sichten und der Verhaltungsweisen. 


Mit und ohne Zwang 


Versteigert wird 1. im privaten Auk- 
tionshaus, 2. im Leihhaus, 3. im Fund- 
büro, 4. im Gericht. In jedem Falle 
werden die Termine und die wichtig- 
sten Artikel der einzelnen Versteige- 
rungen kurz vorher in den Tageszei- 


tungen bekanntgegeben, gleichzeitig 
die Zeiten, zu denen ‚sie noch be- 
sichtigt werden können. 

Freiwillige Versteigerungen, bei denen 
man etwa absetzen kann, was einem 
überflüssig erscheint oder nicht mehr 
gefällt, werden wie Nachlaßversteige- 
rungen, die im allgemeinen hinter- 
lassene Werte bei Sterbefällen um- 
fassen, von privaten, hier und da 
auch von städtischen Auktionshäusern, 
manchmal gleich an Ort und Stelle, 
durchgeführt. „Freiwillig“ verfällt auch 
das dem Hammer, was im Leihhaus 
verpfändet und nach einer bestimmten 
Zeit nicht wieder eingelöst worden 
ist. Alle Fundsachen dagegen, die von 
behördlichen Fundbüros in gewissen 
Abständen versteigert werden, wech- 
seln „unfreiwillig“, aber durchaus 
„zwanglos“ den Besitzer. Und damit 
kommen wir zur Zwangsversteigerung. 
Besitzern einer Pfändungsmarke — 
dem „Kuckuck“ — wird der Versteige- 
rungstermin meist bei der Pfändung 








Zähneputzen mit 


Colgate beseitigt bis zu 
80% der Mundbakterien, 


die Mundgeruch und Zahnverfall verursachen. 


Colgate — die Zahnpastamarke, die von mehr Menschen in der 
Welt benutzt wird als irgendeine andere. Überzeugen Sie sich von 
ihren Vorzügen, und Sie werden verstehen, warum Colgate überall 
so gern benutzt wird. 

Colgate schmeckt herrlich er- 


frischend, auch die Kinder werden 
begeistert sein. 


Colgate macht die Zähne weiß 
und Ihren Atem rein und frisch. 


Colgate erhält Zahnfleisch 
und Zähne fest und gesund 
und gibt den Zähnen Perlenglanz. 





Colgate gibt Ihrem Mund eine lang- 
anhaltende Frische. Nur 75 Pfennigkostet 


sie in der leuchtendroten Packung. ee een 


die feine, verlockende Nylon-Wäsche sollte 
undurchsichtig sein. Jetzt kann diese Sehn- 


MIT sucht erfüllt werden — durch Charmor-Nylon 
ATMENDEN „undurchsichtig”. Wir zeigen Ihnen hier das 
besonders reich ausgestattete Charmor-Ny- 

MASCHEN lon-Unterkleid 45012 in der neuen Qualität 


„undurchsichtig”, das in den Farben lachs, 
bleu, weiß und schwarz zu haben ist. 


Preis DM 24.90 





Normaltube DM —.75 


Familientube DM 1.— Kleine Tube DM —.50 
(1'/2facher Inhalt) 


Viele weitere herrliche Charmor- Nylon - Modelle 
warten in allen einschlägigen Geschäften auf Ihren 
Besuch. Für Charmor-Wäsche 12 Monate Garantie. 
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bekanntgegeben. Immer werden die 
Sachpfändungen durch den Gerichts- 
vollzieher vorgenommen. Zahlt jedoch 
ein Gepfändeter, der sich zum Beispiel 
beim Ratenkauf übernommen hat und 
seinen Verpflichtungen nicht nach- 
gekommen ist, bis zum Versteigerungs- 
termin, wird die Pfändung aufgehoben. 
Ist er nicht in der Lage, gleich alles 
zu bezahlen, kann er sich durch das 
Gericht Vollstreckungsschutz gewäh- 
ren lassen. Er kann also die Versteige- 
rung durch Ratenzahlung abwenden. 

Grundsätzlich werden nur solche Sachen 
gepfändet, die zum eigenen Gebrauch 
nicht unbedingt notwendig sind; Sessel 
etwa, Couches, Teppiche, Silber- 
bestecke, Fernsehgeräte, Kunstgegen- 
stände und Schränke (soweit mehr vor- 
handen sind, als unbedingt notwendig). 


Lohnt es sich überhaupt? 


Wie steht es mit dem praktischen 
Wert versteigerter Gegenstände? Kann 
man sich wirklich eine Wohnung da- 


Täglich 
für jedes Kind! 






von einrichten? Nun: einen einheit- 
lichen ganzen Haushalt kann man sich 
selten zusammen ersteigern. Nachlaß 
— das erklärt sich fast von selbst — 
ist zum Beispiel weder neu noch gar 
modern. Er ist allenfalls stabil. Eine 
gewisse Chance hat man bei den 
Zwangsversteigerungen durch den Ge- 
richtsvollzieher. Dabei sind die Möbel 
meist neu. Fragt sich nur, ob die 
Verbilligung gegenüber dem Laden- 


kauf den Mangel an Auswahl wett-, 


macht. Bei Versteigerungen jeder Art 
ist alles gleich bar zu bezahlen. 
Lohnt es sich nun für den kleinen 
Mann gar nicht, zur Auktion zu 
gehen? Doch! Es lohnt sich, wenn man 
bei Einzelstücken Geld einsparen 
möchte oder — muß. 

Ehe man sich jedoch in den Catch-as- 
catch-can-Kauf einer Auktion einläßt, 
sollte man die Spielregeln kennen. 
Andernfalls ergeht: es einem wie der 
Dame, von der die Fama diese reiz- 
volle Geschichte erzählt: Die Dame ist 


Jetzt in der 
sonnenarmen 
Jahreszeit: 
Mittelmeer- 


Apfelsinen 






Schon die ganz Kleinen brauchen den Saft aus frischen Apfelsinen. 
Jeden Tag 2 Teelöffel voll sind im Säuglingsalter die Mindestration. 
Sie spenden das lebenswichtige Vitamin C und wertvolle Nähr- und 
Aufbaustoffe. Das schügt vor Krankheit und schafft Kraft zum Ge- 


deihen. 


Den Kindern zwischen zwei und acht Jahren hilft die Apfelsine in 
der Zeit des stärksten Wachstums und der ersten Beanspruchung in 
der Schule. Schulkinder — natürlich auch die größeren — sollen täg- 
lich zwei dieser Sonnenfrüchte bekommen. Es gibt nicht viel, was so 
gesund ist und zugleich so köstlich schmeckt, wie die sonnengereiften 


Apfelsinen vom Mittelmeer. 


Köstliche Nahrung — 


konzentrierte Gesundheit 








COMITE PERMANENT DE LIAISON DE L’AGRUMICULTURE EDITERRANEENNE 





der einzige Interessent für einen Tisch. 
20 Mark hat sie geboten. „Zum 
ersten....!“ ruft der Auktionator. Nie- 
mand bietet mehr. „Zum zweiten... !“ 
Jemand schreit: „Dreißig!“ Es ist die 
Dame. Wiederum: „Zum eirsten...! 
Zum zweiten...! Zum...“ Ruft die 
Dame: „Vierzig!* Woraufhin der Auk- 
tionator sein Gewissen schlagen hört 
und die Dame still zur Seite nimmt, 
um ihr einen Vortrag über Sitten und 
Gebräuche so einer Auktion zu halten. 


Nur etwas für Routinierte 


Das Anekdötchen von oben hat einen 
wahren Kern. Wenn man nämlich als 
Anfänger mit festen Kaufabsichten an 
einer Versteigerung teilnimmt, dann 
ist es leicht so, daß man von „Ex- 
perten“ übers Ohr gehauen wird. 

Man braucht zum Steigern dreierlei: 
Warenkenntnis, gute Nerven und Ge- 
duld! Die Warenkenntnis zum Bei- 
spiei muß sich sowohl auf Art und 
Preise der neuen Möbel im Geschäft 










Sechs kleine Kuchen auf einmal, 
aus einem Teig, doch aus 
sechs kleinen Kuchenformen, 
.die Sie jetzt bestellen können. 


Sechs kleine, herzhafte, leckere 


Wiener Nuß-Kuchen 


nach einem noch besseren Rezept. 


Ist das nicht etwas für Sie? 


GUTSCHEIN 


Gegen diesen Gutschein erhalten Sie kostenlos das neue 


Rezept „Wiener Nuß-Kuchen“. 


Wenn Sie die sechs kleinen Kuchenformen haben 
möchten, kreuzen Sie bitte denKreisan und legen 
Sie 5Briefmarken zu je2%0 Pfennig mitin den Briefumschlag. 
Natles 2.2.22 ee ee 


Anschrift: isn Eee 





Schicken Sie bitte den Briefan 


Frau Barbara, Mondamin GmbH, Hamburg, Berliner Tor 


wie auch auf die Beschaffenheit der 
Versteigerungsgegenstände erstrecken. 
Letzteres wieder setzt voraus, daß 
man die Stücke während der Besich- 
tigungszeiten auf Herz und Nieren 
untersucht. Gute Nerven sind nötig, 
um während des. meist rasenden 
Tempos der Gebote und Zuschläge 
einwandfrei „schalten“, rechnen und 
kombinieren zu können. Und starke 
Nerven braucht man, um im rechten 
Moment aus dem: Rennen um eine 
Sache ausscheiden zu können. Geduld 
aber muß man haben, wenn man 
genau das bekommen will, was mai 
brauht und was gleichzeitig die 
Brieftasche erlaubt. Das heißt, man 
muß bereit sein, eines bestimmten 
Gegenstandes wegen zwei-, drei-, vier-, 
fünf- oder sechsmal eine Auktion zu 
besuchen. Und das setzt wieder vor- 
aus, daß man keine Eile hat. 


Alles andere ist Routinesache. Um 
aber „Routinier“ zu sein, muß man 
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Nimm Mondamin - 
das meistgekaufte Erzeugnis seiner Art! 
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Wie die Urväter 
schlafen! 


Sie hatten einen prächtigen, ab- 


grundtiefen Schlaf. Und das Ge- 
heimnis diesesSchlafs? Sieschliefen 
unter wollenen Decken. Auch heute 
bevorzugen wir echte Wolldecken 
um ihres Naturfasergewebes wil- 
len, dem viele wichtige Eigenschaf- 


ten verdankt werden. Also 






ZUM ZUDECKEN WOLLDECKEN 


Natürlich echte Wolldecken mit 
dem Widderzeichen. Nur unter 
echten Wolldecken genießen Sie 


wirkliches 


WOLLDECKEN-WOHLBEHAGEN 


RENNIE 
WIRD 
GELUTSCHT 


So kommen seine 
Wirkstoffe auf zu- 
träglicheWeisenach 
und nach in den 
Magen. RENNIE 
schmeckt gut. 


50 Stck. DM 1,65 
100 Stck. DM 2,85 

















Freue Dich Deines guten Appetits. 
Loß Dir's schmecken! RENNIE 
beugt vor und verhütet Sod- 
brennen, Magendruck und Völle- 
gefühl. Die ganze Welt nimmt 
RENNIE und fühlt sich wohl. 


Denn 
Nur in Apotheken 


RENNIE räumt den Magen auf. Aa 


5 
ERS 9 immer in der 


= Tasche haben! 











Stück für Stück 


E.Griffiths HughesLtd. ‚Manchester Deutschland : Scott & Bowne GmbH. Frankfurt/M. 
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„Zum ersten - 


FATTıı Be AZ: 11 0-1 Dcae 417 ı 
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über das Wesen einer Sache Bescheid 
wissen. Man muß zum Beispiel wis- 
sen, daß es eine gesetzliche Regelung 
gibt, nach der sich die Auktionatoren 
richten müssen und die ihre Preise 
regelt. Sie schreibt auch vor, daß der 
Auktionator zu Beginn jeder Ver- 
steigerung etwa folgendes Sprüchlein 
zu sagen hat: „Die Gegenstände wer- 
den verkauft wie besehen. Für Schä- 
den und Mängel hafte ich nicht. Die 
Sachen müssen bis morgen abgeholt 
werden. Die Kavelingsgebühr beträgt 
15 Prozent.“ Die Kavelingsgebühr ist 
der Verdienst des Auktionators. In der 
Regel erhält er von dem einstigen Eigen- 
tümer der Sachen 15 Prozent des Preises 
und weitere 15 Prozent dieser Summe 
vom neuen Eigentümer.Er bekommt also 
115 Prozent ausgezahlt, führt 85 Pro- 
zent ab und behält für sich 30 Prozent. 
Bei Leihhaus- und Fundbüro-Verstei- 
gerungen beträgt die Kavelingsgebühr 
oft nur 10 Prozent. Das ist „Länder- 
sache“. Immer aber muß der Käufer 
den Transport selbst bezahlen. 

Man kann im übrigen ein Vorgebot 
abgeben. Dann wird man, wenn man 
nicht dabei sein kann, beim Bieten 
durch den Auktionator vertreten. Da 
der Auktionator jedoch nur bis zu 
dem ihm genannten Preis „hochgeht“, 
andererseits aber hofft, daß jemand 
ihm mehr bietet, wird er versuchen, 
an andere besser zu verkaufen. 

Die Preise sind bei Zwangsversteige- 
rungen, Leihhäöusern und freien Auk- 
tionatoren verschieden: bei der erste- 
ren setzt der Gerichtsvollzieher die 
untere Preisgrenze fest. Beim Pfand- 
leiher ergibt sie sich natürlich aus 
dem Preise, den der Verleiher dem 
Eigentümer einst aushändigte. Und 
bei der privaten Auktion bestimmt 
der Eigentümer den Preis, den er 
mindestens dabei herausbekommen 
möchte. Der Auktionator nennt ihn 
das „Limit“. Dieses Limit setzt er in 
seine Listen ein, und das darf er nicht 
oder aber nur unter Vorbehalt unter- 
schreiten. Frei in seinen Entscheidun- 
gen ist er nur dann, wenn ihm ein 
Gegenstand zum bestmöglichen Preise, 
in der Fachsprache „bestens“ über- 
lassen wurde. 

Das Limit kann der Auktionator also 
ohne Rückversicherung nicht unter- 
schreiten. Er braucht ein Stück, das in 
der Auktion nicht den Festpreis er- 
reichte und deshalb wieder zurück- 
gestellt wurde, aber nicht noch einmal 
zur Versteigerung auszuschreiben. Er 
kann es jetzt dem ersten besten Lieb- 
haber außerhalb der Versteigerungs- 
zeit frei verkaufen. Zum Limit natür- 
lich oder zu einem x-beliebigen höhe- 
ren Preis. Zurückgeben an den Eigen- 
tümer lassen sich „Ladenhüter“ meist 
nicht, obwohl der Auktionator eigent- 
lich alle Gegenstände „in Kommission“ 
nimmt. Die meisten ehemaligen Eigen- 
tümer haben ja keine Möglichkeit 
mehr, die dem Auktionshaus über- 
lassenen Möbel bei sich aufzustellen; 
sie wohnen auch oft nicht mehr am 
Ort. Deshalb kommen Rücknahmen 
höchstens einmal bei Pelzmänteln, 
bei Teppichen oder bei Schmuck vor. 


So wird taxiert 


Verblüffend ist die Sicherheit, mit der 
ein Auktionator seine Taxe macht. 
Man sollte meinen, er brauche bei der 
Vielzahl der Warenarten, die seine 
Auktionshallen füllen, Sachverstän- 
dige für Möbel, Teppiche, Schmuck, 
Pelze, Antiquitäten und anderes. Nein! 
All das beherrscht er selbst. Er ist so- 
zusagen ein Allround-Sachverstän- 
diger. Das Wissen erwirbt er sich auf 
keiner Schule, sondern im jahrelangen 
Umgang mit den Dingen. Ehe er bei 
einem anerkannten Kollegen seine 
Prüfung machen kann und als selb- 
ständiger Auktionator vereidigt wird, 
muß er zwei Jahre in der Branche an- 
gestellt gewesen sein. Meist kann er 
mehr als diese vorgeschriebenen zwei 
Jahre nachweisen. In dieser Zeit lernt 
er, den Wert erlesener Kostbarkeiten 
zu ermessen und Echtes von Nac- 
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Knittax-Modell DV 2128 


S.. reizende Knittax-Mo- 


dell wie alle anderen Pullover und 
Jacken in unzähligen Mustern - auch 
Norweger - ferner Strickwäsche und 
Socken fertigen Sie in kürzester Zeit 
auf dem weltbekannten Knittax, 
dem meistgekauften Handstrick- 
apparat. Kostenlose Anlernung, 
Kundendienst im gesamten Bundes- 
gebiet. Preis 195,- DM. 

Jetzt auch Patentstrickgerät 
(rechts - links) 125,— DM. (Zahlungs- 
erleichterung bis 12 Monatsraten.) 
lustrierten Gratisprospekt von 
KARL STEINHOF 
Apparatefabrik, Abt.25 
West-Berlin N 





Meine Füße, deine Füße 


brauchen Pflege - - - bei mehen 
Füßen, Fußbrennen, Fußschmweif? 


und Fußjucken hilft und lindert 


—> (GEHWOL/, 


gibt schöne u. gesunde Füße 


auch in der Tube als 


GEHWOL-Balsam 


In Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäften 1,05, 1,80 
u. Sprühflasche 2,80. Gehwol-Balsam-Tube 1,20. 


Ausschneiden und einsenden on: 

Gehmol-Fabrik Lübbecke 121jWestf. 
Schicken Sie mir kostenlos eine Gehwol-Probe „Flüssig’, 
„Balsam" und das Büchlein „Zeigt her Eure Füße" 


Name u. Anschrift 





müsste siehaben 


Sie würde springlebendig sein, 
denn das ist (Höhen-) sonnenklar: 
Ein wenig Höhensonnenschein 
bekommt den Kindern wunderbar! 





HÖHENSONNE' 
M 


gegen Rachitis und Blutarmut 


-ORIGINALHANAU- 


QUARZLAMPEN GMBH HANAUIMAIN 12 


Bitte fordern Sie kostenlos die interessante Broschüre „Lebensstrahlen” an. 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durch Moden-Werkstätten 


€rich D, / 


Fischen /Allgäu 8 
Für Österreich: 
Bregenz-Hard, Postfach 30 F 
Unseren Winterprospekt mit Stofimustern 
erhalten Sie kostenlos und unverbindlich 





PPr Al 1230-1 B 


zum zweiten - zum...” 


Fortsetzung von Seite 104 





geahmtem rasch zu unterscheiden. 
Und hier einige Schliche und Tips: 
Hüten Sie sich, ein Radio auf Auk- 
tionen zu erwerben. Röhren und alles 
andere sind meist so verbraucht, daß 
die Reparaturen weit mehr als den 
Anschaffungspreis betragen. Genauso 
ist es mit Uhren. Es ist meist sinnlos, 
mehr dafür auszugeben, als das Gold 
oder das Silber wert ist. 

Wenn kleine Kinder im Haushalt sind, 
aus hygienischen Gründen möglichst 
keinen alten Teppich kaufen. Man er- 
fährt nie, wer ihn einst besaß (ebenso 
ist es mit Matratzen). Kann man es 
doch nicht lassen, dann sollte man das 
Geld nicht scheuen, den Teppich des- 
infizieren oder reinigen zu lassen. 


Gut gepolstert? 


Bei Polstermöbeln ist es wichtiger, sie 
von unten als von oben anzuschauen. 
Daß die Federung heil ist, ist das min- 
deste. Man sollte sich aber auch für 
die Art und die Zahl der Federn inter- 
essieren. Danach sollte man mit sich 
selbst den Preis ausmachen, den 
man für das Stück zu zahlen gewillt 
ist. Das können, je nach der Be- 
schaffenheit, bei einer Couch mit 32 
bis 38 Federn etwa 150 bis 200 Mark, 
bei einer mit nur 18 Federn aber 
unter Umständen 40 bis 80 Mark sein. 
Daß man sich selbst eine obere Preis- 
grenze setzen soll, gilt natürlich in 
jedem Falle. An den Preis muß man 
sich unbedingt halten. Niemals beim 
Steigern mit- und hinreißen lassen! 
Es könnte geschehen, daß man bewußt 
„hochgetrieben*“ und damit „hoch- 
genommen“ wird. Von mitsteigernden 
Händlern nämlich. 

Und das ist ein Kapitel für sich: die 
Händler. Ein normales Auktionspubli- 
kum setzt sich zusammen aus: privaten 
Interessenten, Händlern, unbeteiligten 
Schlachtenbummlern, Verkäufern der 
feilgebotenen Stücke und Leuten, die 
aus den erzielten Preisen darauf 
schließen wollen, was ihre eigenen 
Wohnungseinrichtungen für einen 
„Handelswert“ besitzen. Interessant 
für den privaten Bieter sind nur die 
Händler. Es kann nämlich vorkommen, 
daß die Händler ein abgekartetes Spiel 
— einen „Cup rush“ — treiben. 

„Cup rush“ heißt, daß sich die Händler 
zum Beispiel darauf einigen, eine Näh- 
maschine, die ihrer Erfahrung nach 
auf etwa 270 Mark kommen würde, 
jemandem der Ihren für 60 Mark zu 
überlassen. In der nächsten Wirtschaft 
versteigern sie das Stück dann unter- 
einander. Es kommt, nehmen wir an, 
tatsächlich auf 270 Mark. Die Differenz 
zwischen 60 und 270 Mark teilen sie 
zu gleichen Teilen unter sich auf. Da- 
durch hat jeder seinen Gewinn. Auch 
der, der die Maschine bekommt. Da er 
nämlich beim Aufteilen der Differenz 
auch seinen Anteil abbekommt, stellt 
sich das gute Stück für ihn nun statt 
auf 270 vielleicht nur auf 235 Mark. 
Außerdem brauchte er die Kavelings- 
gebühr nicht auf 270, sondern nur auf 
60 Mark zu bezahlen. Hätte ein Pri- 
vater das Spiel mit den 60 Mark ver- 
dorben, so hätte es geschehen können, 
daß die stets einige Gemeinschaft der 
Händler ihn durch geschicktes Zuspiel 
weit über die dem Objekt angemessene 
angenommene Grenze von 270 Mark 
hochgetrieben und dann sitzengelassen 
hätte. So muß es nicht sein, doch, ‚wie 
gesagt, so etwas kann vorkommen. 
Der Laie erkennt die Händler genau- 
genommen nur daran, daß sie schnell 
bieten. Alle privaten Mitbieter zögern 
bei ihren Geboten meist genauso wie 
man selbst. Da ein Händler als kühl 
kalkulierender Geschäftsmann nie über 
seinen sich einmal gesetzten Höchst- 
preis hinausgeht, kann man ihn oft 
nur aus dem Felde schlagen, indem 
man einmal rasch um etwa 20 statt 
um zwei Mark höher geht. Das irri- 
tiert ihn, und er gibt vielleicht das 
Rennen auf. Es ist in unserer rauhen 
Zeit nun einmal besser, im Notfalle 
selbst zu bluffen, als geblufft zu werden. 


AJ37 


Ich komme ja schon?! 


Nur nicht ungeduldig werden - nur keine 
Hüusch-husch-Planscherei! Junge 

Damen nehmen es selbstver- 
ständlich mit der Körper- 


pflege genau. Jawohl, 


Da > 


täglich „8 mal 4" 
Der wundervolle Schaum 
reinigt die Poren 
und behütet vor dem 
störenden ZIWAS 
Büroarbeit? — überheizte 


AS Räume? - Geselligkeit, 


Tanz? Keine Sorge! Sie 





bleiben sympathisch, sich 


selbst und den anderen... 


| IB n.ı 44 . (uf 


desodorierend erfrischend 


Hier das Geheimnis 
der ‚8 mal 4".Seife: 
Der desodorierende 
Wirkstoff B 32 unterbindet 


alle bakteriellen Vorgänge 





auf der Haut, die sonst den unliebsamen 

Körpergeruch verursachen. Übrigens: auch in 
„8 mal 4“-Körperpuder ist B32 enthalten. 
„Bmel 4” - eine gute Idee der NIVEA-Werke. 










Ichlankheibkörnchen 
HEUMANMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen Dhr und Ihm 


ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 

regen die Darmtätigkeit an, 
bauen belastende Fettdepots ab. 


MANN 
em 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient; Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 


Nur in Apotheken DM 3.40 
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IE-TAQ-T 2 JERT-TWLTE 
Constanzes Zutaten: Dünne Weißbrotscheiben, etwas Brühe, 


: Tomatenmark und eine Fülle aus: 100 Gramm ge- 

Versuchskü Das lä sic aus einem ee. 
wachsenem Speck, drei gewässerten Sardellen, einer 

ersuchs üche % s Zwiebel, etwas Butter, einem Ei, Salz und Pfeffer. — 


Erst zur Fülle: Fleisch, durchwachsenen Speck und 
Sardellen fein würfeln oder durch die Hackmaschine 
geben. Zwiebelwürfel in Butter goldgelb dünsten und 
alle Zutaten gut miteinander vermengen. Brühe mit 


Tomatenmark mischen, Weißbrotscheiben damit be- 
feuchten und diese mit der Fülle dick bestreichen. 
Immer zwei zusammenklappen und in Butter von 
beiden Seiten goldbraun braten. Zu frischem Salat. 


Zutaten: 125 Gramm unzerbrochene, gekochte 

Makkaroni und Fettflöckchen. Zur Fülle: 125 Gramm 
gekochtes, erkaltetes Suppenfleisch, 125 Gramm Pilze, 
ein Ei, etwas saure Sahne, ein Brötchen, Salz, ge- 
riebenen Ingwer. — Und so wird’s gemacht: Fleisch 
und Pilze würfeln, Brötchen einweichen und aus- 
drücken. Alle Zutaten, die zur Fülle gehören, mischen 
und abschmecken. Gefettete Auflaufform mit Makkaroni 
auslegen, Fülle hinein, obenauf wieder Makkaroni. 
Fettflöckchen darauf und im Ofen etwa 35 Minuten 
backen. Stürzen. Feine Tomatensoße drumherum gießen 
und Reibkäse dazu reichen. 


3 Zutaten: 125 Gramm gekochtes, erkaltetes Suppen- 
tleisch, 125 Gramm Schinken, 100 Gramm Cham- 
pignons, eine Zwiebel, Petersilie, Salz, Pfeffer, zwei 
Teelöffel Butter, zwei Teelöffel Mehl, etwas saure 
Sahne, zwei Eigelb, Kopern und Semmelmehl zum Pa- 
nieren.— Und nun: Suppenfleisch, Schinken, Champignons 
und Zwiebel fein würfeln, Petersilie hacken. Aus Butter, 
Mehl, Sahne, Eigelb und Kapern eine dicke Soße kochen 
und mit den gewürfelten und gehackten Zutaten zu 
einem Teig vermischen. Mit Salz und Pfeffer abschmecken. 
Aus dem erkalteten Teig kleine Rollen formen. Sie 
sind etwa drei Zentimeter dick und sechs Zentimeter 
lang. In Semmelmehl panieren. Schwimmend in Fett 
backen und recht heiß mit Kartoffelsalat anbieten. 


Zutaten: Kaltes, gekochtes Suppenfleisch, ein Ei 

und Semmelmehl zum Panieren, Butter zum Braten 
und fingerdicke, entkernte Scheiben von möglichst säuer- 
lichen Äpfeln. — Fleisch in dicke Scheiben schneiden, 
panieren und in Butter auf beiden Seiten braun braten. 
Warmstellen! Jetzt die bereitliegenden ungeschälten 
Apfelscheiben in der Pfanne braten und zusammen mit 
dem Fleisch auf einer Platte anrichten. Dazu gibt es 
Fleischbrühe und frische Weißbrotscheiben. 


5 Zutaten: Gekochtes, erkaltetes Suppenfleisch, einen 
Rest Brühe, Rotwein, Zitronensaft, Salz, eine Prise 
Zucker, Gelatine, Eischeiben. — Zubereitung: Brühe mit 
Rotwein und Zitronensaft, wenn nötig auch noch mit 
etwas Salz und einer Prise Zucker, pikant abschmecken 
und mit Gelatine dicken. (Für einen halben Liter Flüssig- 
keit braucht man sechs Blatt.) Davon etwa einen halben 
Zentimeter hoch in bereitgestellte Förmchen gießen 
und erstarren lassen. Jetzt die Förmchen vollfüllen. 
Erst eine Eischeibe hinein, dann Fleischwürfel und Ge- 
latineflüssigkeit, Förmchen nach dem Festwerden in 
heißes Wasser halten, Rand vorsichtig lösen und stür- 
zen. Mit Rapunzelsalat garnieren. Tomatensaft dazu. 


Fotos: Versuchsküche der Constanze / Traute Schönielder 








Noch sind die Tage kalt und die spärliche Sonne trügerisch — und jeder ist froh, 
gegen Regen und Wind einen wärmend-weichen Mantel aus guter Wolle zu haben. 
Bis weit in Frühling und Sommer hinein schützt in unserem Klima die Wolle gegen 


Wetterlaunen. Gerade jetzt bringt Frau Mode besonders Apartes aus Wolle. — Attrak- 


tive Stoffe, Mäntel, Kostüme und Kleider zeigen den modisch-eleganten kleidsamen 


Stil der Wolle. 





Mit der Mode — 
und in Wolle gehen: 


Wählen Sie Wolle — 


Wolle ist zeitlos elegant 

Ein edles Material, das durch sich selber wirkt. 
Sie ist das Lieblingskind der Haute Couture 
— besonders auch in diesem Jahr. 


x Wolle ist formfreundlich 


Man ist stets gut und korrekt in Wolle gekleidet. 
Knautsch- und Knitterfalten verschwinden über 
Nacht — Kleidung aus guter Wolle verträgt 


das Kofferleben. h st a S a C h 
x Wolle läßt sich gut pflegen u 

Garderobe aus Wolle behält lange ihre Frische 

durch ein wenig Pflege mit der Bürste und 


Ruhe auf einem guten Bügel. So behandelt 
ist wollene Kleidung immer wie neu. 


doch fragen Sie immer: 
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2. Fleischpastete 













5. Fleischaspik 


Seborin macht schuppenfreil 
Seborin — das Haartonicum mit Thio- 
horn — dringt tief in den Haarboden 
ein. Es sorgt für kräftige Durch- 
blutung der Kopfhaut und tränkt 
die Haarwurzeln mit hochwirksa- 
men Nähr- und Aufbaustoffen. Schon 


Vor der Kur: Eine Scheitelpartie - bereits 


Kopfhaut sind gestört, Unterernährung 
gefährdet die Haarwurzeln. 


stark verschuppt. Wichtige Funktionen der 


nach kurzer Zeit verschwinden die 
Schuppen, das Kopfjucken hört auf, 
das Haar kann ungestört nach- 
wachsen. Besorgen Sie sich Seborin 
lieber heute als morgen. Warten 
Sie nicht, bis den Schuppen Schlim- 
meres folgt! 





Nach der Kur: Dieselbe Scheitelpartie — 
völlig schuppenfreil Von jetzt an genü- 
gen täglich einige Tropfen Seborin, damit 
das Haar ungestört nachwadhsen kann. 
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Wichtig: Die Zehnfinger- Druckmassage. 


Eine im „Schwarzkopf-Institut für Haarhygiene” erprobte 
Spezialmassage ergänzt hervorragend die chemisch- 
biologische Wirkung von Seborin. Wie die Zehnfinger- 
Druckmassage ausgeführt wird, ist genau beschrieben 
in dem Büchlein, das an jeder Seborin-Flasche hängt. 
Auch Ihr Friseur massiert Sie gern mit Seborin. 








[4 






) 


ben vorzeitig ab. Da die Kopfhaut der Normalflasche DM 2,20, große Flasche DM 3,50 


Schuppen stoßen ab. 

Aber Schuppen sind nicht nur etwas sehr 
Häßliches - sie sind vor allem ein Alarm- 
zeichen: Wenn Sie nichts dagegen tun, 
können Sie in den kommenden Jahren 
Ihr Haar verlieren. 

Die häufigste Ursache übermäßiger Schup- 
penbildung sind Funktionsstörungen der 
Kopfhaut. Hautzellen, die eigentlich noch 
leben sollten, sind unterernährt und ster- 


Nährboden für das Haar ist, werden oft 
auch die Haarwurzeln in Mitleidenschaft 
gezogen: sie verkümmern, das Haar geht 
aus, es wächst kein neues nach. 


Nehmen Sie Ihre Schuppen nicht auf die 
leichte Schulter, sondern tun Sie etwas da- 
gegen. Und tun Sie gleich das, was Tau- 
senden und Abertausenden bereits ge- 
holfen hat: Nehmen Sie Seborin! 


bes 1111 uud UL send LU med U mn 


N 

| 

) 
) 





SEBORIN 


SCHWARZKOPF 








. in jedem Fachgeschäft 
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Wohin mit den vielen Kleidern? 


Constanze 





t 


h 


glückli 


Wohne 





ver 2° 


Wer da noch lacht, muß ein sonniges Gemüt haben. Koffer und Papp- Mit diesem Berg von Möbelteilen soll die Ordnung einkehren. Auf- und 
kartons auf demKleiderschrank. UndWeckgläser! Aber wenn der Abstellraum fehlt? Anbauschränke hat Gisela sich bestellt. Nur: Wie diese Teile jetzt aufstellen? 





2 a re 


eser Stelfe; 


Heft 


jedem 





Trotz der Tür wird in Giselas Zimmer eine praktische Schrankwand ent- Alle Sorgen behoben! wit aufgesetzten Oberschränken wird der tote 
stehen. Ein Anbauschrank ist der Anfang. Aber warum oben Raum verschenken? Raum genutzt. Ein Vorhang vor die Tür: Die Schrankwand ist ausgewachsen, 


Modell: Gebr. Kiso. Fotos: Ursula Rink. 
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Decke 


Schafft uns mehr Abstellraum!“ Auf 
diese immer wiederkehrende Bitte der 
Hausfrauen gehen die Erbauer moder- 
ner Wohnungen heute schon ein. Wo 
das nicht möglich ist, erfüllt sich das 
traurige Schicksal vieler Kleider- 
schränke: sie müssen Tischdecken und 
Koffer, ja sogar Sportgeräte aufnehmen. 
Die Innenarchitekten haben sich zu- 
sammen mit den Möbelfabrikanten 
schon lange um einen Ausweg bemüht. 
Der meist dreitürige Kleiderschrank 
wuchs in die Breite, Man baute fünf- 
und sechstürige Kleiderschränke. „Und 
für die Wäsche wurden noch extra die 
sogenannten Herrenkommoden ent- 
wickelt“, fügt der Innenarchitekt Emil 
Leiermann hinzu, „Aber eine Ideal- 
lösung war das auch nicht.“ Er über- 
legte: Man müßte einen Einbauschrank 
zum Mitnehmen schaffen, eine Schrank- 
wand, die je nach Bedarf wachsen 
kann und bei einem Umzug nicht zu- 
rückgelassen werden muß. So entstand 
die Schrankwand, die wir auf der Seite 
nebenan vorführen. 

Der neue Aufbauschrank wird in die- 
sem Frühjahr seinen Einzug in Schlaf- 
zimmer und Einzimmerwohnung hal- 
ten, Als zusammenstellbare Schrank- 
wand kann er nicht nur zur Seite, son- 
dern auch nach oben „wachsen“. Damit 
wird diese Wand dem modernen Wohn- 
prinzip gerecht, den vorhandenen 
Raum durchdacht auszunutzen und vor 
allem nirgends tote Ecken entstehen 
zu lassen. Gerade im Schlafzimmer ist 
der tote Raum über dem Kleider- 
schrank recht oft die Wiege der Un- 
ordnung. Aus Mangel an Abstellfläche 
häufen sich hier Koffer, Reisetaschen, 
Einmachgläser und Pappkartons zu 
kunterbunten Bergen. Hier sieht es 
der Besucher ja nicht — aber ist das 
Schlafzimmer dann noch behaglich? 
Die neue Schrankwand, deren Haupt- 
teile 1,75 Meter hoch sind und ein- 
bis fünftürig hergestellt werden, kann 
durch die aufsetzbaren Oberschränke 
noch um 75 Zentimeter höher werden. 
In den meisten Neubauwohnungen 
dürfte damit genau der Anschluß an 
die Zimmerdecke gefunden sein. Wo 
das noch nicht der Fall ist, sorgen 
einige passende Leisten für den 
Deckenanschluß. Auch für die Seiten 
gibt es als Wandanschluß entspre- 
chende Bretter, so daß die Zimmer- 
wand ganz bedeckt werden kann. 
Keine Angst, wenn dabei die Zimmer- 
tür im Wege sein sollte. Man kann 
die Schrankwand auch um eine Tür 
herum bauen und die entstehende 
Nische mit einem Vorhang schließen. 
Eine solche Wand hat viele Vorteile. 
Das Zimmer bekommt durch die ein- 
heitliche Schrankwand ein geschlosse- 
neres Aussehen, und die vorher lose 
irgendwo gestapelten Sachen können 
jetzt nicht mehr einstauben. Man kann 
die Einzelteile nach und nach, dem 
wachsenden Bedarf (und auch dem 
Geldbeutel) entsprechend, einkaufen. 
Man kann sie auch leicht wieder ein- 
zeln aufstellen, wenn man in einem 
anderen Zimmer einen Schrank oder 
eine Kommode benötigt. Wer will, 
kann sogar jedem flügge werdenden 
Kind sein Schrankstück auf den weite- 
ren Lebensweg mitgeben. 

Die Wand wird mit Glastüren (wie auf 
unseren Fotos) und mit festen Holz- 
türen gebaut. Sie fügt sich jedem 
Raum mit hellen, leichten Möbeln ein. 
Aber man kann auch die dazu passen- 
den Schlafzimmermöbel bekommen. 


# 





Einegroße Fensterbank is: dieser Schreibplatz. Für die Heizung sind Luftlöcher ausgespart. (Entw.: Prof. Witzemann. 
9 pP g gespart. ( 


Ein kleiner Platz 


zum Briefeschreiben 


Nicht immer braucht man in seinen 
vier Wänden einen großen Diploma- 
tenschreibtish. Zum Briefeschreiben 
kommt man auch mit einem kleinen 
Platz aus. Ob vergrößerte Fensterbank 
(Bild oben) oder schlichter Schreibplatz 
ohne viele Schubfächer (Bild rechts) — 
für beide genügt ein schmaler Raum. 
Auc unterm Fenster hat der Tisch 


Platz. Man nimmt jedoch möglichst 
nicht das Südfenster, weil grelle Sonne 
keine ideale Beleuchtung für einen 
Schreibplatz ist. Ein Fenster nach 
Osten wäre das richtige. Die zwei 
Modelle, die Sie hier sehen, sind zwar 
fest eingebaut, aber dennoch leicht, 
luftig und bestimmt nicht im Wege. 
Fotos: Hedda Reidt (1) und Christa Noack (1) 





Eine einfache Platte auf einem 
lackierten Metallrohr in V-Form als 


Seitenfront — und schon ist der 
Schreibplatz fertig. Ein Wandkasten 
kann die fehlenden Fächer für Hand- 
akten ersetzen. (Entwurf: Reinmöller.) 
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Unser Versuchshaushalt serviert 
ein Extrablatt für Hausfrauen: 








Den Hut aus Filz mit kräftigem 
Schwung von gröbstem Was- 
ser oder Schnee befreien und 
mit einem weichen, saugfähi- 
gen Tuch abtupfen. Dann den 
Kopf ganz leicht mit zusam- 
mengeknülltem Papier füllen 
— nicht stopfen! — und den 
Hut darauf trocknen lassen. 
Erst wenn er völlig trocken 
ist, wird er einmal gegen, 
dann mit dem Strich gebürstet. 
11 


Den Mantel gründlich schüt- 
teln, den Pelzbesatz vorsichtig 
abtupfen. Dann auf einen brei- 
ten Formbügel hängen. Mit 
den Händen unter Kragen und 
Revers fahren, damit sie rich- 
tig liegen, und das gute Stück 
dann zuknöpfen. Es bleibt so 
besser in Form. (Mäntel — wie 
auch Kostümjacken — sollen 
ja alle Tage so sorgsam auf- 
gehängt werden.) Schmutz- 
spritzer am Mantelrand müs- 
sen — wie auch der ganze 
Mantel — trocken sein; erst 
dann darf abgebürstet werden. 
En 
Nasse Schuhe mit Zeitungs- 
papier ausstopfen; das saugt 
Feuchtigkeit auf, läßt aber ge- 
nügend Luft hinein, damit die 
Treter auch von innen trock- 
nen. Später auf Leisten span- 
nen. Sehr schmutzige Schuhe 
können mit lauwarmem Was- 
ser schnell und oberflächlich 
abgewaschen werden. Sie sind 
aber gleich danach trocken zu 
reiben, damit keine weißen 
Wasserränder nachbleiben. Die 
feuchten Schuhe dann mit Ab- 
sätzen und Spitzen auf Holz- 
leisten oder auf Rollen, aus 
Zeitungspapier gedreht, stel- 
len. So trocknen die Sohlen 
gut (in vorbildlichen Schuh- 
schränken stehen die Schuhe 
sowieso auf Stäben und kön- 
nen ausdünsten). Nasses Leder 
darf — wie auch der Regen- 
mantel aus Gummi — nicht zu 
nah an den heißen Ofen oder 
die Heizung gebracht werden. 
Es schrumpft durch die Hitze 
zusammen. Die getrockneten 
Schuhe mit guter Creme ein- 
reiben, ja regelrecht massie- 
ren. Die Nahtstelle zwischen 
Sohle und Oberleder kann 
mit Lederfett wasserdicht ge- 
macht werden für den 
Guß des nächsten Regentages. 
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«= So 'n Pech! Daß man auch ge- 





rade in diesen Guß geraten muß! 
Herrje, der schöne neue Mantel! 
Bitte, nicht gleich so mißmutig sein. 
Es geht vieles wiedergutzumachen 
an verschneiten oder verregneten 
Mänteln, Hüten, Schuhen, Taschen, 
Handschuhen,Gummistiefelchen und 
Schirmen. Hier unten kommt Abhilfe. 


Puh, bin ich 
pitschenaß 


geworden! 


Neue Ledersachen erhalten — 
meist beim Kauf — einen fei- 
nen Überzug aus einer Spe- 
zialpaste, die Wasserflecke ver- 
hindert. Diese Schutzschicht 
sollte nun erneuert werden; 
denn Wasser und Wischtuch 
haben sie zum großen Teil 
entfernt. Derbe Ledersachen 
wie Aktentaschen, Koffer und 
Reisetaschen können auch mit 
einer farblosen guten Schuh- 
creme oder mit gutem, hartem 
Bohnerwachs eingerieben und 
poliert werden. Es ist aber 
wichtig, alle diese Pflegemittel 
nur ganz dünn aufzutragen. 


5: 
Den Lederhandschuhen schadet 
Wasser meist nicht, und wenn 
sie in großen Abständen mit 
feiner Ledercreme gepflegt 
wurden, behalten sie lange 
ihre neue Schönheit. Glace- 
leder aber ist wasserempfind- 


lich. Es wird nach dem Guß | 


mit einem weichen Lappen, 
auf den ein Tropfen Olivenöl 
oder aber auch ein anderes 
feines Salatölgeträufelt wurde, 
schnell poliert. Handschuh da- 
bei überziehen, damit das Le- 
der schön straff gespannt ist. 


Gummi-Überschuhe nach Ge- 
brauch mit Vs Salmiakgeist 
und ?/s Wasser abwaschen und 
dann abtrocknen. Ein Tropfen 
Speiseöl macht die Schuhe 
glänzend. Werden die Über- 
schuhe längere Zeit nicht ge- 
braucht? Mit Papier ausstop- 
fen, von außen mit Talkum 
einreiben und hängend in 


einem Säckchen aufbewahren. 
En 


Schirme: Nach dem Regen ab- | 
tropfen, leicht aufspannen und | 


trocknen lassen. Durch allzu 


straffes Spannen leiden Nähte | 


und Stoff, vor allem echt sei- 
dener. Schmutz sofort 
waschen. Rostige Stangen- 
gerüste nach 
zart mit Petroleum oder Ma- 
schinenöl einpinseln, das nach 
kurzem Einwirken abgewischt 
wird. Natürlich darf nichts an 
den Stoff kommen. Die Flek- 
ken würden kaum wieder ganz 
daraus zu entfernen sein. Der 
Griff wird mit einem weichen 
Tuch poliert. Erst wenn der 
Schirm ganz trocken ist, darf er 
ins Futteral gesteckt werden. 
















ab- | 


dem Trocknen | 


Wirtschafte 


5. Kochplatten, 


Mit dumpfem Gepolter fiel 
beim letzten Hausputz eine 
Schreibtischlampe vom Tisch. 
Glühlampe zersplittert! Siche- 
rung durchgeknallt! Schnell 
schraubte Frau Meier eine 
neue Glühlampe in die Fas- 
sung. Sie paßte! Und auch mit 
genormtem Stöpsel war die 
Sicherung sehr rasch ersetzt. 
Frau Meier putzte ruhig weiter. 





Erst einmal ein 
gutes Nähmaschinenöl auf einen 
ganz beliebigen Stoffrest geben. 


paar Tropfen 


F% zu 
Zugeschnitten ist die Folie schon. 
Sie soll zum Vorhang werden. Bitte, 


die Tips oben und rechts beachten, 
bevor sie unter die Nadel kommt. 


In der Küche gibt es mehr als 100 genormte Gegen- 
stände. Hier 25 Beispiele: 1. Fenster, 2. Fensterglas, 
3 Fenstergetriebe, 4. Glühlampen-Schraubfassungen, 
Herdringe, 6. Zapfhahngewinde, 7. 
Wasserkessel, 8. Schütten, 9. Möbelschlösser, 10. Schal- 
ter, Steckdosen, Stecker, 11. Türen, 12. Türschlösser, 


Zpmobe 


Türdrücker, 
böden, 15. 


BLEIBT 
IMMER 


Keinen Augenblick dachte sie 
daran, welche Mühe die Fach- 
leute hatten, um hierfür eine 
einheitliche Norm zu finden. 
Noch kurz nach der Jahrhun- 
dertwende gab es in Deutsch- 
land allein Glühlampen mit 
über hundert Sockeltypen. 

Überrascht wäre Frau Meier 
aber sicher doch, wenn sie er- 
fahren würde, daß sie in ihrer 





Dann mit dem Läppchen die Naht 
einreiben. Und die Stiche nicht zu 
klein einstellen. Das ist wichtig. 


13. Stehleitern, 14. 
Steinzeugplatten, 
Wirtschaftsporzellan, 18. 


| 
| 








Fuß- 
Tischmasse, 17. 
Konserven- 
gläser und -dosen, 19. Bügeleisen, 20. Milchflaschen, 
21. Brotschneidemaschinen, 22. Emaille- und Aluminium- 
geschirr, 23. Abflußrohre, 24. Kacheln, 25. Heizkörper. 


Steinholz für 
16. 


Weinflaschen, 


Zpmober 


Küche täglich mehr als hundert 
genormte Gegenstände be- 
nutzt. Die Vorteile, die damit 
verbunden sind, machen sich- 
besonders bei der Reparatur 
bemerkbar. So kann der 
Klempner zum Beispiel einen 
kaputten Wasserhahn ahne 
weiteres gegen einen anderen 
austauschen. Die Gewinde sind 
genormt. Wer kann sich noch 


en N 


Schon geht das Nähen mit glei- 
tendem Fuß ganz wie „geschmiert”. 
Im wahrsten Sinne des Wortes. 


So wird Plastik genäht 


Wenn Plastik-Folien auch 
nicht ausfransen können, so 
ist es hier und da doch nötig, 
ihnen ein paar Nähte beizu- 
bringen. Wer aus Plastik- 
Folie zum Beispiel einen Vor- 
hang zaubern will, braucht 
oben eine Naht, mit der das 
Gardinenband festgemacht 
wird. Und er muß an den 
Seiten einen Umschlag von 
drei bis vier Zentimetern 
haben, damit der Schal gut 
fällt und sich seitlich nichts 
aufrollen kann. Auf die untere 
Naht wird besser verzichtet. 
Sie könnte den lockeren Fall 
hemmen. Die Gardinenlänge 


darf übrigens nie zu knapp 
bemessen sein. Hängt der 
Vorhang erst einmal zwei bis 
drei Tage, hat er den richtigen 
Fall eingenommen. Sollte er 
dann zu lang erscheinen, kön- 
nen überflüssige Zentimeter 
immer noch rasch mit der 
Schere abgeschnitten werden. 
Wie Plastik-Folien genäht 
werden, sagen die drei Fotos 
oben aus. Wichtig ist es, die 
Stiche etwas weiter zu stellen, 
als es sonst üblich ist. Die 
Folie würde mit der gewöhn- 
lichen Einstellung der Näh- 
maschine stark perforiert, al- 
so stark durchlöchert werden. 


"mit Constanze! 


hieran erinnern: Früher, da 
mußte die Hausfrau zur Ein- 
machzeit für ihren Bestand an 
Gläsern mühsam die passen- 
den Deckel und Gummiringe 
zusammensuchen. Oft ging sie 
von Geschäft zu Geschäft und 
fand schließlich für das letzte 
Glas doch keinen passenden 
Ring. Heute hat sich aus der 
großen Zahl der Gläser eine 
Normenreihe entwickelt. Das 
ewige Suchen nach dem pas- 
senden Gummiring fällt fort. 
Die Hausfrau weiß: der ge- 
normte Ring paßt haargenau. 


Normung hilft sparen 


Normung ist aber nicht nur 
für jedermann wichtig, weil 
sich Gegenstände leicht aus- 
tauschen lassen. Die Herstel- 
lung genormter Größen ist 
auch viel billiger als die Ferti- 
gung einer Unzahl verschie- 
dener Typen. Wir haben uns 
heute so sehr an genormte 
Abmessungen gewöhnt, daß 
wir all ihre Vorteile schon 
gar nicht mehr erkennen. Wir 
rücken zum Beispiel zwei 
Tische aneinander. „Selbst- 
verständlich“ haben sie die 
gleiche Höhe. Die Klinge paßt 
in den Rasierapparat, die Bat- 
terie in die Taschenlampe, die 
Feder in den Federhalter. Und 
wie praktisch ist es für die 
Lagerung, wenn Wein- und 
Bierflaschen genormt sind. Ein 
Blick auf den Flaschenboden 
genügt, um festzustellen, ob 
der Inhalt ”/ıo, ?/ı» oder einen 
Liter beträgt. Auch ‘die Kro- 
nenverschlüsse der Flaschen 
sind genormt, so daß sie alle 
mit ein und demselben In- 
strument zu öffnen sind. 


Herr Meier empfindet es als 
angenehm, daß seine neue 
Reiseschreibmaschine, auf der 
er am Abend noch ein paar 


Briefe schreibt, die gleiche 
Tastatur hat wie die große 
Maschine im Büro. Früher 


wies jedes Fabrikat eine an- 
dere Anordnung der Typen 
auf. Als Frau Meier die Näh- 
maschinennadel abbricht, läßt 
sie sich von der Nachbarin, 
die ein altes Langschiffchen- 


Modell besitzt, mit einer 
neuen Nadel aushelfen und 
freut sich, daß sie in ihre 


moderne Maschine paßt. Und 
das Fritzchen erzählt ganz 
stolz, daß er sich für seinen 
Tuschkasten neue Farben ge- 
kauft hat, die genau in den 
Kasten passen. Ja, nicht nur 
die Farbnäpfchen sind ge- 
normt, sondern auch die Far- 
ben selbst. „Zinnoberrot" ist 
eben immer „Zinnoberrot". 

Jede Hausfrau kann dazu bei- 
tragen, den Bestrebungen der 
Normung weiterzuhelfen. Sie 
braucht beim Einkauf nur ge- 
normte Dinge zu fordern. Sie 
tragen immer das DIN-Zeichen. 


DIN = Das ist Norm 


Ein DIN beweist, daß der 
Gegenstand den allgemein- 
gültigen Normen entspricht. 
Durch Normung kann die In- 
dustrie besser und billiger 
produzieren. 

Wer über dieses umfangreiche 
Gebiet etwas mehr erfahren 
möchte, blättere mal in der 
kleinen hübschen Schrift „Nor- 
men für Jedermann” des Ratio- 
nalisierungs-Kuratoriums der 
Deutschen Wirtschaft (für 40 
Pfennig durch Beuth-Vertrieb). 


Mein bester Haushaltstip 


Wo fehlt die Bodenkammer? 


Diese Ecke ist für den besten 
Haushaltstip unserer Leserin- 
nen reserviert, Für jeden ver- 
öffentlichten Tip, der aber 
nicht mehr als 20 Schreib- 
maschinenzeilen umfassen soll, 
gibt es 20 Mark. Und noch 
einmal unsere herzliche Bitte: 
Schicken Sie nur Vorschläge 
ein, die wirklich neu, praktisch 
und einmalig sind. Wir können 
in jedem Heft nur einen Tip 
veröffentlichen. Macht im Jahr 
sechsundzwanzig. Da müssen 
wir besonders wählerisch sein, 
nicht wahr? Und unsere Bitte 
an alle, deren Tips wir bereits 
angenommen haben: Wappnen 
Sie sich mit Geduld! Die Tips 
stapeln sich auf unserm Ver- 
suchsküchentisch. Wir können 
— wie gesagt — in jedem Heft 
nur einen Tip veröffentlichen. 


Wiebe Constanze! Wir sind 
eine fünfköpfige Familie und 
haben drei Räume: Wohn- 
küche, Schlafzimmer und Kin- 
derzimmer, Leider fehlt uns 
die Bodenkammer. So muß ich 
alles in der Wohnung unter- 
bringen. Deshalb standen auf 





den Schränken auch immer 
Pappschachteln mit allen mög- 
lichen Sachen und Sächelchen 
herum, die man immer braucht 
und nicht im Schrank unter- 
bringen kann. Eben diese alten 
Schachteln waren mir ein Dorn 
im Auge. Bis ich auf folgende 
Idee kam: Ich besorgte mir 
erst einmal stabile und ge- 
räumige Kartons in gleicher 
Größe. Einige beklebte ich mit 
der bunten Tapete des Kinder- 
zimmers, einige mit der ge- 
streiften des Schlafzimmers. 
Dann beklebte ich sie mit 
kleinen Schildern, die mir den 
Inhalt anzeigen sollten. „Reste 
und Flicken” stand auf dem 
einen, „Christbaumschmuck* 
auf dem andern, „Schuhe“ auf 
dem dritten (im Sommer die 
Winterschuhe und umgekehrt). 
Sogar einen Karton „Wolliges“ 
mußte ich mir aus Platzmangel 
anlegen. In Kunststoffbeutel- 
chen sind die Wollsachen be- 
stimmt mottensicher. Jetzt hat 
bei uns alles seinen bestimm- 
ten Platz und sieht nicht häß- 
lich aus. Mit recht schönen 
Grüßen Irene Franke, Bühl (Baden) 





Je nachdem, ob man schlan- 
ker oder voller werden will, 
ißt man Zehr-Joghurt oder 
Vollmilch-Joghurt. Wer es 
durchhält, sich vier Wochen 
lang für eine Tagesmahlzeit 
nur auf zwei bis drei Gläser 
Zehr-Joghurt zu beschränken, 
wird bald Bewunderung ob 
seiner schlanken Taille ernten 
können. Wohlgemerkt: Zehr- 
Joghurt! Das ist Joghurt aus 
Magermilch. Aus Vollmilch 
schmeckt es zwar besser, setzt 
aber auch entsprechende Pöl- 
stercken an. Gesund sind 
Zehr-- und Vollmilch-Joghurt 
gleichermaßen. Den Beweis 
liefert Bulgarien. Dort gibt es 
fünfmal soviel Hundertjäh- 
rige wie in jedem anderen 
Land der Welt. Wissenschaft- 
ler führen es darauf zurück, 
daß die Bulgaren so begei- 
sterte und unermüdliche Jo- 
ghurtesser sind. 

Joghurt gibt es in Milch- 
geschäften und Reformhäusern 
zu kaufen. Man kann es aber 
auch für wenig Geld selbst 
herstellen. Das Rezept klingt 
recht einfach, verlangt aber, 
daß alle Temperaturen genau 
eingehalten werden. Als’erstes 
besorgt man sich in der Apo- 
theke eine Portion Joghurt- 
pilze. Oder man hebt sich 
einen Rest aus der Joghurt- 
flasche vom Vortage auf. Als 
zweites muß Voll- oder Ma- 
germilch her. Das eine oder 





sie nur aus Margarine 





Die Preise vieler Konsumgüter könnten um fünfzehn bis 
zwanzig Prozent niedriger liegen, wenn die Hausfrauen 
„magktsicherer“ einkaufen würden, behauptet ein bekann- 
ter deutscher Wirtschaftssoziologe. Auch ein Hamburger 
Institut für Wirtschaftsforschung stellte fest, daß 85 Pro- 
zent aller Hausfrauen keine Preisvergleiche anstellen. 








«= Warum Joghurt 
einlängeresLebenver- 
spricht und dies Ver- 
sprechen sehr oft auch 
hält, haben die Ge- 
lehrten noch nicht ge- 
nau herausbekommen. 
Sie vermuten, daß Jo- 
ghurt der Arterienver- 
kalkung entgegen- 
wirkt. Auf alle Fälle 
aktiviert und regelt es 
den Stoffwechsel, för- 
dert die Vitaminbil- 
dung ven innen her 
und belebı das Atmen 
der Zeller. ?e mehr 
Sauerstoff diesen Zel- 
len zugeführt wird, 
destokräftigerwerden 
sie ernährt und desto 
munterer funktionieren 
sie.Mal ausprobieren! 


Leben Sie länger! Joghurt 
bedeutet „Langes Leben“ 


das andere wird zum Kochen 
gebracht und nach dem Auf- 
wallen noch zehn Minuten 
weiter, und zwar eingekocht. 
Die eingekochte Milch dann 
in kaltes Wasser stellen, auf 
etwa 40 Grad herunterkühlen 
und nun die Joghurtpilze (ein 
halber Teelöffel auf einen 
Liter Milch) oder den Joghurt- 
rest vom Vortage (ein Tee- 
löffel auf einen Liter Milch) 
hineinrühren. Die Milch in 
Gläser füllen, in ein Wasser- 
bad von 40 Grad stellen und 
den Topf schließen. Nach etwa 
drei bis dreieinhalb Stunden 
ist die Milch dick geworden. 
In dieser Zeit muß die Tem- 
peratur aber immer zwischen 
mindestens 37 und höchstens 
45 Grad schwanken. Ist das 
Joghurt fertig, wird es sofort 
gekühlt, damit es nicht über- 
säuert und Molke absetzt. 
Neues Joghurt kann später 
wieder mit einem alten Jo- 
ghurtrest angesetzt werden. 
Aber nie zuviel Vorräte auf 
einmal fabrizieren. Mit etwas 
Kompott, Fruchtsaft, Marme- 
lade oder Honig schmeckt 
Joghurt besonders fein. Wer 
es sich nicht recht zutraut, die 
oben vorgeschriebenen Tem- 
peraturen und Dosierungen ge- 
nau einzuhalten, kann sich 
auch — für rund 35 Mark — 
einen Joghurt-Apparat kaufen. 
Damit geht die Herstellung 
von Joghurt fast kinderleicht. 


} Z ea! 
Die Hausfrau lernt nie aus: 

Jede Hausfrau wisse, daß Buttercreme heute aus Marga- 
rine hergestellt wird. Mit dieser Begründung sprach das 
Amtsgericht von Hannover einen Bäckermeister frei, der 
„Butter-Cremeschnitten“ verkauft hatte, die aus Margarine 
hergestellt waren. Der Staatsanwalt 
Das Landgericht stimmte ihm bei. „Buttercreme muß Natur- 
butter enthalten“, urteilte es. „Es spielt keine Rolle, wenn 
der Volksmund auch dann von Buttercreme spricht, wenn 
hergestellt wurde.“ Der Bäcker- 


meister hätte die mit Margarine zubereiteten Schnitten nur 
als „Cremeschnitten“ anbieten dürfen. 50 Mark Geldstrafe. 


legte Berufung ein. 





ee AT TEE! 
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Das haben wir alles 
selber ausprobiert: 


drei 





Kein Zipfel der Muskat- 
nuß bleibt in dieser Kunst- 
stoffmühle ungerieben. Sie ist 
darin auch aufzubewahren. 
Nur Kurbelchen drehen. Etwa 
1,50 Mark. Wer will sich da 
noch die Finger am Reibeisen 
weh tun, wenn einmal Mus- 
katnußwürze am Essen fehlt! 





Petersilie und viele andere 
Kräuter zu zerkleinern ist eine 
mühselige Sache. Dieses Mühl- 
chen macht sie zum Kinder- 
spiel. Der Saft, der sonst so 
leicht in die Schneidunterlage 
zieht, bleibt hier erhalten. Für 
Rechts- und Linkshänder geeig- 
net. Es kostet rund 2,50 Mark. 





Keine Tischkante zum 
Anschrauben im Hause? Macht 
nichts. Diese Mandelmühle — 
mit Kurbel und Druck von 
oben zu bedienen — steht frei. 
Sie ist stabil und kostet rund 
5 Mark. Die Füßchen’sind so 
ordentlich, der Tischplatte kei- 
Kratzer beizubringen. 


Fotos: Acella/Lessmann (4), Rink (2), 
Bogeslawski (1), N.E.P. (1), Werk- 
foto (1). Die Zeichnung: Heidtmann. 


Gymnastik 


YAIWANKS LE I 


Machen Sie's den Damen auf dem Foto unten nach! Turnparfner 
kann jeder sein! (Auch der Gatte, der Gymnastik sonst. haßt!) 
1. Stellen Sie sich einander gegenüber. Auge in Auge, Fassen Sie 
sich bei den Handgelenken. Nun Arme langsam heben. Ganz hoch. 
Bis sie sich über dem Scheitel berühren. Ebenso wieder senken. EI- 
bogen dabei gut durchgedrückt. Das machen Sie zehnmal, Tief dabei 
atmen! Der eine muß abwechselnd dem anderen bei der Bewegung 
nach oben und unten leichten Widerstand leisten. Das übt die 
Schultermuskeln. Gut für richtige Haltung. 

a 2. Leicht bei den Händen fassen, aber die Finger nicht kreuzen. So 
angefaßt dreht sich jeder um seine Achse. Einmal rechts, einmal links herum — aber mit Schwung! Erst 
Auge in Auge, dann Rücken an Rücken, Immer abwechselnd. Langsam beginnen und schneller werden, 
bis eine richtige Tanzbewegung entsteht. Das lockert und entkrampft den Körper, 

3. Fest bei den Händen fassen. Fußspitzen gegeneinander. Nun läßt sich der eine rückwärts in die Knie- 
beuge sinken, bis er mit dem ganzen Rücken die Erde berührt. ‘Während der andere ihn aufrichtet, sinkt 
er selbst nach hinten zurück, Immer hin und her. Beide Körper müssen in fortlaufendem Wechsel wie 
eine Schaukel auf und ab wippen. Ist der Partner viel schwerer, stützt er sich beim Aufrichten fest auf die 
Absätze und gibt sich mit den Schultern einen leichten Schwung. Bis zu einem Gewichtsunterschied von 
20 Kilo und einem Größenunterschied von 10 Zentimetern gelingt die Wippe ohne Schwierigkeit. 

4. Rücken an Rücken. Dann haken Sie sich mit den Ellbogen fest aneinander. Nacheinander hebt einer den 
anderen, indem sich beide rechtwinklig nach vorn beugen. Bei angespannten Bauchmuskeln kann jeder 
das Dreifache seines Gewichts auf dem Rücken tragen. Aber Vorsicht! Erst Gleichgewicht suchen. Tief ein- 
atmen. Und nicht mit dem Heben beginnen, wenn der Körper nach hinten geneigt ist. R. A. Friedrich 


Sind die Fingernägel 


tiptop? Machen Sie: 


Die Amerikanerin leistet sich minde- 
stens zweimal im Monat eine Mani- 
küre. Bei uns ist Nagelpflege immer 
noch ein kosmetisches Stiefkind. Da- 
bei ist sie wirklich kein Luxus. Sie 
kostet auch nicht die Welt. Wenn man 
sich selbst manikürt, noch nicht mal 
besonders viel Zeit. Allerdings gehört 
eine sichere Hand und ein bißchen 
Geschick dazu. Am einfachsten mani- 
kürt man sich so: Erst die Finger- 
spitzen fünf Minuten in lauwarmem 
Seifenwasser baden. Sorgfältig trock- 
nen. Dann wird jeder Nagel einzeln 
mit einer scharfen Feile nach der Form 
des Fingers nicht zu kurz, 'nicht zu 
lang, vor allem aber nicht zu spitz 


Ernährung beeinflußt 


auch den Haarwuchs: 


Wrinnern Sie sich an die Geschichte 
von der Prinzessin im Turm, die ihren 
langen Zopf auf die Erde herabließ, 
um ihren heimlichen Liebsten daran 
zu sich emporzuziehen? So beneidens- 
wertes Haar gibt's wohl nur im Mär- 
chen. Aber immerhin kann ein einzel- 
nes Haar bis zu etwa 60 Gramm 
Gewicht tragen, ohne zu zerreißen. 
Gesundes Haar ist so elastisch, daß es 
sich bis zu einem Drittel seiner Länge 
ausdehnen kann. Für den Wissen- 
schaftler ist das Haar nur ein Faden 
aus verhornten Ephitelzellen. Der 
Embryo und das Baby haben statt 
dieser kräftigen Haare zarten Flaum, 
„Lanugo-Haar“. Dieses feine Lanugo- 
Haar bleibt über den ganzen Kör- 
per verteilt ein Leben lang erhalten. 


Wichtige Vitamine 


Es gibt trockene und fette Haut und 
genauso trockene und fette Haartypen. 
Fette Haartypen sind in der Überzahl. 
Etwa in den dreißiger Jahren ent- 
deckten die Chemiker, welche Zusam- 
menhänge zwischen diesen Haartypen 
und unserem Körperhaushalt bestehen. 
Heute weiß man, daß hauptsächlich 
zwei Vitamingruppen maßgebend an 
der Bildung des Haartyps beteiligt 
sind — das Vitamin A und eine be- 
stimmte Vitamin-B-Gruppe. 

Wenn das Vitamin A in unserem Kör- 
per fehlt oder nur mangelhaft vor- 
kommt, wird die Haut durch ungenü- 
gende Funktion von Schweiß- und 
Talgdrüsen trocken. Auch die Haare 
trocknen aus, werden brüchig und 
glanzlos. Das „fertige“ Vitamin A fin- 
det man nur bei Tieren. Besonders 
die Leberöle der Seefische, wie Scholle, 
Heil- oder Steinbutt und Makrele 
enthalten viel Vitamin A. Das „Vor- 
vitamin“ von A ist in Karotten, Spi- 
nat, Grünkohl, Kopfsalat und Sellerie 
enthalten. Ein gesunder Körper kann 
aus diesen Vorvitaminen das eigent- 
liche Vitamin A bilden. Zu trockene 
Haut oder zu trockenes Haar konnte 
in vielen Fällen durch Vitamin-A-Dro- 
gen oder eine systematische Ernäh- 
rung wieder normalisiert werden. 
Auch‘ die Vitamin-B-Gruppen haben 
einen wichtigen Einfluß auf unser 
Haar. Eine bestimmte Vitamingruppe 
wird sogar „Antigrauhaar-Faktor” ge- 
nannt. Solche B-Bestandteile sind in 
der Natur häufig. Hefe, Getreidekeim- 
linge und Leber enthalten sie in kon- 
zentrierter Form. Man hat mit diesen 
Vitamin-B-Gruppen interessante Ver- 
suche gemacht. Die Nahrung von Ver- 
suchstieren enthielt alles — außer 
bestimmten B-Vitaminen. Die Folge: 
das Fell ergraute, fiel aus, wurde 











Die Nagelprobe 


gefeilt. So, daß der Nagel überall 
gleichmäßig ein klein wenig über den 
Fingerrand ragt. Die schöne Mandel- 
form erreicht man, wenn man ihn aus 
beiden Ecken oval herausfeilt. Aber 
Vorsicht! Er darf nicht zu weit her- 
ausgelöst werden, sonst kann es un- 
angenehme Nagelbett-Entzündungen 
geben. Wenn Sie die Ränder gefeilt 
haben, schieben Sie mit einem gefet- 
teten Holzstäbchen vorsichtig ringsum 
die Nagelhaut zurück. Nicht die Schere 
dafür benutzen, Sie können damit die 
ungefestigte Substanz im Nagelbett 
verletzen und dann entstehen häßliche 
weiße Nagelflecken. (Verfärbte oder 
sehr gefurchte Fingernägel können übri- 


gens Anzeichen für gesundheitliche . 


Störungen sein.) Wenn sich die Nagel- 
haut nicht anders beseitigen läßt, kön- 
nen Sie sie vorsichtig mit einer Spe- 
zialschere entfernen. Aber das ist nicht 
ganz einfach, und dabei gibt's, wenn 
man es selbst macht, leicht Blutver- 
gießen. Ob Sie Ihre Nägel dunkelrot 
oder farblos lackieren, wird sich nach 
Ihrem Typ, Beruf und Ihrer Auf- 
machung richten. Roter Lack muß mit 
der Lippenstiftfarbe harmonieren — 
und natürlich auch mit dem Rot von 
Bluse, Kleid oder Handtasche. Zum 
Entlacken nie reines Azeton benutzen, 
weil es den Nagel angreift. Lackierte 
Fingernägel immer besonders pflegen! 





Rote Fingernägel sind kein Entlassungsgrund! Dieses vernünftige Ur- 
teil traf ein deutsches Arbeitsgericht. Eine Buchhalterin war wegen ihrer roten 
Nägel „geflogen". Sie gewann den Prozeß. Am Schluß kam es zu einem Vergleich. 





Seelische pflegen das Haar! 


glanzlos und brüchig und die Haut 
neigte zu Entzündungen. Andere kli- 
nische Versuche ergaben, daß eine 
systematische Zufuhr dieser B-Grup- 
pen Haarwachstumsstörungen beseiti- 
gen konnte! Beginnende Glatzen- 
bildung wurde eingedämmt, vorzeitiges 
Ergrauen verhindert und starker Fett- 
fluß normalisiert. Es zeigte sich ein- 
wandfrei, daß diese Vitamin-B-Gruppe 
tatsächlich intensiv den Haarwuchs 
fördert. Allerdings: wo die Haarwur- 
zeln erst einmal abgestorben waren, 
konnten die wohltätigen Vitamine 
ebensowenig helfen wie andere Mittel. 
Und damit wären wir bei dem Thema, 


das nicht nur Frauen, sondern auch 
Männer immer wieder beschäftigt: 
Was tün, wenn die Haare ausfallen? 


Wenn das Haar ausgeht 


Zunächst einmal muß man die Ursache 
dafür erkennen. Haarausfall kann 
zwei bis drei Monate nach einer 
schweren Infektionskrankheit auftre- 
ten. Aber auch schadhafte Zähne, 
chronische Stuhlverstopfung oder all- 
gemeine Ernährungsstörungen können 
der Grund sein. Stellen Sie einmal 
fest, auf welche Weise Ihnen die 
Haare ausgehen. Wird das Haar nur 
gleichmäßig dünner, lichtet sich die 
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Scheitelpartie oder zeigen sich kahle 
Stellen? Eine Glatze ist oft die Folge 
einer Überspannung der Kopfschwarte. 
Bewegungs- und Lockerungsübungen 
und sachgemäße Massage können die 
Glatzenbildung aufhalten. Fettsucht 
der Haare, „Seborrhoea oleosa” ist 
eine sehr häufig beobachtete Ursache 
von Haarausfall. Wichtig für die Be- 
handlung jeder Haarkrankheit ist es 
auch, zu erkennen, ob sich das Haar 
in seiner gesamten Struktur verändert 
hat. Ob es also in kurzer Zeit sehr 
trocken oder zu fettig geworden ist. 
Bei hartnäckigem Haarausfall müssen 
Sie auf jedem Fall rechtzeitig einen 


Bürsten Sie Ihr Haar, so oft und so lange Sie nur können! Auch gegen den Strich. Die Frisur sitzt dann noch mal so gut. 





Arzt fragen. Die Kräftigung des All- 
gemeinbefindens nach Infektionskrank- 
heiten, Durchblutungsförderung bei 
örtlich gestörter Durchblutung, kom- 
binierte Haarwasser- und innere Be- 
handlung: das alles kann helfen. Im 
übrigen aber können Sie selbst eine 
Menge dazu tun, um sich Ihr gesundes 
Haar zu erhalten. Es ist nicht schwer! 
Dazu gehört vor allem: regelmäßiges 
Bürsten. Es ist schon tausendmal ge- 
sagt worden, aber es lohnt sich, immer 
wieder darüber zu sprechen: Das Haar 
muß unbedingt regelmäßig und gründ- 
lich durchgebürstet werden. Erstens 
befreit man es so von Staub und 
Schmutz. Außerdem aber erreicht man 
durch kräftiges Bürsten, daß der Haar- 
boden stärker durchblutet wird. Das 
Haar ist ja nicht etwa eine tote De- 
koration, sondern ein lebendes Organ, 
und wie alle Organe unseres Körpers 
muß es ständig mit Nährstoffen ver- 
sorgt werden. Dafür eben braucht es 
regelmäßige Zufuhr von frischem Blut 
— und darum muß das Haar tüchtig 
gebürstet werden. Am besten mit 
Naturborsten. Immer vom Kopf weg 
und auch gegen den Strich bürsten! 
Ihrer Frisur schadet das nichts, die 
Haare werden sich danach sogar besser 
und natürlicher legen. Daß Kamm und 
Bürste immer peinlich sauber gehalten 
werden, versteht sich wohl von selbst. 


Kopfhaut massieren! 


Übrigens sollte jeder in der Familie 
seine eigene Haarbürste haben — 
feineres Haar braucht zum Beispiel 
weichere Borsten als kräftiges. 

Ein zweites wirksames Mittel, um die 
Durchblutung der Kopfhaut anzu- 
regen, ist die Massage. Wenn Sie 
Haarwasser benutzen: bitte, nicht nur 
oberflächlich aufs Haar sprühen, son- 
dern die Kopfhaut gründlich benetzen. 
Dann die Fingerspitzen auf die Kopf- 
haut aufsetzen und sie leicht hin und 
her schieben — nicht bloß mit den 
Fingern darauf herumreiben. Das 
Lockern der Kopfhaut ist eine Wohl- 
tat für die Haarwurzeln. 

Wie oft soll das Haar gewaschen wer- 
den? Faustregel: alle 14 Tage. Aber 
eigentlich kann man diese Frage nicht 
in Bausch und Bogen beantworten. Sie 
müssen selbst herausbekommen, wie 
Ihre Kopfhaut auf häufigeres Waschen 
reagiert. Wer naturgewelltes Haar 
besitzt, wäscht es sicher oftmals selbst. 
Gut ist es, das Wasser mit Borax zu 
enthärten. Niemals das Haar mit 
der Körperseife waschen, sondern nur 
Spezial-Haarwaschmittel verwenden. 
Je länger man spült, desto besser. 
Fotos: Pressehuset (1), Lutetia (1), Speck (1) 
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„Ich muß dir mit aller Entschiedenheit und mit allem Nachdruck sagen, Otto: Erstens heißt es 
nicht Katzenvieh, sondern Muschi, und zweitens kannst du auch auf einem Stuhl bequem sitzen.“ 








„Sei vernünftig, Liebling, mit dem Abendessen mußt du dich etwas gedulden. Muschi hat doch heut 
Geburtstag und die Party ist noch in vollem Gang — da dürfen wir doch nicht so rücksichtslos stören!” 
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„Sei doch einmal nicht ganz so streng mit mir, Ottilie! Wenn ich die Musik im Radio ganz leise nur 
spielen lasse, könnt's Muschi in ihrem Abendschläfchen doch eigentlich gar nicht stören!” 
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„Pst, Muschi... leise sein... nicht miauen... du be- 
xkommst von mir dann 'ne schöne, große, feine Wursti.“ 





„Fang nur nicht wieder an zu meckern! Als nächstes 
beginne ich dann auch bestimmt mit deinem Pullover.“ 
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„Schau doch mal brav her, Muschilein: alle essen ihr 
Milchsüppchen auf — da wird man schön und groß!” 


DERWUNSCHE 


Fortsetzung von Seite 10] 


Unterricht 





Berufsausbildung 





Frauenberufe: kaufm.- 
prakt. Arzthelferin, Aus- 
landskorrespondentin, 
Sekretärin.Halbjahrkurs, 
Beginn: 3. April 1956. 
Freiprospekt. Privat- 
schule Dr. Jungbecker, 
Düsseldorf, Kronprinzen- 
straße 82/84. 


Kosmetikfachschule 
Irma von Porthan, Bad 
Kissingen, Abschlußprü- 
fung, Diplom, Stellen- 
vermittlung — Prospekte 
anfordern! 


Kosmetik-Schule Emi- 
quel, Wiesbaden, staatl. 
genehmigt. Abschluß- 
prüfung. Diplom. 


Frankfurter Fachschule 
für KOSMETIK. Berufs- 
ausbildung. — Diplom. 
Bildprospekt: Bocken- 
heimer Landstraße g/A. 


DüsseldorferFachschule 
für Kosmetik. H. Et- 
scheit, Leitung: Dr.med. 
Etscheit, Düsseldorf, Lin- 
demannstr. ı, Ausbildg. 
zur Kosmetikerin in 6 
Monaten durch erfahrene 
Fachkräfte. Allein auto- 
risierte Spezial-Ausbildg. 
Methode Helena Rubin- 


stein. 





Kosmetische Berußsaus- 
bildung in Halbjahres- 
kursen, v. Deutsch. Fach- 
verband anerk. Frau 
Friedl Groh, München, 
Neuhauserstr. 24. 


Fachschule des Kölner 
Kosmetikstudios. Aus- 
kunft: Dr. Rettig, Köln, 
Kolumbastr. ı0, Bild- 
prospekt. Auch französ. 
Diplom. 


Kosmetik - Fachschule 
M. A. MINATY, Köln, 
Hohenstaufenring 59. 
Tel. 223061. Komplette 
Berufsausbildung. Ab- 
schlußprüfung, Diplom. 


Fernunterricht 


Englisch, Französisch, 
Spanisch, Italienisch, 
Port. (Bras.), fremdspr, 
Handelskorresp. leicht- 
gemacht in Zickerts 
Fernkursen. München- 
Großhadern 25. 


Steuerhelfer-, Bilanz- 
buchhalterfernkurseFrei- 
prospekte: Strickhausen, 
Solingen-M., Fach 78/11. 


Am Morgen ... 





Doktor jur., rer. pol., 
phil, Ing, Auskunft, 
Rat, Fernkurse. Dr. Hie- 
binger, München 13, Ain- 
millerstr. 9. Prosp. T. 


Steuerlehre und Werbe- 
lehre f. Kaufleute. Fern- 


kurse, Lerne daheim! 
Prospekt frei. Breunig’s 
Lehrinstitut, Göttingen 
46/W. 


Zum ‚‚Hobby“ wird das 
Lernen von Fremdspra- 
chen nach bewährter 
Kontakt-Methode mit 
SATZ - BAUTAFELN. 
20o Minuten tägliches 
Studium genügen, um 
spielend ‘eine Sprache 
zu lernen. Verlangen Sie 
den Schnellkurs in Eng- 
lisch, Französisch, Italie- 
nisch, Spanisch oder Rus- 
sisch unverbindlich zehn 


Tage zur Probe. Fol- 
gende Angaben nicht 
vergessen: Name; Be- 


ruf; Wohnort und Stra- 
Be; gewünschte Sprache; 
ob Kenntnisse vorhan- 
den. Fortschritt-Spra- 
chenverlag, München- 
Großhadern 29K. 


Technisches Zeichnen 
(Bauzeichnen oder Ma- 
schinenzeichnen).Ein aus- 
sichtsreicher Fernlehr- 
gang. Prospekt frei. Stu- 
diengemeinschaft, Darın- 
stadt 8. 


Ihr Weg zu Film und 
Fernsehen durch unseren 
Fernunterricht. Aktuell- 
film, Berlin, Ternpelhofer 
Damm 18, oder Düssel- 
dorf, Postschließfach 
6137. Rückporto er- 
wünscht. 


An alle Bürokräfte! 
Vollwertigkeitdurch, ,Re- 
form - Schnellmethode‘‘, 
Fernkurse, Stenographie, 
Maschinenschreiben. 
(Übungsmaschine über- 
flüssig! Ersatztastatur.) 
Umwälzend kurze Lern- 





zeit! Stenotypist(in)- 
Sekretärlin)-, Konto- 
rist(in) Gesamtausbil- 
dung! Schnellumschu- 


lung für jung und alt. 
Glänzende Erfolgsnach- 
weise. Freiprosp. Kosten- 
lose Berufsberatung. Dr, 
Kuhr’s Fernlehrinstitut, 
Heidelberg 13. 


wenn die Frühnebel wie silberne Tücher in den Tälern hängen, treibt 


der Hütejunge das starke, gesunde Vieh hinaus zu den saftigen Weiden. 


Hier, im Allgäu und im schönen bayerischen Weideland hat die BAREN-MARKE 


ihren Ursprung. Kraftspendende Sonne, reine Luft und würzige Flora 


geben ihr die edlen und stärkenden Eigenschaften. 


Seit fünfzig Jahren wird BAREN-MARKE in Stadt und Land hoch geschätzt, 


weil sie so gehaltvoll ist, gute Speisen verfeinert und dem Kaffee 


den reichen, köstlichen Geschmack gibt. 


BAREN-MARKE enthält alle natürlichen Milchwertstoffe in einer besonders 


hohen Konzentration. 





Sekretärin - Fernkurse! 

Ein Weg zur perfekten 
Ausbildung. Lerne da- 
heim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut 
Göttingen 46/S. 


Musik - Fernunterricht 
in allen Instrumenten! 
Freiprospekt C vom 
G BG - Korrespondenz - 
Institut, Fach 5113, 
Hamburg ı1ı. 


Deutsch - Fernkurse 
Ziel: Richtiges Deutsch— 
guter Stil. Lerne daheim! 
Prospekt kostenlos. Breu- 
nig’s Lehrinstitut, Göt- 
tingen 46/D. 


STENO-Illustrierte ist 
die Übungs- und Fort- 
bildungs-Zeitschrift zum 
Selbststudium der Ein- 
heits-, engl. und franz. 
Kurzschrift. Probeheft 
kostenlos. Planiglob-Ver- 
lag, Speyer 109. 


Buchführung u. Bilanz, 
Fernkurse für Vorwärts- 
strebende, Lerne daheim! 
Prospekt frei. Breunig’s 
Lehrinstitut, Göttingen 
46/k. 





Aufstieg im Beruf durch 

bewährten Fernunter- 
richt nach besonders 
leichtfaßlicher Methode! 
‘Buchführung, Rechnen, 
Schriftverkehr, Deutsch, 
Werbung, Rechtswesen 
und andere Fächer. 
Ausführlicher Prospekt. 
kostenlos. Schultz-Verlag 
Hamburg-RA./L 5. 


Steno-Fernkurse! (ein- 
schließlich Maschine- 
schreiben). Lerne da- 
heim! Prospekt frei, 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46/M. 


Bilanzbuchhalter(in), 
Betriebsbuchhalter(in), 
Steuerpraktiker(in), 
Rechtspraktiker(in),Eng- 
lisch, Französisch, Spa- 
nisch, Italienisch durch 
Erfolgskurse. Freiprosp. 
Alex Rüger, Dipl.-Kauf- 
mann, Wuppertal-E., 
Fach 756/6. 


Englisch, Französisch, 
Spanisch. Fernunter- 
richt. Lerne daheim! 
Prospekt kostenlos! 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46. 


ALLGÄUER ALPENMILCH AG MUNCHEN 





Deutscher Werbefern- 
kurs. Ausbildung zum 
Werbefachmann. Einaus- 
sichtsreicher Beruf auch 
für Frauen. Nicht auf 
Zeichengrundlage. Wer- 
befachleute sind hoch- 
bezahlte Spezialist. Pro- 
spekt frei. Studienge- 
meinschaft Darmstadt 8. 


Hilf Deinem Chef hun- 
dertprozentig, schreib 
Eilschrift! Endlich auch 
für Volksschüler. Von 
60 Silben Verkehrsschrift 
auf 240 Eilschrift pro 
Minute in 2 Monaten! 
Zehnfinger - Blindtippen 
von 120 Anschlägen auf 
350Zweimonatskurs. Um- 
schulung Mehrfinger auf 
Zehnfingerblind Dreiwo- 
chenkurs. Fernkurse ,‚Re- 
form - Schnellmethode“. 
Freiprospekt. Dr. Kuhr’s 
Fernlehrinstitut, Heidel- 
berg 13. 


Rechnen - Fernkurse 
Ziel: Richtig rechnen 
(insbes. für kaufm. Be- 
rufe). Prospekt kosten- 
los. Breunig’s Lehr- 
institut, Göttingen 46/R. 
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chauen Sie genau her: Das ist eine moderne Ballonhose! Oder auch Pluderhose, wenn Sie wollen. Garantiert 
nach original türkischem Vorbild geschnitten. Man kann sich herrlich darin bewegen, und Kniebeulen gibt's auch 


nicht mehr. — Worauf ich hier warte? Worauf wartet wohl eine Frau Ende Februar? Auf das neue Sonderheft 


/ONSTANZE 


erscheint am 29. Februar IMODE| % 


Modell; Bessie Becker; Farbfoto: Relang 





